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Herr v. Patow und die Eiſenbahn⸗Prämien⸗ Anleihe. 

Bekanntlich hat die Berliner Disconto⸗Geſellſchaft einen Plan aus: 
gearbeitet, demzufolge eine verzinsliche Prämien⸗Anleihe von 100 Mill. 
Thalern zu dem Zwecke emittirt werden foll, den dadurch aufzubringen: 
den Betrag einem Conſortium von vier Eiſenbahn⸗Geſellſchaften zu 
überweiſen, welche anſtalt der bisher üblichen Ausgabe von Prioritäts⸗ 
Obligationen dieſen Weg zur Beſchaffung von Mitteln für Neubauten 
wählen wollen. Mit anderen Worten: die vier Eiſenbahn⸗Geſellſchaf— 
ten wollen ſich durch Vermittelung der Dis tonto-Geſellſchaft Geld, — 
anſtatt durch Emiſſton von Prioritäts⸗ Obligationen zu einem feſten 
Zinſe — durch die Ausgabe einer Anleihe verſchaffen, welche neben 
dem feſten Zinſe noch die Ausſicht auf Prämiengewinne eröffnet, 

Die Geſchäftswelt hat dieſen Plan mit großem Beifall aufgenom: 
men. Jun der Preſſe haben fi nur wenige Organe dagegen erhoben. 
Hr. v. Patow veröffentlicht in der „N. Pr. Z.“ einen ausführlichen 
Auffag, in welchem er fein Bedenken dagegen darlegt. Hr. v. Patow 
iſt ſicher, jederzeit, über welchen Gegenftand er immer feine Stimme 
erhebe, namentlich aber in finanziellen und volkswirthſchaftlichen Fragen, 
die achtungsvollſte Aufmerkſamkeit zu finden. Wir fragen nicht danach, 
welche Gründe den politiſchen Gegner des Hrn. v. Gerlach, den Mann, 
welcher dem Hrn. v. Schlieffen im Zweikampfe gegenüber geſtanden, 
veranlaßt haben können, ſeine Anſichten in einem Organe zu veröffent⸗ 
lichen, das in gehäſſigen Angriffen gegen ihn das Unglaubliche geleiſtet. 
ze Mann, wie Hr. v. Patow gegenüber halten wir uns an die 

ache 

Es wäre überflüſſig zu verſichern, daß wir feine Abhandlung mit 
Bewunderung für die vollendete Form, mit aufrichtiger Sympathie 
für den Patrioten, der fein Vaterland vor einer nach feiner Ueberzeu⸗ 
gung unſoliden Maßregel bewahren will, mit nicht geringem Nutzen 
für die Klärung und Befeſtigung unſerer wiſſenſchaftlichen Ueberzeugung 
geleſen haben. Dem bei weitem größten Theil ſeiner Ausführungen 
ſtimmen wir aus vollem Herzen bei. Was er über das Weſen des 
Capitals, über den Proceß ſeiner Bildung u. ſ. w. ſagt, haben wir 
fo abgerundet, jo ſchoͤn noch nicht geleſen. Der theoretiſche Werth 
feiner Arbeit reicht weit hinaus über die augenblickliche Veranlaſſung. 
Allein was die Beurtheilung der vorliegenden praktiſchen Frage anbe⸗ 
langt, ſo entdecken wir darin eine Lücke, auf welche wir hinzuweiſen 
uns gedrungen fühlen. 

Herr von Patow faßt feinen Angriff gegen das Project in zwei 
Punkte zuſammen: 1) Nach geläuterten wirthſchaftlichen Begriffen ſind 
Lotterie⸗Anlehen überhaupt verwerflich; 2) das jetzt vorliegende Project 
ſpeciell wird zwar den begüͤnſtigten Eiſenbahngeſellſchaften Vortheil, der 
Geſammtheit aber Schaden bringen. Nur den letzteren Punkt führt 
er des Weiteren aus, da der erſte keiner anderen Begründung bedürfe. 
Wir folgen feinen Argumentationen auf dem Fuße und gehen daher 
auch zunächſt auf den zweiten Punkt ein. 

Die deutſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaſten ſind — ſo ſagt Herr von 
Patow — ſchon ſeit längerer Zeit nicht in der Lage, nothwendige oder 
nützliche Neubauten auszuführen, weil ihre Emiſſtonen nicht zu annehm⸗ 
bar erſcheinenden Bedingungen abgeſetzt werden können. Das Capital 
fließt ihnen nicht zu. Bermöge des dem Menſchen eingeborenen Spiel⸗ 
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von dem Publikum begünſtigt. Die Eiſenbahn-Prämien-Anleihe wird 
daher dem Conſortium der vier Eiſenbahnen das erwünſchte Capital 
zuführen und ſie werden ſich unter dem Privilegium, welches ihnen die 
Regierung zuwenden will, wohl fühlen. Allein der Capitalszufluß 
iſt gegenwärtig ein ſchwacher. Das Capital, welches ihnen zufließt, 
wird an anderen Orten fehlen. Andere Creditſucher werden leiden, 
wenn man die ſpärlichen Vorräthe an Capital künſtlich in Wege lenkt, 
welche fie auschließlich den Eiſenbahn⸗Geſellſchaften zuführen. Und zu 
dieſen Leidenden gehört — unter Anderen der Staat. Künſtliche Finanz: 
maßregeln können nie die Summen des vorhandenen Capitals ver⸗ 
mehren, ſondern nur daſſelbe anders vertheilen, als dies bei dem frelen 
Spiel der volkswirthſchaftlichen Factoren der Fall fein würde. So 
weit Herr von Patow. Wir erwiedern: 

Wenn eine Eiſenbahngeſellſchaft einen neuen Strang bauen will, 
ſo bedarf ſie in erſter Linie nicht Geld. Sie bedarf Eiſenſchienen, Wa⸗ 


beſchaffen. Das Geld giebt fie wieder aus. Die Dinge, welche fie 
dafür beſchafft, ſind es, welche ſie feſtlegt, welche ſie behält, welche ſie 
conſumirt. Nun, unſere Hütten haben Eiſenbahnſchienen, unſer Ma⸗ 
ſchinenbauer haben Parke in Fülle. An menſchlicher Arbeitskraft fehlt 
es nicht. Das Capital, welches unmittelbar zur Anlegung ſo vieler 
noͤthiger und nützlicher Eiſenbahnen dienen fol, ift vorhanden. Die 
Producenten der Arbeitsmittel ſehnen fih eben fo ſehr, di.jelben zu ver: 
äußern, wie ſich die Eiſenbahndirectionen ſehnen, es zu erſtehen. 
das Geld, welches dieſen Tauſchproceß vermitteln ſoll, fehlt; fehlt 
nur aus dem Grunde, weil es feſtliegt. Nicht der Productions: 
procep des Capitals it geſtört; derſelbe entwickelt ſich vielmehr 
in blühender Weiſe wie felten. Geftört it der Circulati ong: 
proceß des Geldes und dieſer Stockung ſoll durch ein kuͤnſtliches 
Agens, durch eine Prämien⸗Emiſſion abgeholfen werden. Gelingt es, 
dieſe Stockung zu überwinden, ſo wird nicht etwa Capital, welches 
ſonſt andern Unternehmungen gedient hätte, gewaltſam den Eiſenbahnen 
zugetrieben. Nein, der phyſiologiſche Proceß it bei Weitem ein Ande: 
rer. Die Arbeitsmittel, welche jet müßig auf dem Lager liegen, werden 
durch das hinzuſtrömende Geld flott gemacht, werden dem Gemeinwohle 
dienſtbar. Das Geld, welches durch fein Zuftrömen dieſen Nutzen ge: 
ſtiftet, ſtroͤmt alsbald in andere Kanäle wieder ab, um dort gleichen 
Nutzen zu ſtiſten. 

Die Vertheidiger des Projecta haben hervorgehoben, daß daſſelbe 
auch den Abſatz der inländifhen Staatspapiere erleichtern werde, indem 
es denſelben der Concurrenz der Prioritäté⸗Obligationen entzieht. Herr 
von Patow meint umgekehrt — und von ſeinem Standpunkte aus 
conſequent — die Durchführung des Projects werde die Emittirung 
jeder neuen Staatsanleihe erſchweren. Wir konnen aus Rückſicht auf 
den Raum dieſe Unterſuchung hier nicht erſchöpfen; aber die Stimme 
der Erfahrung ſpricht gegen Herrn von Patow. Es hat ſich ge⸗ 
zeigt, daß die Ausſichten auf Verwirklichung des Planes ſofort den Um⸗ 
fag in inländiſchen Fonds lebhafter geſtaltet haben. 

Gehen wir nun noch mit einigen Worten auf den Einwurf ein, 
daß die Prämien⸗Lottertien überhaupt eine unwirthſchaftliche Form der 
Wir geben zu, daß die Wiſſenſchaft das volle Recht 
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Es iſt Sonntag Nachmittag. Ganz Madrid feint trog der 
glühenden Sonne, welche am Frühlingshimmel funkelt, auf den Beinen 
zu ſein. Der Sonnenthorplap, die denſelben durchſchneidenden Straßen, 
die Alcalaſtraße, die Straße San Geronimo, der Salon des Prado 
find mit Menſchenmaſſen bedeckt, welche ſich ſämmtlich nach der Rich⸗ 
tung der Serranoſtraße bewegen. In allen Straßen und Gäßchen 
wimmelt es von geputzten Menſchen im Sonntagsſtaat. In der Al⸗ 
calaſtraße iſt es dem Fußgänger auf den Trottoir kaum möglich, ſich 
durchzudrängen; er wird faſt willenlos von den Maſſen vorwärts ge: 
ſchoben. Die ganze Mitte der breiten Straße ift dicht mit „ealesines“ 
— mit Fiakern — und Equipagen bedeckt, zwiſchen deren Rädern die 
Staubwolken im glühenden Sonnenſchein tanzen. Wer die Straße zu 
Fuß in der Qucre überſchreiten wollte, würde in Lebensgefahr gerathen, 
oder wenigſtens jeine gefunden Arme und Beine auf's Spiel ſetzen. 
Alle Klaſſen der Bevölkerung der Hauptſtadt find in dieſem Menſchen⸗ 
ſtrom vertreten: currutacos — Stutzer — und vornehme Damen, 
Offiziere und Staatöbeamte, der reiche Großhändler und Bourgeois, 
wie der Krämer, die Manola und der ſpaniſche Grande, zigeunerhafte 
Buben, von denen Jeder einem Murillo als Vorwurf dienen könnte, 
und Bettler, fremde Geſandte und Großwürdenträger der neuen Re⸗ 
gierung; dort fepe ich General Prim mit „der Gräfin“, wie er bes 
kanntlich feine Frau zu nennen pflegt, in mit prachtvollen andaluſiſchen 
Pferden beſpannter, glänzender Equipage aus dem Thore des Palacio 
de Buenaviſta, dem Kriegsminiſterium, kommen. Auf den Wagen⸗ 
ſchlaͤgen prangt ein großes, gräfliches Wappen. Auf dem Rückſitze des 
Wagens fehlt naturlich der in Lieutenantsuniform aufgeputzte Junge 
nicht, Prims Söhngen, welches im Palaſte „Excellenz“ und „Vicomte“ 
titulirt wird. Dort ſehe ich auch Serrano, den Präſidenten der 
Regierung — er war damals noch nicht „Hoheit“ — in Begleitung 
feiner Gemahlin in reicher Egulpage aus dem die Ecke der Alcala- 
ſtraße und des Prado bildenden Präſidentſchaftspalaſte herausfahren. 
Was it denn heute in Madrid vorgefallen? Iſt Carneval? Nein, 
der Carneval war bereits vor drei Monaten. Iſt irgend ein hohes 
Kirchenfeſt? In Spanien feiert man keine Kirchenfeſte mehr; in Spa⸗ 
nien iſt der Glaube todt. Aber weshalb iſt denn ganz Madrid auf 
den Beinen? „Los toros, los toros“, höre ich hier und da in der 
geputzten, fröhlich ausſchauenden Menge, welche fih nach der Richtung 
des Prado hin bewegt — „die Stiere“, „die Stiere“ — ah, es iſt 
beute ein großes Stiergefeht im Circus, der faſt zwanzigtauſend Per: 
fonen zu faſſen im Stande i. Ganz Madrid eilt zum Stiergefecht⸗ 
platz, Richter und Advocaten, Grandinnen und Manola's, Millionäre 
und Bettler, Großwürdenträger und Diplomaten, der Einheimiſche 
und der Fremde. Madrid hat heute nur ein einziges Intereſſe — 
los Toros! 

Gehen auch wir zum Stiergefecht! In irgend einer Loge wird 
wohl noch, wenn wir für das Billet das Doppelte bezahlen, ein Platz 
zu MN fein. Wir überfegreiten, immer von der Gefahr, gerädert zu 
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werden, den Prado, da wo er „der e ee / T genannt wird; noch wenige 
Schritte und wir ſtehen vor einer coloſſalen Bretterbude von runder, 
eircusartiger Geſtalt. Wir befinden uns auf der „Plaza de los Toros“. 
Die Bretterbude ift das Theater, auf dem allwoͤchentlich ein oder mih: 
rere Male ein blutiges Schauſpiel aufgeführt wird, welches in die 
römiſche Kaiserzeit gehört und dem Jahrhundert der Civiliſation zur 
Schande gereicht. Treten wir ein! Da wird uns noch für das Dop⸗ 
pelte des gewöhnlichen Preiſes ein Billet angeboten, ein Billet zur be⸗ 
deckten Gallerie, zu der „grada cubierta“, wo wir vor der gluͤhenden 
Nachmittagsſonne geſchützt find. Ueber Treppen und durch endloſe 
Gänge gelangen wir zu unſerem Platz. Endlich haben wir ihn erreicht 
und umfaſſen mit einem Blick das ganze ungeheure Amphitheater! 

Welch ein Anblick! Eine ſechs Fuß hohe Bretterwand umgiebt 
den runden, eigentlichen Kampfplaßz. In der halben Höhe ift die Wand 
mit einer Stufe verſehen, welche dem Fuß des Stierfechters als Stütze 
dient, im Fall er genöͤthigt it, ſich durch einen Sprung über die Wand 
vor den Hörnern des wüthenden Stlers zu retten. Eine zweite 
hölzerne Wand umgiebt die erſtere und bildet mit derſelben einen Gang, 
der ebenfalls rund um den Kampfplatz läuft. Hinter dieſer zweiten 
Wand beginnen die Sitze und Logen amphitheatraliſch aufzuſteigen. 
Sämmtliche Plätze befinden ſich in der Sonne, oder im Schatten, oder 
zwiſchen Sonne und Schatten. Der Schatten iſt theurer als die Sonne; 
am theuerſten find die Platze, welche ſich ganz im Schatten befinden, 
die Balcons und die bedeckten Gallerien. Die untern, unbedecklen und der 
Sonne ausgeſetzten Stufen des Amphitheaters nennt man den „Tendido“. 
Der „Tendido“ des Circus von Madrid umfaßt fünfzehntauſend Perfo- 
nen; fünſtauſend finden auf der bedeckten Gallerie und den Baleons 
Platz. Alle ſpaniſchen Stiergefechtsplaͤtze haben dieſen coloſſalen Um: 
fang. Der Cireus von Sevilla kann 10,000, der Circus von Barcellona 
11,972, der Cireus von Valencia 16,816 Zuſchauer faſſen. Im „Tendido“ 
wogt das bunteſte Publikum durcheinander; die Balcons und die bedeckten 
Gallerien ſind von der vornehmen Welt eingenommen. Alles iſt bereits 
in Aufregung; man raucht, ſchreit, ißt Orangen, lacht, ſpricht; zuweilen 
übertönt ein Witzwort, ein Ruf das Stim nengeſchwirr; die Ungeduld, 
mit der man den Beginn des Schauſpiels erwartet, vermehrt ſich von 
Minute zu Minute, und zeigt ſich in der immer mehr wachſenden 
Bewegung. Auf dem eigentlichen Kampfplatz ſtehen die „Chulos“, 
den Spieß am Gürtel und die „Bandilleros“, das Mäntelchen von 
farbiger Seide um die Schultern geſchlagen und die „Espadas“ um⸗ 
her, das Auge auf den Balcon des „Gefe politico, der das Zeichen 
zum Anfang des blutigen Schauſpiels geben foll, gerichtet. Wenden 
wir, bevor der Gefe politico dem Alguazil den Schläfel zum Stier: 
zwinger in den Hut wirft, unſere Blicke in die hiſtoriſche Vergangen⸗ 
heit der ſpaniſchen Stiergefechte. Schon vor e ine waren 
die Stiergefechte der Ruhm und der Glanz, — und die Schande 
Spaniens. 

Bereits zur Zeit der Gothen und Mauren hat es in Spanien 
Stiergefechte gegeben. Zur Zeit der Regierung von Boabdiks Vater, 
Muley Hafan, pflegten die vornehmſten Maurenritter auf der Vivar⸗ 
rambla in Granada gegen die Stiere in den Schranken zu erſcheinen 
Aus der Reihe der Chriſtenritter werden uns Don Guzmann, Don 
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gen und Locomotiven, fie bedarf Menſchenkraft zur Vornabme von 
Erdarbeiten. Das Geld bedarf fie nur, um ſich alle diefe Dinge zuf worten, daß in jedem einzelnen Falle zu prüfen fein wird, 
Aber] Bad 
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hat, jedes Glücksſpiel als unwirthſchaftlich zu verwerfen. In dem volks⸗ 
wirthſchaftlichen Muſterſtaat würde eine Prämien⸗Anleihe ebenſo wenig 
vorkommen, als jedes andere Spiel; ein neuer Thomas Morus würde 
ſie in ſeinem Utopien nicht dulden. Wir geben zu, jede Prämien: 
Anleihe it als ein Gebel zu betrachten; aber ſie iſt nicht der Uebel 
größtes. Wo die Anwendung derſelben dazu beitragen kann, ein bei 
Weitem größeres Uebel zu bekaͤmpfen, dem wir anders nicht beizu⸗ 
kommen vermögen, werden wir zu dieſem Mittel unbedenklich greifen. 
Das aleatoriſche Element it in dem Project ſehr geting. Sind wir 
recht unterrichtet, ſo ſollen 4 Procent als feſte Zinſen gewährt und nur 
Ya Procent zur Prämienbildung verwandt werden. Andererſeits ft.bt 
ein immenſer gemeinnütziger Erfolg in Ausſicht: die Flüſſigmachung 
von vielen Millionen, die in Folge von eigenthümlichen Conjunecturen 
brach, unfruchtbar daliegen. Die mehrfach, auch von Herrn v. Patow 
aufgeworfene Frage, was geſchehen fol, wenn andere Geſellſchaſten 
eine ähnliche Vergünſtigung nachſuchen, läßt ſich nur vun 1 
ob die in 
Ausſicht ſtehenden Vortheile den Nachtheil überwiegen. Denn Aufgabe 
des Staatsmannes ift es, von zwei Uebeln immer das kleinere zu 
wählen. 
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deutſchlands im Falle eines ſchwankenden Verhaltens der baieriſchen 

Regierung bei eintretender Kriegsgefahr. — Die Bedeutung mora. 
ſcher Eroberungen. 

Um gleich der Frage unſerer Widerſacher zu begegnen, in welcher 
Weiſe der Norddeutſche Bund die ſüddeutſchen Staaten zwingen 
könne, mit ihm zu gehen, bemerken wir Folgendes: Wenn die betreffen⸗ 
den Monarchen für gut befinden ſollten, vor einer ſich entwickelnden 
Kriſis die AlliancerBerträge zu kündigen oder den Verbindlichkeiten 
derſelben durch Scheingründe ſich zu entziehen — fo mögen fle es ver⸗ 
ſuchen! Kraft der nationalen Idee, welche den Norddeutſchen 
Bund entſtehen ließ und ihn, wenn Stürme toben, auf ihren mät- 
tigen Wogen tragen wird, beſitzt neben den Verträgen dieſer Bund 
eine ſchwer wiegende moraliſche Macht über die ſüddeutſchen Staaten. 
Es braucht dann nur einige Energie des Handelns mit dieſer 
Macht verbunden zu werden, um trotz des geharniſchten Frankreichs 
und ehe Letzteres mit einem internationalen Krieg uns überziehen kann, 
Süddeutſchland unſerer realen Macht zu unterwerfen, ſobald fih diefe 
nur völlig Eins mit der nationalen Idee entwickelt. ; 

Zergliedern wir die Beantwortung der Frage im Detail, fo moͤchte 
bei dieſer näheren Betrachtung wohl nur in Betreff Baiernd der 
Zweifel etwas umſtändlicher zu löſen fein; denn Baden halt ſicher 
für alle Fälle feſt zum Norddeutſchen Bunde und Würtemberg, 


ſollte es wanken, kann mittelſt der treuen Badenſer und etwa 15,000 


in einigen Tagen an der Grenze ſtehender norddeutſcher Truppen gës 
zwungen werden, der nationalen Pflicht nachzukommen, bevor überhaupt 
die Würfel zwiſchen Frankreich und Norddeutſchland entſcheidend gee 
fallen wären. 
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Cid, Ferdinand Pizarro, Don Sebaftian, König von Portugal, als 
Stierfechter genannt. Die Stiergefechte gehörten in damaliger Zeit 
zum nationalen „Sport“, wie heute das Pferderennen und die Fuchs⸗ 
jagden in England. Im Jahre 1619 gab es in Madrid ſchon einem eige⸗ 
nen Circus für Stiergefechte. Zur Zeit König Philipps des Vierten 
wurde die Tauromaquia” — die Stiergefechtskunſt — von Don 
Gaspar Bonifaz, dem Großſtallmeiſter des Königs und von Don Luis 
de Trajo, Ritter des Santjagoorden, wiſſenſchaftlich behandelt und ihre 
Regeln feſtgeſtellt. Aber manche ſogenannte „hohe Herrſchaft“ kam 
bei den Stiergefechten elend ums Leben, und die ſpaniſchen Granden 
verließen allmälig die Schranken der Stiergefechtspläze. Geld zu ver: 
ſchwenden war bequemer als Blut zu vergießen, und ſo wurde es bei 
den Granden,, Prinzen und Herzogen Mode, „Cuadrillas“ — Toros⸗ 
truppen — zu miethen und mit den Stieren kämpfen zu laffen. Jede 
Truppe trug die Farben, ſowie die Livrée ihres Herrn oder ihrer 
Dame. Nach erfochtenem Siege erſchien der Matador vor dem Bal⸗ 
con ſeines Herrn oder ſeiner Dame, um ihm mit geſenktem Degen 
und mit gebeugtem Knie ſeine Huldigung darzubringen, und der Herr 
oder die Dame warf dann eine Börfe hinab, als Dank für das Bers 
gnügen, die Stiere „con gentileza y saber“ — mit Ritterlichkeit und mit 
Kunſt — haben bekämpfen zu ſehen. Manches adlige Haus hat ſich in 
Spanien auf dieſe Weiſe durch übertriebene Prunkſucht ruinirt und ein koͤnig⸗ 
liches Ediet machte dieſen Andfhweifungen ein Ende und verbot den Tors 
reros, Jemandem außer dem König oder Prinzen von Geblüt zu hul⸗ 
digen. Die Unternehmer der heutigen Stiergefechte ſind Geſellſchaften, 
welche die Stiere und Pferde beſchaffen und den Stierfechtern hohe Preiſe 
für Ausübung ihrer Kunſt bezahlen und glänzende Geſchäfte machen. 
Die Stierfechter ſind theils Fußgänger, theils Reiter. Letztere heißen 
Picadores und tragen als Schutzwaffe eine Lanze mit einer kurzen 
Eiſenſpitze in der Hand, womit fie- den wüthenden; Stier von ſich 
und ihrem Pferde abwenden. Ihre Beine ſind bis zum Kniee hinauf 
durch eiſerne Schienen vor den Hörnern des Stiers geſchützt. Die 
Fußgänger theilen ſich in „Capradores“, Mantelſchwinger, welche ein 
buntfarbiges Seidenmäntelchen in der Hand den Stier e und 
ihn mittelſt des Mäntelchens reizen, verwirren oder von der Verfol⸗ 
gung eines Stierfechters ablenken, in Banderillero's, welche dem 
Stier, falls er nicht in Wuth geraͤth, mit Widerhaken verſehene 
Eiſenſpitzen oder Raketen auf den Körper werfen, „Maiadores““ 
oder „Espada's““ „Chulos und „Cachetero's“. Der „Matador“ oder 
„Espada“ iſt die Hauptperfon beim Stiergefecht. Er ift der Befehls⸗ 
haber der „Euadrilla“ und erſcheint am Schluſſe des Gefechts in der 
Arena, um den Stier durch einen Degenſtoß zu tödten. Er dft der 
Einzige unter den Stierfechtern, welcher bewaffnet it, und heißt dege 
halb Espada — Schpwertiräͤger. „Matader“ heißt Todiſchläger. 
„Cachetero“ bedeutet Fauſtſchlager. „Cachete“ heißt im Spaniſchen 
Fauſiſchlag. Der „Cachetero“ giebt dem Stier den Fauſiſchlag, wenn 
er durch den Matador gefällt il, ohne todt zu fein, Der Fauſtſchlag 
beſteht in einem Stoß in die Nath zwiſchen Stirn und Hinterkopfbein 
mittel eines kurzen, ſtarken Dolches, Die „Chulos“ find die unbes 
deutendſten Perfonen in der Arena, Lückenbüßer, welche den vom Pferde 
gefallenen Picador wieder aufhelſen und ſonſtige Nebendienſte verrichten. 


Entweder Entwaffnung der Wuͤrtemberzer, die ſich weis 


w 
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machung derfelben unter einem vom Präfidenten des Norddeutſchen 


Bundes beſtimmten General, würde ein auf 24 Stunden lautendes 
Die Würtemberger wiſſen das ſo gut wie 


Ultimatum dann heißen. 
wir, und deshalb dürfte, abgeſehen von andern, dem nationalen Ge⸗ 


danken homogenen Gründen zu erwarten fein, daß der König von 
Wärtemberg in folder Zeit feine Schuldigkeit gegen Deutſchland er: 
füllen und nicht dem Rathe der Partei folgen werde, die in Arkolay 


ihr beredſames Organ gefunden. ; 


Etwas anders ſteht es allerdings mit Baiern, wenn auch durch⸗ 
Moͤchte hier zwar die 


aus nicht derartig, wie Arkolay ſich äußert. 
nationale Geſinnung des jungen Monarchen nicht zu bezweifeln ſein, 


fo erſcheint derſelbe doch perkönlich durch die Politik und den Militaris⸗ 
mus ſeines Staates nicht genügend empfindſam berührt, als daß nicht 
Befürchtungen Platz greifen könnten. Es iſt leider die antinorddeutſche 
Geſinnung der militäriſchen Prinzen und Generale und der maßgebende 
Einfluß derſelben nur zu bekannt, ſobald es ſich darum handelt, irgend 


eine Norddeutſchland ſich aſſimilirende Entſcheidung zu treffen. Merk⸗ 
würdiger Weiſe iſt die Geſinnung dieſer Partei gegen Preußen ſo hart⸗ 
näckig und verblendet, daß, ſo laut auch die baieriſche Geſchichte vor 
Oeſterreich warnen müßte, man diefe Warnung nicht Hören will. 
Obwohl ſelbſt die Geſchichte des Jahres 1866 überaus deutlich lehrt, 
was Baiern von Oeſterreich zu erwarten, wenn Preußen nicht wohl: 
wollend wie in allen früheren baieriſchen Kriſen bei der Ohnmacht 
dieſes Staates ſich erwieſen hätte, ſo bleibt die Eiferſucht blind — und 
der Stachel dieſer Leidenſchaft wüthet in München nicht gegen das Haus 
Habsburg, ſondern gegen Preußen. Wenn nun mit vielleicht gleicher 
Stärke der Geiſt der Hierarchie und der hohen Ariſtokratie gegen das 
überwiegend proteſtantiſche Norddeutſchland agitirt, ſo darf man, ſolchen 
Zufländen gegenüber, die Wirkung des moraliſchen Einfluſſes der na- 
tionalen Gefühle, der Dankbarkeit, des geſchichtlichen Verſtändniſſes und 
der ſpeciellen, ſchon laut redenden Wünſche der baieriſchen Städte ohne 
thätiges Eingreifen des Norddeutſchen Bundes doch nicht als entſcheidend 
betrachten! Im neuen Kleide ſuchen ſich die mächtigen Parteien des 
alten Oeſterreich in gegenwärtigen Tagen wieder um die Gunſt Baierns 
zu bewerben. Es würde alſo bei einer aufdämmernden Kriſis, ſollte 
Oeſterreich dann das Münchener Cabinet bereits zur Neutralität bewo⸗ 
gen haben, nur eine norddeutſche, ſchnelle That übrig bleiben! Die 
nationale Idee muß durch politifche- und militäriſche Energie zum 
ſchnellen Siege geführt werden, ehe Oeſterreich aus ſehr begründeten, 
politiſchen Bedenken und bei ſeiner langſameren Mobilmachung einen 
ſtrategiſchen Gegenzug auszuführen vermag! 

Daß moraliſche Eroberungen in der großen Politik überhaupt 
nichts zu bedeuten hatten, ift ein ſchwer wiegender Irrthum; fie bleiben 
nur dann bedeutungslos, wenn die Macht, die im Beſitz ſolcher Er: 
oberungen iſt oder doch den Beruf dazu hat, nicht den Muth zeigt, 
dieſelben eventuell durch einen Kampf zur ſiegreichen Geltung zu 
bringen. So iſt das Verhältniß der moraliſchen Eroberungen der 
nationalen Idee, durch den Norddeutſchen Bund repräſentirt, gegenüber 
dem Staate Baiern! Sieht man die Brandfackel jenſeit des Rheines 
ernſtlich glimmen, erſcheint Preußen durch Frankreich wirklich bedroht, 
mithin genöthigt, feine Gegenmaßregeln zu treffen — und Baiern 
ſchwankt, ſo müſſen noch vor der Kriegserklärung an Frankreich, über⸗ 
haupt fo ſchnell als moglich, preußiſche Truppenmaſſen in 
Baiern einrücken. Der Weg über Baiern iſt zwar ein ſtrategiſcher 
Umweg; aber ein Ausfall Baierns bei der nöthigen ſchleunigen Rüſtung 
gefährdet unſre linke Flanke — und ein ſolcher Einmarſch wäre dann 
auch ſtrategiſch motivirt. Schon der Anmarſch der Truppen könnte 
den Nationalen in Baiern diejenige Kraft gewähren, die das Münchener 
Cabinet verhindern müßte, gegen den Oberbefehl des preußiſchen Königs 
ſich noch ferner zu wehren! Mit Jubel würden die nur zur Befreiung 


Alle Stierfechter wagen während des Kampfes jeden Augenblick ihr 
Leben. Der geringſte Fehler, den der Toreador macht, kann für ihn 
verhängnißvoll werden, eine unvorſichtige Bewegung oder Wendung ſetzt 
ihn der Gefahr aus, von den Hörnern des Stiers ergriffen, geſpießt 
oder in die Luft geſchleudert zu werden. Der Stier ſoll furchtbar, der 
Toreador ritterlich und gracids fein, verlangen die Zuſchauer. In 
ihrer Kritik ſind ſie unerbittlich. Der Toreador, welcher ſich durch 
ſeine Ungeſchicklichkeit einen Hornſtoß zuzieht, wird ausgeziſcht und mit 
Orangenſchalen beworſen. Sein Tod ift gräßlich — und zugleich 
lächerlich. Geziſch und Hohnrufe ſind die Muſik ſeines Todes, wäh⸗ 
rend raſendes Beifallsklatſchen jeden kühnen Sprunge und jede ge⸗ 
ſchickte Wendung begleitet. Ruf und Leben ſtehen immer zu gleicher 
Zeit auf dem Spiel; der Ruf gilt aber weit mehr, als das Leben. 
Man kann daraus den Schluß ziehen, welches Studium die Stier⸗ 
fechter auf ihre Kunſt verwenden, und bis zu welchem Grade dieſe 
Kunſt heut zu Tage ausgebildet iſt. „Der Toreador“, ſagte Montes, 
einer der berühmteſten ſpaniſchen Stierfechter, „muß muthig und leicht 
gebaut, aber nicht tollkühn ſein; er muß zudem die Kunſt gründlich 
ſtudirt und geübt haben. Wer nicht kaltblütig und raſch, wie der 
Blitz, den rechten Augenblick zu benutzen weiß, endet früher oder fpäter 
ſein Leben auf den Hörnern des Stiers. Wem aber das Herz beim 
Kampfe nicht ſchneller ſchlägt, als beim Billardſpiel, weſſen Auge raſch 
und ruhig die kleinſten Bewegungen des Thiers verfolgen und voraus 
errathen gelernt hat, der ſpielt noch im hohen Alter mit dem wüthend⸗ 
ften und gefährlichſten Stier wie die Katze mit der Maus.“ So fagt 
Montes. Trotz alledem ſtarb ein Vorgänger von Francisco Montes, 
einer der berühmteſten Stierfechter Spaniens, berühmter und unüber⸗ 
trefflicher als Montes ſelbſt, in der fürchterlichſten Weiſe auf den Hoͤr⸗ 
nern eines Stiers. Das Herz ſoll bei einem Kampfe, wo es ſich jeden 
Moment um das Leben handelt, nicht ſchneller ſchlagen als beim 
Billardſpiel! Das -ift das Kunſtſtück! Und ſelbſt der Stierfechter, der 
ſein Herz ſo in der Gewalt hat, kann durch einen geringen Fehler in 
der Zeit⸗ oder Raumberechnung, oder weil der Stier eine unerwartete 
Bewegung macht, ums Leben kommen. Die Stierfechter müſſen des- 
halb jeden Stier, der die Arena zum Kampfe betritt, genau ſtudiren. 
Sie wiſſen ganz genau, ob der Stier „boyante und „claro“ — 
naiv und offen, — „revoltoso“ — rührig, — „celoso“ — miß⸗ 
trauiſch und mordluſtig, — „gana terrens“ — ſchnellfüßig, — „sen- 
tido“ — liſtig, — oder „abanto‘“ — feige ift. Jede diefer Eigen: 
ſchaften erfordert eine beſtimmte Taktik. Auch ift ſehr zu unterſcheiden, 
ob der Stier unter vier oder zwiſchen vier und ſechs Jahr ift, ob das 
Stiergefecht während der heißen Sommermonate oder während der tüh- 
leren Jahreszeit ſtattfindet? Der Stier über vier Jahre iſt im Voll⸗ 
befig feiner Kraft, Am wüthendſten und gefährlichſten ift der Stier 
während der Sommerhitze. Die Stiere, welche für die Gefechte ver⸗ 
wandt werden, ſind in der Freiheit geboren und haben, bis ſie in die 
Arena geführt werden, ihr Leben in der Freiheit zugebracht. 

Aber der Kampf beginnt! Unſere Betrachtungen über Stier: 
gefechte, über ihre Geſchichte und über Tauromachie ſind ſchon mehr⸗ 
mals durch einen fürchterlichen Lärm unterbrochen worden. Tauſende 
von Füßen und Stocken führen auf dem Boden des Tendido ein hoͤlli⸗ 
ſches Concert auf, welches dann und wann von Pfeifen, Ziſchen und 
wüthendem Geſchrei unterbrochen wird. Und weshalb dieſer hoͤlliſche 
Lärm? Er iſt ein Ausdruck des Mißfallens gegen den „Gefe politico“, 


der das Publikum zu lange warten läßt, ohne das Zeichen zum Be⸗ 
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des deutſchen Süden von antinationalen Einflüſſen über Baiern 
rückenden Truppen empfangen werden — und dieſe Begeiſterung würde, 
in ihrer Rückwirkung auf die Regierung, jene Truppen auch noch ſchnell 
genug trotz des Umweges, als Reſerve auf den entſcheidenden Punkt — 
nach Mainz ꝛc. hinführen! Wenn dagegen Preußen zauderte, ſich nur 
im Norden concentrirte — und Baiern feinem Schickſale und dem Ur- 
theile der Nachwelt überließ, fo würde Oeſterreich Zeit haben ſich 
zu ſammeln, die Chancen abzuwarten und endlich die vortheilhaften 
ſtrategiſchen Linien gegen Baiern, die Arkolay hervorhebt, beſetzen, da⸗ 
mit dieſer Staat endlich ſagen könne: er müſſe Oeſterreich gehorchen! 
Indem man alſo nur anzunehmen braucht, daß das Volk der 
baieriſchen Städte in der Kriſis, wo das Ausland den deutſchen Rhein 
bedroht, lieber norddeutſche, den Rhein vertheidigende Truppen als 
czechiſche und ungariſche Regimenter empfangen wird, findet man die 
beſte Beruhigung gegen die Gefährlichkeit der ſtrategiſchen Linien. Sollte 
Oeſterreich in ſolcher Stunde der deutſch⸗nationalen Idee, wo auch die 
Süddeutſchen von ihr erregt worden — noch ein Schach zu bieten 
wagen? Wir glauben es kaum — das Deutſchthum in den eigenen 
Staaten würde fih dagegen empören und als ein unabweisbares Hin- 
derniß gegen den Erlaß derartiger Marſchbefehle ſich geltend machen! 


Breslau, 21. Auguſt. 


Allem Anſchein nach wird preußiſcher Seits die letzte Depeſche des Gra 
fen Beuſt nicht beantwortet werden; der diplomatiſche Depeſchenkrieg iſt alſo 
wieder einmal beendigt und Graf Wimpffen, der öͤſterreichiſche Geſandte 
in Berlin, hat die Weiſung erhalten, öfters als bisher mit dem preußiſchen 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten zu verhandeln. Herr Gr. Beuſt 
hat zwar in dem ganzen Streite das letzte Wort behalten, aber er wird 
wohl ſelbſt nicht behaupten wollen, daß er als Sieger daraus hervorgeht, 
denn für feine öffentlich ausgeſprochene Behauptung, Oeſterreich fei Preußen 
freundlich entgegengekommen, aber zurückgewieſen worden, hat er irgend 
welchen Beweis nicht beizubringen vermocht. 

Neben der Kloſter⸗Affaire erregt es in Berlin neues Aufſehen, daß das 
Conſiſtorium der Mark Brandenburg die Bitte des Magiſtrats, dem deut⸗ 
ſchen Proteſtantentag zu ſeinen Verſammlungen eine evangeliſche Kirche 
einzuräumen, abgeſchlagen hat. Auf dieſem Gebiete wundern wir uns 
über Nichts mehr, auch nicht darüber, daß man in den maßgebenden Kreiſen 
nicht begreiſen will, daß wir, wenn es ſo weiter fortgeht, an Terrain in 
Deutſchland immer mehr verlieren. Das in Gera erſcheinende „Nordd. 
Wochenbl.“, ein Blatt, das immer auf Seiten Preußens geſtanden und die 
deutſche Politit Bismarck's auf das Entſchiedenſte vertheidigt hat, ſagt bei 
Gelegenheit der Einweihung des Moabiter Kloſters: 

Wenn die Männer, die im Rathe des Königs von Preußen 
figen, den Eindruck kennten, welchen dieſes Ereigniß im proteſtantiſchen 
Volke und auch bei allen nicht ultramontanen Katholiken gemacht hat, ſie 
würden erſchrecken. Wir haben lange geſchwiegen, geſchwiegen im Intereſſe 
des nationalen Einheitswerkes, ein längeres Schweigen würde Verrath 
an den heiligſten Gütern der Nation ſein. Man wird zwar auf unſere 
Stimme in Berlin, auf diefe Stimme, die aus einem der kleinſten teut- 
ſchen Staaten kommt, nichts geben, indeſſen das wird, darf und ſoll uns 
nicht abhalten, der Wahrheit die Ehre zu geben und zu erklären, daß das 
Syſtem der Herren v. Mühler⸗Eulenburg der tödtlichſte Feind der deutſchen 
Einheit, daß die Förderung des nationalen Einheitswerkes unmöglich iſt, 
ſo lange nicht mit dieſem reactionären Syſtem gebrochen und ein ande: 
res freiſinniges den Forderungen der Nation entſprechendes an ſeine Stelle 
geſetzt wird. 

Das Blatt zählt dann Alles auf, was wir unter dieſem Syſtem bereits 
erlebt haben und wozu noch die Antwort auf die Anträge des Breslauer 
Magiſtrats, betreffs der confeſſionsloſen Schulen, ſowie die Antwort des 
brandenburg'ſchen Conſiſtorium an den Berliner Magiſtrat kommt und fährt 
dann fort: 

Wir würden Nichts ſagen zu dieſer Gründung eines neuen Kloſters, 


ginn des Kampfes zu geben. Endlich — der Gefe politico winket 
mit einem weißen Taſchentuch. Erwartungsvolle Stille im ganzen 
Circus! Hinein in den Circus reitet auf magerem alten Gaul ein 
Mann in altſpaniſcher Tracht, einen Federhut auf dem Kopf, den 
Stoßdegen an der Seite, ein Stöckchen in der Hand, gefolgt von einem 
kleinen Cavalleriepiquet in ähnlicher Tracht. Es iſt der Alguazil mit 
ſeinem Gefolge. Er umreitet die Arena; jener Umritt bedeutet, daß 
alle in der Arena befindlichen Perſonen dieſelbe augenblicklich zu vers 
lafen haben. Der Umritt des Alguazils ift eine bloße Formalität. 
Wenn der Schlüſſel zum Stierzwinger in den Hut des Alguazils ge⸗ 
fallen ift, wird es auf dem Kampfplatze fo gefährlich, daß Jedermann 
fih gern von ſelbſt entfernt, der nicht zur Gefechtsquadrille gehört. 
Nun verlaſſen Alguazil und Gefolge den Circus, um ſogleich zum 
zweiten Male in der Arena zu erſcheinen, hinter ſich ein großes Ge⸗ 
folge. Das Gefolge bilden fämmtliche Stierfechter und Pferde, 
welche am heutigen Gefechte Theil nehmen follen; da find die Mantel: 
ſchwinger, die Banderilleros, die Chulos, die Espada's, ſämmtlich in fef- 
licher Tracht, in ihren ſchönſten und praͤchtigſten Coſtümen; denn heute 
iſt ein „großes Stiergefecht“, wo es ſich um Tod und Leben handelt, 
kein „Kleines“, wo die Stiere mit Kugeln auf den Hörnern erſcheinen 
und wo kein Blut fließt. Sogar die „Bluthunde“, deren Laſter aus 
der Geſchichte der ſpaniſchen Sklavenſtaaten jenſetts des Oceans beim 
Einfangen flüchtiger Sklaven wohlbekannt, werden an Seilen im 
Zuge mitgeführt. Den Schluß deſſelben bilden die vier oder ſechs 
Maulthiere, welche die todten Stiere und ermordeten Pferde aus 
dem Circus ſchleppen, von „Chulos“ geführt. Sie ſind in der 
prachtvollſten Weiſe aufgeputzt. Ihr Joch iſt von vergoldetem Poliſan⸗ 
derholz, mit Gold⸗ und Seidenfranſen behängt. Die Zäume, an denen 
die neben ihnen trabenden Chulos ſie lenken, find blaue oder rothe, mit 
goldenen Sternen und Flittern bedeckte Sammetbänder, Federbüſche 
ſchmücken ihre Köpfe, koſtbare Schleifen und Schnüre Stirn und Hals; 
das ganze Geſchirr klingelt von Silberglöccchen. Der ganze Zug ſtellt 
ſich vor dem Balcon des Gefe politico auf. Nun Trompetenſchmetter! 
der Schlüſſel zum Stierzwinger fliegt aus der Hand des Gefe politico 
in den Hut des Alguazils, der ihn einem Chulo überreicht. Ungeheu⸗ 
res Beifallklatſchen und Fußſlampfen begleitet die Scene, und unter 
dieſem fürchterlichen Lärm verläßt der ganze Zug im Trabe den 
Kampfplatz. (Schluß folgt.) 


Berliner Herzensergießungen. 
Berlin, 19. Auguſt. 

Wenn doch endlich einmal die Sauregurkenzeit vorüber wäre und die 
Zeitungen anderes Gemüfe zum Kauen hätten, als den perpetuirlichen 
öfterreichifch = preußiſchen Depeſchen⸗ Häkerling! Wenn uns den ganzen 
Winter hindurch von Opernhaus: und Kroll » Bällen enthuſtasmirte 
Reſidenzler „auf Ehre“ verſichern, Berlin werde Weltſtadt, der Som: 
mer ſchrumpft dieſe imaginäre Weltſtädterei, der heurige vorzugsweiſe, 
fo zuſammen, daß die Stadt der Intelligenz im Spätherbſte fih Mühe 
geben muß, wieder zu der Bedeutung ſich aufzublähen, die ſie ſchon 
eine Reihe von Jahren vorher ſich errungen. Daß feine Speculationen 
fi) bis zur Spitzbüberei zuſpitzen, die es kaum den Gerichten ge: 
ftattet, in dieſe Stacheln hineinzugreifen, ohne ſich die Themishand zu 


wenn man nur auf der anderen Seite den freieren Richtungen dieſelbe 

Begünſtigung, nein, daſſelbe Recht zu Theil werden ließe, wenn man das 

berühmte Wort Friedrichs des Großen: In meinem Staate kann Jeder 

nach feiner Façon felig werden, zur Wahrheit werden ließe. Aber das ift 
nicht der Fall. Vielmehr ſehen wir die orthodoxe Richtung begünſtigt und 
die freiſinnige Richtung verfolgt. Und nun dieſes Liebäugeln mit Rom! 

Was, in aller Welt, glaubt man damit zu erreichen? Will man Oeſter⸗ 

reich aus dem Sattel heben? Will man Louis Napoleon Concurrenz 
machen? O, wir zweifeln nicht, daß man in Rom Preußens gute Dienſte 
annehmen wird. 

Wir zweifeln aber dann auch an etwas Anderem nicht. Daß das 
Werk der deutſchen Einheit durch Preußen nicht zu Stande kommen und 
ſcheitern wird. Wahrlich, nicht Herr v. Beuſt iſt Preußens gefährlichſter 
Feind. Dieſer ſitzt in Berlin. Es ift das erwähnte Syſtem, welches 
Preußen die tieſſten Wunden ſchlägt. Die nächſten Reichstagswahlen wer⸗ 
den dies zeigen, falls die Männer, die es vertreten, dann noch am Ru⸗ 
der ſitzen. i 

In Italien ift endlich das königliche Decret, welches den langerwarteten 
Schluß der gegenwärtigen Seſſion des Parlaments verfügt, erſchienen. Die 
bisherige Verzögerung der Veröffentlichung deſſelben hing mit dem Wunſche 
des Miniſteriums zuſammen, daß zuvor noch die Commiſſionsberichte über 
das Budget von 1870 niedergelegt werden möchten. Die Commiſſionsar⸗ 
beiten waren allerdings bereits ziemlich weit vorgerückt, aber die Berichter⸗ 
ſtatter waren noch im Rückſtande. Jetzt ſind dieſe Schwierigkeiten, wie es 
ſcheint, glücklich beſeitigt und der König hat nicht geſäumt, den Wünſchen 
des Miniſterums ſowohl als des Landes mit der Vertagung des Parla⸗ 
ments zu entſprechen. — Als eine ſehr bemerkenswerthe Erſcheinung wird 
in einer Florentiner Correſpondenz der „A. Z.“ die vollendete Gleichgiltig⸗ 
keit dargeſtellt, mit welcher die Bevölkerung Italiens — und zwar Liberale 
ſowohl als Radicale — dem ökumeniſchen Concil entgegenſieht. Dieſe Theil- 
nahmloſigkeit, ſagt die gedachte Correſpondenz, — „obwohl fie allerdings 
zunachſt dem Papſtthum felbft zum Vorwurf gereicht, ift doch auch für 
das italieniſche Volk weder rühmlich noch heilſam; die religiöſe Leidenſchaft 
würde einem Volke nicht fehlen, welches überhaupt tiefere Ueberzeugungen 
befäße. Indeſſen wenn die Italiener der Vortheile einer kräftigen relis 
gibſen Geſinnung entrathen, fo bereiten ihnen dafür auch die reli⸗ 
giöſen Scrupel keine Schwierigkeiten. Die Beſchlüſſe des Concils werden 
auf keine andere katholiſche Bevölkerung eine ſo geringe Wirkung üben wie 
auf die italieniſche, und das Florentiner Miniſterium hat inſofern weniger 
Grund zur Unruhe als irgend eine andere Regierung. Mögen die in 
Rom verſammelten Bifhöfe immerhin die weltliche Herrſchaft und die 
Unfehlbarkeit des Papſtes für Dogmen erklären, an der Meinung der 
Italiener über die Schädlichkeit der weltlichen Herrſchaft und über die 
Fehlbarkeit des Papſtes wird dies nichts ändern. Und dies eben ver⸗ 
bürgt, daß den Beſchlüſſen des Concils zum Trotz das römiſche Problem 
doch ſchließlich im Sinne der Italiener gelöſt werden wird. Die Herrſchaft 
des Papſtes hat in Italien felbft keine Stützen, keine Verteidiger. Wie 
groß man fih aber auch den Eindruck denken möge, welchen die röͤmiſche 
Verſammlung in den gläubigen Gemüthern des Auslandes hervorrufen 
wird, ſo werden ſie doch durch den bloßen Glauben das neue Dogma nicht 
ſchützen, und die Zeit ift vorbei, in welcher fih Dogmen durch Armeen vers 
theidigen laſſen. 

Die Lauheit, mit welcher man in Frankreich ſich diesmal dem Napo⸗ 
leonstage gegenüber verhalten hat, ift. den officiellen Pariſer Blättern natür⸗ 
lich ein Sporn geweſen, in erkünſteltem Enthuſiasmus ihr Möglichſtes zu 
leiſten, und der „Peuple frangais“ namentlich hat ſich in den letzten Tagen 
die Verherrlichung Napoleons I. im hoͤchſten Grade angelegen fein laſſen. 
Von der Ankunft des General Bonaparte in Frejus nach ſeiner Flucht aus 
Egypten ſprechend, ruft das Blatt aus: „Von jenem Tage an war im In⸗ 
nern wie nach außen die Revolution gerettet, die Welt geändert und eine 
neue Civiliſation entftand. Von Napoleon 1. datiren die neuen Zeiten, die 


Aera der Demokratie und, welches auch die Uebertreibungen ſeiner glorrei⸗ 


fegt ifi, — daß Diebereien mit einem Raffinement ausgeführt werden, 
die das Wiedererwachen des Talents Cartouche's mit dem ſchuldloſeren des 
Escamoteurs Bosco bekunden, — daß ſelten eine, zu den Nothwendig⸗ 
keiten des Berliner Vergnügtſeins von jeher gehörige Rauferei, jetzt 
ohne banditenmäßige Meſſerſtiche ausgetragen wird, — ich weiß nicht, 
ob dies alles erlaubt, daraus ſich den weltſtädtiſchen Charakter der 
preußiſchen Reſidenz entwickeln zu ſehen. Mein beſchränkter Untertha⸗ 
nenverſtand vermag dies nicht zu bejahen und ich fange an, den 
„Raiſonneurs“ beinahe Recht zu geben, die da behaupten, daß die 
Hauptſtadt der Focus der Intelligenz des ganzen Landes fein müſſe, 
um durch dieſes concentrirte Licht als Leuchte weit über die Grenzen 
des engeren — jetzt doch auch geographiſch reſpectabel ausgeweiteten — 
Vaterlandes hinauszuſtrahlen. Vergebens ſchauen wir nach dieſen 
electriſchen, und weit hinaus electriſch wirkenden Strahlen hinauf 
nach den Höhen unſeres preußiſchen Haupt⸗Staats⸗ Leuchtthurms. 
Düfter brennende, aber doch auch bisweilen gefährliche Oel⸗ Lampen, 
vermögen weder nach Außen noch nach Innen Bewunderung zu 
erregen, und wenn man von der „Weltſtadt“ Berlin dennoch 
munkelt, ſo iſt dabei als einzig Gutes zu beachten, daß der Munkler 
kaum aus dem Dunkel heraus gekannt werden kann, alfo ficher ift, 
nicht dem Gelächter und Hohn Ungläubiger als Prahler anheimzufal⸗ 
len. Die wiederholten Exceſſe gegen das vielbeſprochene Dominicaner⸗ 
und Franziscaner⸗Kloſter in Moabit ſetzen mich in die, von mir kaum 
jemals vorausgeſehene Verlegenheit, gewiſſermaßen als Advocatus der 
von mir keineswegs hochverehrten Väter mit der, nur vom rein bür⸗ 
gerlichen Standpunkte aus ſich mir aufdrängenden Anſicht aufzutreten. 
„Wenn man in Krakau mit den — — reinen Tiſch gemacht, ſo wer⸗ 
den wir Proteſtanten uns doch nicht geniren, aufzuräumen!“ ließ ſich 
einer der Moabiter „Aufräumer“ vernehmen gegen einen ſchlichten, alten 
proteſtantiſchen „Beſänftiger.“ Daß diefer den Sturm auf das Kra- 
kauer Kloſter als einen Ausfluß des Volkszorns, im Augenblick eines fo 
eben in den „heiligen Mauern“ entdeckten Verbrechens verzeihlich 
fand, die hieſige Attaque aber nicht auf gleiche Veranlaſſung als Noth- 
wendigkeit bafirt, anerkennen wollte, war tauben Ohren gepredigt. Er 
erhielt feine Püffe und Stöße und fand es befer, feinen Befänftigungs⸗ 
vorſchlag, der in dem Rath lag, „man möge, wie in Oeſterreich, fid 
en masse an die Regierung wenden.“, nur den ruhigen Zuſchauern, 
zu denen auch ich gehörte, zu verlautbaren. Ob die Regierung, die 
doch Kenntniß haben dürfte, von der fih immer mehr ſteigernden gereiz⸗ 
ten Stimmung, die ſich freilich in weitern Kreiſen nicht in ſolchen PB: 
belroheiten, aber doch an allen öffentlichen Orten in ſehr ſcharſen Ne- 
den kundgiebt, etwas und was ſie in dieſer bedrohlichen Angelegenheit thun 
wird, wir wiſſen s nicht. Vor Allem thäte fie gut, dem Herrn geift- 
lichen Rath Müller, dieſem ultramontanen Erzſtänkerer den Rath zu 
geben, „fern von Berlin darüber nachzudenken, daß nicht Alles 
ſo glatt weg gelingt, wie er gedacht.“ Die Patres haben, wie wir 
hören, ſelbſt den Wunſch kundgegeben, lieber von der Regierung 
ermittirt zu werden, als diefe „Reſidenzſcherze“ ferner zu dulden, 
wozu die „Gehorſamea“ von ihren „Obern“ verdammt worden, Be- 
ſehle, gegen die ſie ja nicht murren dürfen. Hieſige katholiſche Fami⸗ 
lien haben Schutz in ihren Häufern den Beängſtigten geboten, den fie 
wohl bis zu ihrer „hoffentlichen Abreiſe“ dankbar annehmen werden. 


verwunden, daß am hellen lichten Tage in des Thiergartens abgelege- Ich möchte nicht Dominikaner fein. 


nen Gängen, zu deren Paſſirung ſich ein finniger, contemplativer 


Da ich fon einmal in die Gegenwart des „Fauſtkampfs“ — 


Wanderer verleiten läßt, er mehr als je räuberiſchen Anfällen ausge- Schiller irrte, wenn er in der ſeeniſchen Bezeichnung feiner „Räu⸗ 


chen Dictatur geweſen fein mögen, jo kann man von ihm behaupten, daß er 
der Gründer der modernen Geſellſchaft war.“ Der „Rappel“ begleitet dieſe 
Ueberſchwenglichkeiten des ſpeciellen Organs des Kaiſers Schritt für Schritt 
mit der bitterſten Kritik. Ueber die Amneſtie äußert fih der „Peuple 
frangais“ in folgender Weiſe: 

„Heute hat die Regierung ein Recht, zu fagen: „Das Land hat mir 
alle Gewalten übertragen, und ich habe freiwillig alles wieder zurüggege⸗ 
ben, was mir zur Aufrechterhaltung der Ordnung nicht unentbehrlich iſt. 
Auf den erſten Ruf der Vertreter des Landes habe ich alle Nebenrüchichten 
unbeachtet gelaſſen und den Wünſchen des Landes nachgegeben. Ich habe 
fo bewieſen, daß ich keine Regierung des Woderſtandes bin und daß man 
auf geſetzlichem Wege Alles bei mir erreichen kann. Und dann habe ich 
mich an alle Männer von gutem Willen gewandt, und ich habe alle meine 
Veſchwerden, all mein Zorn in tiefe Vergeſſenheit geſenkt, und fo habe 
ich gezeigt, daß ich auch keine Regierung des Grolles bin. Laſſet uns 
nun im Einverſtändniſſe an dem ohle des Landes arbeiten ohne jede 
andere Rückſicht als die Größe und die Wohlfahrt des Landes!“ 

Was die äußere Politik anlangt, jo benutzen ſolche Blätter, welche früher 
lebhaft in Chauvinismus machten, wie die „France“, jetzt die Gelegenheit, 
ihrem werthen Freund und Vertrauten von Anno 1865 beizuſpringen und 
Preußen einige Bosheiten zu fagen. „Friede, ja! aber Freundſchait nies 
mals!“ iſt der „France“ zufolge Beuſt's Parole, und dieſe Stimmung kann 
ſelbſtverſtändlich nicht verfehlen. den herzlichſten Beifall Sr. Hoheit Mon- 
ſeigneur Chauvins hervorzurufen, der ſich bei ſeinem ſtehenden Neide über 
Deutſchlands einheitliche Entwickelung jedes „ehrlichen Deutſchen“ freut, 
welcher einen Zankapfel in das Nachbarland wirft. Nach der „France“ ift 
Preußen mit ſeiner Auslegung des Prager Friedens vollſtändig auf dem 
Irrwege, und es ift gar nicht möglich, daß ſich jemals beide Theile über 
Artikel 4 verſtändigen können. Se. Hoheit Migr, Chauvin ift darob baf 
erfreut und hofft, daraus dermaleinſt Capital ſchlagen zu können. Uebrigens 
wiſſen diejenigen Blätter, welche dem Grafen Beuſt hold und gewogen find, 
offenbar nichts gegen die Depeſche des Herrn v. Thile zu erwidern; eins 
derſelben verſteigt ſich ſogar in ſeiner Verlegenheit zu der Frankreich nichts 
weniger als ſchmeichelhaften Bemerkung, Graf Beuſt habe zweimal den 
Frieden gerettet, in der Luxemburgiſchen und in der Belgiſchen Eiſenbahn⸗ 
frage; denn Preußen würde ganz anders vorgegangen ſein, wenn es nicht 
gewußt hätte, daß Oeſterreich auf der Seite Frankreichs ſtehen würde! 


Die Berichte aus Spanien bieten jetzt im Ganzen wenig Intereſſe. Die 
Behauptung, es habe ein neuer Verſuch ſtattgefunden, Dom Louis von Por: 
tugal zur Uebernahme der Krone Spaniens in Form der Perſonalunion zu 
bewegen, wird von der amtlichen Zeitung als eine abgeſchmackte und bös⸗ 
willige Erfindung erklärt. Was aber das Verfahren der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung den Carliſten gegenüber betrifft, ſo iſt namentlich die „Times“ mit 
demſelben ſehr unzufrieden. Sie ſagt nämlich; 

„Erſchießen hat feit Jahren als das Univerſal⸗Heilmittel gegen Ber- 
ſchwörung und Aufſtand gegolten. Die Bourbonen haben daſſelbe bei 
jeder Gelegenheit angewendet und zu guter Letzt konnte es ihnen doch 
nicht helfen. Trotzdem ſehen wir nach ihrer Vertreibung heute den Ge⸗ 
neral Prim, wie er es wieder auf der ganzen Linie knallen läßt. Cs ift 
febr ſchwer für eine Regierung, die fih über das Geſetz hinwegſetzt, ihre 
Thaten zu rechtfertigen, und es klingt ſchmerzlich, daß man einer Regierung, 
welche einer liberalen Bewegung entiprang, ihre Macht auf allgemeines 
Stimmrecht ſtützte und eben erſt den fe Eid auf die aus amonatlicher Er⸗ 
oͤrterung hervorgegangene freiere Conſtitution geleiſtet, daß man einer ſol⸗ 
chen Regierung nachſagen kann, ſie habe Hinrichtungen in Maſſe vor⸗ 
nehmen laſſen, ohne einen anderen Anhaltepunkt für die Schuld der Hin⸗ 

erichteten, als die Ausſage ves Henkers oder den Preis für feine Thälig⸗ 

eit. Lange war es uns ſchon bekannt, daß Spanien ſehr im Argen lag, 
daß von einer Steuereinnahme kaum die Rede ſei, daß kaum die noth⸗ 
dürſtigſten Bücher und Rechnungen gejührt würden, daß die Verwaltung 
ſich in der allervollkommenſten Unordnung befinde, daß die Armee unzu⸗ 
frieden, der Clerus feindſelig, der Schatz leer, das Schmugglerunweſen 
im Ueberhandnehmen, die Polizei machtlos und das Vertrauen des Volkes 
auf das Tiefſte geſunken ſei. Die Kriſis war eine heftige geweſen und 
wir waren bereit, den großen Schwierigkeiten in der Lage der heutigen 


ber“ den „ewigen Landfrieden“ als hergeſtellt betrachtete — hinein: fol. Unſeren Frommen und Junkern ift es überaus fatal, 


gerathen, ſo darf ich auch jene Volksfäuſte nicht unerwähnt laſſen, die 
am Sonnabend und Sonntag, ebenfalls in der Nähe des verhängniß: 
voll werdenden „terre maudite“ bei der an Kampf erinnernden Alſen⸗ 
brücke, auf den velocipirenden Finnländer Malmſtröm niederfielen, weil 
— der arme junge Menſch, bei feinem Verſuch mit dem Balancir⸗ 
wagen ein geſpanntes Seil zu befahren, allerlei mechaniſche Hülfs⸗ 
mittel zur Erſchwerung des Halsbrechens zu Rathe gezogen. Wenn 
ſchon dem Berliner ein gefährliches Schauſpiel geboten wird, ſo will 
er denn doch auch wenigſtens, wie bei dieſem, einen todten Mann als 
beſte Nervenaufregung haben. Darin gleicht er dem Spanier bei 
den Thier- und Menſchenhetzen; je mehr Leichen, defo größer das 
„Amüſement“. Sobald die neue „Gewerbeordnung“, deren Ausfüh⸗ 
rungsverordnung noch immer nicht, ſo kurz vor dem Termin, erſchie⸗ 
nen, mir klar vorliegt, mochte ich wohl die Angelegenheit ausbeuten, 
und ſtatt die dann ad inifinitum fleigende Zahl der Theaterdirectoren 
zu vermehren, den Berlinern „Hetzſchauſplele“ darzubieten, wie fie 
noch bis Anfang dieſes Jahrhunderts ſogar in dem weit zahmern 
Wien goutirt wurden. 

Ueber andere Zuftände bemüht ſich die hohe Obrigkeit uns zu be: 
ruhigen, ſo über die Viehpeſt, die um ſo weniger wegzuleugnen iſt, 
nachdem bereits die hieſigen Fleiſcher fih ein bis zwei Sübergro⸗ 
ſchen über den bisherigen Preis des Rindſleiſches bezahlen laffen. 
Unſere Optiker machen bei dieſer Calamität gute Geſchäfte, da keiner 
unſerer zum Speiſen in den Gaſthäuſern verurtheilten Garcons mehr 
im Stande if, die Bratenportionen ohne Hülfe einer Lupe unter das 
Meſſer zu bekommen. Man ſpricht hier davon, daß die großen Mili- 
tär⸗Mandver in Weſtpreußen durch die dort wohl am ſtärkſten auftre⸗ 
tende Seuche abgeſagt werden dürſten. Nichts als Calamitäten und 
geſtörte Ausſichten. Ueber eine ſolche iſt auch unſere, ſo eben aus 
Laube's Leipziger Muſter⸗Theateranſtalt beladen mit Bouquets, Poeſien 
auf Seidenbändern und gefülltem Portemonnaie zurückgekehrte „kleine 
Handſchuhmacherin“ Lina Mayr untröſtlich. Beſchäftigt mit den Bor: 
bereitungen zur Reiſe nach Petersburg und eben im Begriff die fürſt⸗ 
liche Garderobe ihrer „Großherzogin von Gerolſtein“ einzupacken, er⸗ 
hielt ſie aus der Newaſtadt die telegraphiſche Nachricht, daß dieſer hohen 
Dame der Ein⸗ und Auftritt auf den ruſſiſchen Bühnen verſagt fei. 
Die dortige Cenſur habe befunden, daß die Leidenſchaft der Großher⸗ 
zogin für hübſche gemeine Soldaten und die Großmuth, diefe in einem 
Athemzug bis noͤthigenfalls zum General hinauf zu avanciren, zu un⸗ 
liebſam an dieſelben Liebhabereien der Hochſeeligen Kaiferin Katharina II. 
erinnere. So wird die kleine Soubrette ſchon ehe fie Rußland be- 
tritt, um einen Petersburger Triumph ärmer. Das iſt die zu oft und 
leichtſinnig von der „Schönen Helena” eitirte „Hand des Verhängniſſes.“ 

Während an der Untermauerung zu dem, auf dem Königsplatze im 
Thiergarten zu errichtenden Siegesdenkmal für die Jahre 1864 und 
1866 mit der größten Anſtrengung gearbeitet wird, ſehen wir auf dem 
Gendarmenmarkt vor dem Schauſpielhauſe das ſprüchwörtlich gewordene 
„Schillergitter“ in feiner feit zehn Jahren unangetaſteten Ruhe behar: 
ren. Der November⸗Jahrestag rückt heran und Jeder, den die endlich 
erfolgen ſollende Inauguration der Statue intereſſirt, hegt die Meinung, 
daß es an der Zeit wäre, an die Vorarbeiten zu gehen, um dem Did): 
ter doch baldigst die nöthige Unterlage zum feſten Fuß faſſen zu ordnen, 
namentlich da die bisher dazu auserſehene Stätte nicht mehr für zweck⸗ 
mäßig befunden und Schiller einige Schritte weiter vorgerückt werden 
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Regierung Rechnung zu tragen. Wenn wir auch die Saumſeligkeit und 
Unentſchloſſenheit tadeln mochten, durch welche die leitenden Männer ihre 
Schwierigkeiten ſelbſt vergrößerten, ſo trauten wir doch auf die Ebrlich⸗ 
keit, Geradheit und Conſequenz und hielten ſie für unfähig, die 
Grundjäße der Gerechtigkeit und des Geſetzes zu verrathen, auf 
denen ibre eigene Exiſtenz ruhte. Leider aber find die letzten Bez 
richte aus Madrid kaum günſtiger als die Poſten, mit denen uns Gon⸗ 
zalez Bravo vertraut gemacht hatte. Schon giebt es Sportliebhaber bei 
uns, welche bereit ſind, auf das gute Glück des Prätendenten zu wetten 
und zuverſichtlich erwarten, daß ein oder zwei Monate ferneren liberalen 
Regimentes den Pfad zum Throne für Don Carlos ebnen werden. Wir 
ſträuben uns dagegen, die Dinge ſo ſchwarz zu ſehen und zu glauben, 
daß der Prätendent mit ſeinen Ideen vom Recht von Gottes Gnaden 
und feinem Versprechen, die Einheit des Glaubens wieder herzuſtellen, 
für Spanien die Tage ſeines Urgroßvaters aufs Neue heraufbeſchwören 
könne. Wenn das jedoch das Ende der ſpaniſchen Bewegung ſein ſollte, 
wenn wildes Carliſtenthum wieder die Oberhand gewinnen ſollte, ſo zwei⸗ 
feln wir nicht, daß ſo unrechtmäßig und unnütz vergoſſenes Blut in nicht 
geringem Grade dazu geholfen hat.“ 5 
Uebrigens ift es jedenfalls febr ſchwer, fih von den Vorgängen in Spa: 
nien ein wirklich klares Bild zu machen; die carliſtiſche Bewegung macht 
Tag für Tag kleine Fortſchritte, ohne ſich darum eben zu verſtärken, ſchon 
darum, weil es ihr nicht minder an einem Führer als an Anhängern von 
einiger politiſcher Bedeutung fehlt. Offenbar aber iſt, daß die Geiſtlichkeit 
der carliſtiſchen Bewegung einen Vorſchub leiſtet, der die Geduld der Regies 
rung auf eine ſehr harte Probe ſtellt. Wie es heißt, wird der Regent, der 
nach der Hauptſtadt zurückkehren wollte, in einem Miniſterrathe über die 
Wiedereinberufung der Cortes berathen. Der „Reforma“ zufolge wird die⸗ 
ſelbe nicht, wie bisher beſtimmt war, bis October hinausgeſchoben bleiben, 
indem der ſtändige Cortesausſchuß einen frühereren Zuſammentritt der 
Kammer verlangt. 
Von großem Intereſſe ſind die Nachrichten, welche uns aus Central⸗ 
amerika zugingen. In der Republik Nicaragua hat am 26. Juni eine bis⸗ 
her von Erfolg begleitete Revolution ſtattgefunden, durch welche der Präſi⸗ 
dent Guzman ſeines Amtes entſetzt worden iſt. Die Leiter der Bewegung 
waren Maximo Jerez, Tomas Martinez, Buenaventura Selva und Fran⸗ 
cisco Baca, welche ſchon einen Monat früher folgendes Programm des 
Pronunciamiento's veröffentlicht hatten: „1) Entwickelung des Elementarz 
unterrichts auf Koſten des Staates; 2) freier Unterricht und folglich Ab⸗ 
ſchaffung der geſetzlichen Wirkung der akademiſchen Grade; 3) Aufhebung der 
Monopole und Errichtung einer einzigen Steuer; 4) Fortſchritt der Induſtrie, 
beſonders mittels Freihandels und mittels beſtändiger Verbeſſerung der 
Verkehrswege; 5) Amerikanismus oder ſolidariſche Verbindung mit dem 
amerikaniſchen Feſtlande, um die republitanifche Freiheit aufrecht zu erhalten; 
6) nachdrückliches und energiſches Streben zur Einigung Central⸗Amerikas; 
7) liberale Zugeſtändniſſe, um die Einwanderung heranzuziehen, indem 
der Genuß bürgerlicher Rechte verliehen und die Erwerbung der poli⸗ 
tiſchen Rechte erleichtert wird; 8) Anerkennung liberaler Grundſätze in reli⸗ 
giöͤſen Angelegenheiten, fo weit fie von den allgemeinen Ueberzeugungen des 
Landes angenommen werden; 9) Aufhebung der Todesſtrafe; 10) Urtheil 
durch Geſchworene; 11) directe Wahlen.“ Der Gemeinderath von Leon nahm 
das Programm am 25. Juni an und die Revolution ging am 26, vor ſich, 
indem der General Jerez die Regierung übernahm und Herrn Selva zu 
ſeinem allgemeinen Miniſter ernannte. Am 29. wurde die proviſoriſche Re⸗ 
gierung eingerichtet und am ſelben Tage legte General Jerez die Präſident⸗ 
ſchaft in die Hände des Licentiaten Francisco Baca nieder, um den Befehl 
über die Armee zu übernehmen. Die Generale Oliva und Pinedo ſchloſſen 
ſich der Schilderhebung an, eben ſo die Städte Chinandega und Concepcion 
del Viejo. Man wirft dem Präſidenten Guzmann vor, die Kerker mit poz 
litiſchen Gefangenen angefüllt zu haben, denen kein anderes Verbrechen nach⸗ 
zuweiſen fei, als daß fie fih zu anderen Anſichten bekennen, als der Präſi⸗ 


dent jelber; ſodann habe Guzmann die Güter der auf ſolche Weiſe verhaf⸗ 
teten Gegner eingezogen. = 


fo , daß die 
Sammlungen für das Humboldt⸗Denkmal einen überreichen Ertrag ab⸗ 


werfen. Wir vergelten den Neid nicht mit gleichem Aerger und wün⸗ 
ſchen beſten Erfolg für jenſeitige Sammlungen zur Knaak⸗Statue und 
ehernen und marmornen Conſorten, damit in die ernſte Monumental⸗ 
Ruhe Berlins doch auch eine erheiternde Sculptur⸗Abwechſelung kommt. 
Wenn das fromme Rom, warum ſoll nicht auch das fromme Berlin 
ſeinen „Pasquino“ haben, der ſo geeignet wäre als Hilfsſäule für die 
kaum ausreichenden Littfaßſaͤulen zu dienen. Welches Gedränge rund 
umher, werden wir varan einſt mit großen Lettern leſen: „Heute wird 
Paſtor Viedebandt im Saale des feſtlich beleuchteten Orpheums 
einen Vortrag über die ſchlechte Preſſe in drei Abtheilungen halten. 
Ja den Zwiſchenpauſen großer Cancan, ausgeführt von den Gebrüdern 
Kaffka und Mierike.“ R. Gardefeu. 


i A Sonntagdwanderungen, 

Der deutſche Laubfroſch in Herrieden prophezeite ſchon i li 
daß der Auguſt gleich vem Juni trüb und 5 ein e erg 
aber in Köln, und mehr noch in Oeſterreich, in Iſchl, Gmunden und 
Klagenfurt fogar ſchneien würde, haben nur die Schwalben erwartet, 
die früher als ſonſt heimwärts zogen. 

„Wie die Schwalben Vorboten des Frühlings ſind“, ſo ſchreibt 
das „Schleſiſche Kirchenblatt“, „fo if die Gründung von Kloͤſtern und 
von kloͤſterlichen Genoſſenſchaften ein ſicheres Zeichen, daß Frühlingsluft 
in der Kirche weht, daß fie im Auſſteigen ift,” Ein wahrhaft poetiſcher 
Gedanke bei dieſer kühlen Witterung, würdig eines Griffels, der ihn 
zu ſkizziren vermochte. Die Zeichner der beſten Witzblätter haben das 
Möͤglichſte zu thun geglaubt, wenn fie die Jeſuiten als Raben, die 
Mönche als Proceffionsraupen dargeſtellt haben, aber ein Schwälbchen in 
der Dominikanerkutte, dieſer Gedanke ift „unrivalled wie Hogarth. 
Und ſonderbar, während Poeten die Schwalben begrüßen, das Volk 
ſich der Ankunft der Frühlingsboten freut, verſucht es, in Moabit ein 
Schwalbenneſt zu zerflören. Aber, meint unſere Quelle, was in der 
liberalen Preſſe etwa von „ſittlicher“ Entrüſtung geſprochen wird, ift 
nur der „heuchleriſche Fetzen, der die Wolſsnatur und die Abſicht mit 
den Kloͤſtern überhaupt aufzuräumen, wenigftens nothdürftig verdecken 
fol.“ Ganz natürlich, wurde doch auch vor Kurzem gegen Knak nicht 
die Wiſſenſchaft verfochten, ſondern war es doch „lediglich auf Entfer⸗ 
nung der Geiſtlichen von der Schule abgeſehen.“ 

In der Schulfrage wird das Bündniß des Herrn von Mühler 
mit den Unterzeichnern der Petitionen zu Gunſten der confeffionellen 
Schulen in einer Brochüre des Dr. Paur über diefe Petitionen klar 
hervorgehoben. Die Kreuze ſtatt der Unterſchriſten ſpielen gerade bei 
den Petitionen aus Schleſten eine ſehr bedeutende Rolle, und leider 
zeigt die grauſame Statistik bei confeſſtonellem Unterricht in Schleſten 
349% „ohne Schulbildung“, während das gottloſe confeſſtons⸗ 
loje Naſſau zehnmal günſtiger fituirt it — und nur 0, % auſweiſt. 
Das ſchadet aber nichts, mehr als vier Weiſe aus dem Oberſchleſiſchen 
Lande, die ihrem Unſtern der Intoleranz nachpilgern, verſichern mit 
der ernſthafteſten Miene, daß die Freiheit der Wiſſenſchaft zur Ironie 
wird, wenn man die Gonfeffion aus der Kirche „hinausdrängelt“, daß 
man ſtatt der Schulen „Revolutionsfabriken“ etabliren wolle, fie nen⸗ 
nen die schreckliche confeffionslofe Schule eine moraliſche Verirrung und 
„wollen die Jugend nicht der Gefahr der Entweihung und Schändung 
ausgeſetzt ſehen, wenn ſie von Leuten unterrichtet wird, die in Sachen 


Deutſchland. 
2 Berlin, 20. Aug. [Die Depeſche des Gr. Beuſt. — 


Die Feſtungs⸗Liquidations⸗Commiſſion.] Unmittelbar nach 


Empfang der preußiſchen Depeſche vom 4. d. M., welche in den öfler- 
reichiſchen Blättern ſelbſt als eine Sommation bezeichnet wird, ſcheint 
in Wien eine gewiſſe Unentſchloſſenheit vorgeherrſcht zu haben. Von 


dortigen officidfen Stimmen wurde zuerſt angedeutet, Graf Beuſt werde 


ſich allen Anfechtungen gegenüber in die Toga würdevollen Schweigens 
hüllen. Bald darauf jedoch wurde von einer bevorſtehenden Rück⸗ 
äußerung geſprochen, welche jetzt an die Berliner Adreſſe gelangt und 
auch unmittelbar durch die „Neue Freie Preſſe“ zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht worden iſt. Trotz dieſer Thatſache kann man die erſteren 
Stimmen nicht unbedingt Lügen ſtrafen; denn der Öfterreichifche Reichs⸗ 
kanzler hat mit der ihm eigenen Kunſt zugleich geantwortet und auch 
nicht geantwortet. In feiner Depeſche vom 15. Auguft läßt feine ge- 
wandte Feder ſich über eine Menge der zwiſchen Berlin und Wien 
ſchwebenden Streitpunkte weitläufig genug aus; aber dem eigentlichen 
Verlangen des Berliner Cabinets, Beweiſe für die Behauptung beizu⸗ 
bringen, daß Oeſterreich eine Annäherung an Preußen verſucht und 
nur Zurückweiſung erfahren habe: dieſer mise en demeure geht der 
Reichskanzler aus dem Wege, da er über die in den Delegationen ge⸗ 
thane Aeußerung jede weitere Erörterung ablehnt, während er ſchließlich 
nur in ſehr unbeſtimmter Weiſe ſich bereit erklärt, zur Eröffnung eines 
Schriftenwechſels über die Frage des verkannten und nicht erwiderten 
Entgegenkommens die Hand zu bieten. Man erkennt ziemlich klar aus 
dieſen Wendungen, daß Graf Beuſt ſich in Verlegenheit fühlt und 
gegenwärtig keine Neigung hat, durch weitere Reibereien einen Bruch 
mit Preußen herbeizuführen. Nach dieſer Richtung hin iſt vor Allem 
die Schlußſtelle bezeichnend, durch welche angekündigt wird, daß Graf 
Wimpffen ſich in Zukunft bemühen ſoll, einen freundlicheren Verkehr 
mit dem Grafen Bismarck anzubahnen und zu unterhalten. Anderer⸗ 
ſeits war es gewiß auch übertrieben, wenn dem Berliner Cabinet die 
Abſicht zugeſchrieben wurde, auf einen Abbruch des diplomatiſchen Ver⸗ 
kehrs mit Oeſterreich hinzuarbeiten. Preußen treibt ernſte Politik, und 
wenn es auch nicht geſtatten darf, daß ſeine Politik durch die münd⸗ 
lichen und ſchrifilichen Kundgebungen des Grafen Beuſt in ein falſches 
Licht geſetzt werde, fo kann es doch nicht daran denken, die Beuſt'ſche 
Rhetorik als einen casus belli zu behandeln. Da der öſterreichiſche 
Reichskanzler ſich zu einer Art von amende honorable herbeigelaſſen 
hat, ſo dürfte die Angelegenheit wohl eine ruhigere Wendung nehmen. 
— Die Ergebniſſe der Bundes feſtungs⸗Liquidation entbehren doch nicht 
fo ganz der Bedeutung, wie ein Artikel der „Militäriſchen Blatter“ 
anzunehmen ſcheint. Wichtig iſt, daß man eine Zerſplitterung und 
Verzettelung des Feſtungs-Materials vermieden und einen Zuſammen⸗ 
hang der ſuͤddeutſchen Feſtungen ſowohl unter fih als mit Mainz feſt⸗ 
gehalten hat. Wie man Hört, it auch in den Vereinbarungen 
die Nothwendigkeit eines gemeinſamen Vertheidigungs⸗Syſtems anerkannt 
worden. 

— Berlin, 20. Auguſt. [Aus dem Bundesrath. — Die 
neue Zollordnung. — Stempelmarken für telegraphiſche 
Depeſchen.] Die Arbeiten des norddeutſchen Bundesrathes werden 
vor dem Spätherbft nicht wieder aufgenommen, dagegen die der Specials 
commiſſion zur Berathung des Strafgeſetzbuch-Entwurfes für den Nord⸗ 
deutſchen Bund zu Anfang October hier beginnen. In der Commiſſion 
wird der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt den Vorſitz führen. Den Mit⸗ 
gliedern iſt der Entwurf mit den dazu gehörigen Schriftſtücken, Mo: 
tiven, Vorarbeiten ꝛc. zugegangen und alle Vorbereitungen ſind ſo ge⸗ 
troffen, daß die Reſultate der Commiſſtonsarbeiten moͤglichſt bald nug- 
bar gemacht werden können, da der Entwurf wenn irgend moͤglich an 
den nächſten Reichstag gelangen ſoll. — Die Einführung der neuen 


der „Sittlichkeit vielleicht wie Türken und Heiden denken.“ — Wie 
iſt uns denn? Sollte nicht gerade der confeſſtonelle Boden ſchon 
genug Pflanzen erzeugt haben, die, wie in neueſter Zeit, lange Zeit im 
Verborgenen blühten, bis ſie es vorzogen, ihre heidniſchen Ideen von 
der Nächſtenliebe nicht den leeren Wänden des Zuchthauſes, ſondern 
lieber neuen Schülern im amerikaniſchen „College“ zu predigen? 

Unterdeſſen tröſtet ſich Magiſtratus von Breslau und um kein leeres 
Spiel mit Gebäuden zu treiben, werden flott Miethscontracte in den 
Gymnaſten abgeſchloſſen. An der Stelle, an welcher der Honigſeim 
der Claſſiker träufeln folte, lagert der Kaufmann den reelleren Syrup; 
was man dort abladet, ſind keine Früchte der Wiſſenſchaft, ſondern 
veritabele Aepfel; der Hafer, fo da geſchüttet wird, ſſicht keinen über: 
müthigen Scholaren; die Prämien, welche die Verſſcherungsgeſellſchaft 
in der Quarta auszahlt, find werthvoller als die Schulprämien; nur 
der reine Wein, der in den ſchoͤnen Kellern Platz findet, wird uns 
vom Minifterium nicht eingeſchenkt, und ſelbſt die Obſtfrau, die im 
Karzer ihre Vorräthe birgt, vermag unſere Frage, wie das enden ſolle, 
nicht zu beantworten. 

Für Fragen, welche die ganze Bürgerſchaft berühren, haben fih 
am Rhein die Bürgervereine von größtem Nutzen gezeigt. Breslau 
hat fern von politiſcher Richtung in den Bezirksvereinen für die Kämpen 
aller Parteien eine ſchon oft benutzte Arena errichtet. In der Provinz, 
in kleinen Städten, in denen die perſönlichen Gegenſätze ſich mehr zu⸗ 
ſpitzen, ftößt gleiche Abſicht oft auf großen Widerſtand. So ift es in 
Oels bei einer von ca. 400 Perſonen beſuchten Verſammlung ſehr 
lebhaft zugegangen. Die Bürger wollten die Gründung eines Bürger⸗ 
vereins, ein Staatsanwalt aber nicht, obwohl ihm die Organifation 
nur willkommen ſein könne, da ihm dadurch ein amtliches Ein⸗ 
greifen erleichtert würde. In der That ein recht löͤblicher 
Grund, um in einem für gemeinnützige Zwecke gegründeten Verein 
Mitglied zu werden! Dagegen wurde von anderer Seite der Nutzen 
der Bürgervereine mit Recht hervorgehoben, Hunderte von Bürgern, 
die ein mühebeladenes Daſein führen, verlangen nach Belehrung und 
geiſtiger Erhebung. „Den tüchtigen Geiſtern“, ſagte der Vorſitzende, 
„möchte ich zurufen: Warum geht Ihr alleine und ſchwärmt und 
traͤumt von den ſonnigen Tagen Griechenlands? Laßt die Sonne von 
Hellas über unſerem Hauſe leuchten, ſei's auch nur ein Strahl davon. 
Ihr koͤnnt's, wenn Ihr wollt. Macht's wie Eure ewigen Meiſter, 
bei deren Namen Euer Herz erbebt: Pindar, Demoſſhenes, Sophokles, 
Homer. Sie gingen unter das Volk. Sie fragten nicht, wer ihre 
Zuhörer find, ob es Handwerker, Offiziere, Gelehrte, Kaufleute, hohe 
Standesperſonen ſind — ſie gingen unter das Volk. Sie hielten ihre 
unſterblichen Reden, ſie ſangen ihre ewigen Lieder, ſie laſen ihre mark⸗ 
erſchütternden Tragödien vor verſammeltem Volke. Und wie hob ſich 
ihr Herz, wenn das Volk an ihren Lippen hing und ihnen begeiſterungs⸗ 
trunken zufauchzte, und das war ihr herrlichſter Lohn, der fie zu neuen 
Werken der Unſterblichkeit begeiſterte. Ift denn das Volk jetzt schlechter 
und niedriger, als vor zweitauſend und fo und fo viel Jahren? Jetzt 
ſchlechter und niedriger, als zur Zeit, da die Götter Griechenlands den 
Olymp beherrſchten? Das dürft, das werdet ihr nicht fagen, Und 
es it auch nicht fo. Das Volk ift empfänglich für alles Gute und 
Große. Trefft nur den richtigen Ton, das Volksherz if der befte 
Reſonanzboden dafür.“ 

Wenn oft kleine Ereigniſſe Freundſchaften zerren, fo fällt es 
wenigſtens in einer großen Stadt nicht ſo ſehr auf, wie in der Pro⸗ 


den lang unbeweglich figen, mußte. 


Zollordnung macht bekanntlich das Erſcheinen von Ausführungs⸗Re⸗ 
glements nothwendig, mit deren Abfaſſung die erfahrendſten Zoll⸗ und 


Steuerbeamten betraut worden find. Ein Theil dieſer Arbeiten iſt be⸗ 
reits beendet und liegt dem Zollbundesraths⸗Ausſchuß zur Prüfung 
vor. — Die Benutzung von Stempelmarken für telegraphiſche De⸗ 
peſchen beginnt bereits ſich zu bewähren, nachdem die erſten Schwierig⸗ 
keiten befeitigt find, die fih im practiſchen Verkehre herausgeſtellt hatten. 
Die vielen Kaufleuten und größeren Correſpondenten gewährten Credite 
kommen jetzt in Wegfall und find die bisher hinterlegten Depoſtta jetzt 
ſämmtlich zurückgezahlt worden. 
[Zur Kloſter⸗Affaire.] Unter dem Publikum, welches ſich 
am Dinstag Abend vor dem neuen Kloſter in Moabit angeſammelt 
hatte und in ſo unerwarteter Weiſe von der Schutzmannſchaft atta⸗ 
quirt wurde, befanden ſich auch viele Soldaten aus der benachbarten 
Ulanen⸗Caſerne. Dieſer Umſtand hat, um etwaigen Conflicten zwiſchen 
den Ulanen und den zur Bewachung des Kloſters commandirten Schutz⸗ 
mannſchaften vorzubeugen, jetzt Veranlaſſung zu dem Befehl gegeben, 
daß Soldaten des genannten Truppentheils vom Einbruch der Dunkel⸗ 
heit an, ſich in der Nähe des Kloſtergrundſtücks nicht mehr betreffen 
laſſen, noch viel weniger aber ſich an den dort etwa ſtattfindenden 
Volks » Aufläufen betheiligen dürfen. Eine ſtarke Militär - Patrouille 
hat die Aufgabe, dafür zu ſorgen, daß dieſem Befehle Folge geleiſtet 
wird. — Die Herren Patres haben übrigens in Anbetracht des guten 
Schutzes, der ihnen zu Theil wird, und ſie aller weiteren Sorge für 
ihre Sicherheit überhebt, bereits wieder ihren Einzug in das bedrohte 
Kloſter gehalten. An den letzten Abenden iſt ihre Einſamkeit dort 
auch in keiner Weiſe geſtört worden. Wie die „Trib.“ hört, fol 
das Grundſtück fo ſchnell als möglich mit einer 16 Fuß hoben Mauer 
umgeben werden, bevor mit dem Bau der übrigen Kloſtergebäude 
vorgegangen wird. 
[Das Abiturienten⸗Examen.] Der Unterrichts miniſter hält 
eine Reviſton und neue Redaction der in den alten Landen geltenden 
Prüfungsordnung der zu der Univerſttät übergehenden Ober⸗Primaner 
auf den Gymnaſien um ſo mehr an der Zeit, als, abgeſehen von den 
in den neuen Landen deshalb geltenden Prüfungsordnungen, das Regle⸗ 
ment vom 4. Juni 1834 in den ſeit Erlaß deſſelben verfloſſenen 
35 Jahren wiederholt modificirt worden ift „und Zufäge erhalten hat, 
welche der inneren und äußeren Einheit deſſelben Eintrag gethan 
aben.“ 
5 Demgemäß find ſämmtliche Provinzial⸗Schulcollegien und wiſſenſchaftliche 
Prüfungs⸗Commiſſionen veranlaßt worden, in Erwägung zu ziehen, worin 
die gegenwärtige Maturitätsprüfungsordnung der Gymnaſien einer zeit⸗ 
gemäßen Abänderung bedürfen möchte und insbeſondere eine Vereinfachung 
zuläßt. Den Schulbehörden und Gymnaſial⸗Directoren in den neuen Lanz 
den iſt zum Theil bereits Gelegenheit gegeben worden, ſich darüber auszu⸗ 
ſprechen, wie weit fie die dort herkömmliche und von der altpreußiſchen ab- 
weichende Einrichtung beizubehalten wünſchen. Die dort (meiſt in Hannover) 
geäußerten Wünſche werden zur Berückſichtigung oder Widerlegung im 
Weſentlichen mitgetheilt und gegen den Schluß . Neuerungen von 
dem Miniſter zur Sprache gebracht: „Die wiederholt und von verſchiedenen 
Seiten geſtellten Anträge, die von einer Realſchule erſter Ordnung mit dem 

eugniſſe der Reife entlaſſenen Schüler hinſichtlich der Zulaſſung zu den 

niverſitätsſtudien den Gymnaſtal⸗Abiturienten gleichzuſtellen, baben in 
dieſer Allgemeinheit nicht genehmigt werden können; ebenſo ift bisher nicht 
geſtattet worden, ſolche Realſchüler bebufs Erwerbung eines Gymnaſial⸗Ma⸗ 
turitätszeugniſſes nachträglich nur eine Ergänzungsprüſung in den beiden 
alten Sprachen beſtehen zu laſſen, weil ſich die Verſchiedenheit der Anſtalten 
beider Kategorien nicht auf den Unterricht im Griechiſchen und Lateimſchen 
beſchränkt. Der Gegenſtand verdient indeß, bei der gegenwärtigen Veran⸗ 
laſſung, ebenfalls in Berathung gezogen zu werden, und ich wünſche die gut⸗ 
ach liche Aeußerung .... darüber zu vernehmen, ob daſſelbe es für yanan 
balten würde, wenn junge Leute, welche auf einer Realſchule erſter Ordnung 
ein Maturilätszeugniß mit dem Prädikat „gut“ erhalten haben und denen 
im Deutſchen, in der Geſchichte und Mathematik befriedigende Kenntniſſe 
und Fertigkeiten bezeugt find, zu dem angegebenen Zweck bei einem Gym: 


vinz. Man ſieht ſich und ſieht ſich in Breslau nicht, man geht an 
einander vorbei, ohne daß man recht ſagen kann, man habe Jemanden 
abſichtlich ignorirt. Im engeren Kreiſe freilich laffen fih Begegnungen, 
und ſeien ſie noch ſo unangenehm, auf die Dauer nicht verhüten. Des⸗ 
halb kennt man auch nur in großen Städten, wo es nicht auffällt, 
daß ſich viele Leute überhaupt nicht kennen, die halben Freundſchaften, 
die oberflächlichen Bekanntſchaften. In der kleinen Stadt giebt es nur 
Freund und Feind. Auffällig werden erſt einzelne Mißhelligkeiten in 
den Bädern, wo in der haute saison oft 30—40 Breslauer Familien 
zu gleicher Zeit verkebren. Die ſchleſiſche Gemüthlichkeit wird dadurch frei- 
lich manchmal komiſch illuſtrirt und ſelbſt auf dem Kreidefelſen von Hel: 
goland kann der Grund zu einer Montecchi⸗Capuletti⸗Fehde gelegt wer- 
den. Zwei Freunde aus der ſchleſiſchen Metropole lagen daſelbſt dem 
edlen Jeu de Roulette ob. Plötzlich, als die Kugel, von der ſelbſt Knak 
nicht behaupten würde, daß ſie ſich nicht dreht, einen Gewinn auf dem 
ſilbernen Felde verkündet, behaupten Beide von einem Friedrichsd'or, 
„ach wenn Du wär'ſt mein eigen, wie lieb ſollt'ſt Du mir fein!” 
Das Liebesduett über „Mein und Dein“ geht in erregter Weiſe fort, 
bis in Ermangelung des hohen C eine ſolide Keilerei den Schlußtriller 
bildet. Der eine vor Schreck fat todte Freund und der edle Gegner 
wurden indeſſen der unliebſamen Störung wegen aus dem Local entfernt 
und beide nunmehr verfeindeten Badegäfte zogen wieder heim, um an der 
Oder flachem Strande zu verkünden, wie die Breslauer ſich in See 
bädern zu amüſtren verſtehen! 


Zwei Monate Pariſer Gefangenſchaft 

Bei den berühmten Emeuten des letzten Juni find mehr als 1500 
Menſchen aufgegriffen und eingeſperrt worden, deren allgemeines Geſchick 
vielfach beſprochen wurde. Das Schickſal des Einzelnen, den mit der 
Maſſe gleiches Loos traf, giebt ein ergreifenderes Bild. Hier haben Sie 
nun die wahre und einfache Erzählung der Erlebniſſe eines braven armen 
deutſchen Bäckergeſellen, der am 10. Juni auf dem Boulevard Mont⸗ 
martre gepackt, nach Bicetre geſchleppt und bis zum 12. Auguſt zu 
Mazas in der Zelle fap, woraus ihn endlich die Fürsprache feiner 


Geſandtſchaft erlöfte. 


Ein friedfertiger, arbeitſamer Burſche von nicht 20 Jahren, hatte 
er ſich auf einen Ball begeben, wo ſich die Bäckergeſellen meiſt ein⸗ 
finden, wo die Meiſter ihre Arbeiter zu treffen wiſſen und ſie engagiren. 
Das Boulevard Montmartre war von Stadtſergeanten und Truppen 
beſetzt, als der junge Mann nach Mitternacht ſeiner Wohnung allein 
zuſteuerte. Er fragte die Munſcipalgardiſten, ob er paſſiren dürfe, da 
er drüben wohne. Auf deren bejahende Antwort geht er einige Schritte 
voran, wird gepackt, gezauſt, geſtoßen, geſchlagen und gefangen gehalten. 
Er war in dem Moment allein unter der bewaffneten Macht, „die 
Zuſammenrottung“ konnte ihm alſo nicht vorgeworfen werden. Statt 
Antwort erhielt er Grobheiten und Schläge; lange blieb er nicht allein, 
von allen Seiten wurden Gefangene eingetrieben, Leute aller Stände 
und allen Ranges. Man bielt fie zuſammen; gegen 4 Uhr Morgens 
führte man das ganze Troß ert nach der Mairie der Rue Drouot, 
foäter in Zellenwagen nach der Polizeipräfectur ab. Da fanden fie 
aufrecht in engen Räumen, bis ſie des Abends wieder in Wagen ein, 
gepfercht und nach dem Fort von Bicetre gefahren wurden. Dieſe 
Wagen ſind für 16 Perſonen eingerichtet; man ſteckte 32 Mann in 
jeden Wagen, ſo daß der Eine auf des Anderen Schooß zwei Stun⸗ 
Unſer junger Bäcker hatte einen 
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naſium nachträglich nur im Griechiſchen, 
ſchichte geprüft werden.“ \ 

Schließlich heißt es: „Die Beibehaltung des Abiturienten⸗Examens 
überhaupt zur Frage zu ſtellen, iſt, wie es wohl auch dazu nicht an 
Anregungen fehlt, nicht die Abſicht, vielmehr nur die zeitgemäße Modi⸗ 
fication und Vereinfachung deſſelben. Die unter Anderem auch vor⸗ 
geſchlagene Unterſcheidung einer Kategorie von Gymnaſien, die das 
Examen zu halten hätte, von einer anderen, der es erlaſſen werden 
könnte, würde ganz unausführbar ſein.“ (K. Z.) 

[Die Ausdehnung der Majeſtätsbeleidigung.] Wir 
haben ſchon mitgetheilt, daß nach dem neuen Entwurf des Strafgeſetz⸗ 
buches für den Norddeutſchen Bund rlckſichtlich der Majeſtätsbeleidigung 
fämmtlihe Bundesfürſten einander gleichgeſtellt find. Thaͤtlichkeiten 
gegen irgend einen Bundesfürſten werden mit dem Tode, in minder 
ſchweren Fällen mit Zuchthaus von 2—15 Jahren, und wenn mil: 
dernde Umſtände vorhanden find, mit Einſchließung von 1—10 Jah- 
ren beſtraft und bezüglich anderer Beleidigungen iſt angeordnet: „Wer 
einen Bundesfürſten beleidigt, it mit Gefangniß von 2 Monaten bis 
zu 5 Jahren oder mit Einſchließung bis zu 2 Jahren zu beſtrafen. 
Neben der Gefängnißſtrafe kann zugleich auf Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte erkannt werden.“ Die Motive bemerken dazu: 

Ebenſo wie in einem Strafgeſetzbuche für Norddeutſchland der aufzu⸗ 
ſtellende Begriff von „Hochverrath“ in ſeinen Einzelbeſtimmungen ein anderer 
und weiterer ſein muß, als der für das Particulargeſetz eines Einzelſtaates 
paſſende und in dieſem ausreichende, ebenſo müſſen auch die Straſbeſtim⸗ 
mungen über Majeſtätsbeleidigung den hiergegen zu gewährenden Schutz 
allen Bundesfürſten und allen Familien mitgliedern der regieren: 
den bundesfürſtlichen Häuſer gleichmäßig gewähren, und es folgt aus 
dieſer für das Geſetzbuch gegeb nen Nothwendigkeit, daß auch die bei der 
Majeſtätsbeleidigung — das Wort bier im weiteren Sinne genommen — 
anmudrohenden Strafen im Geſetze ſelbſt überall dieſelben und gleichen fein 
müſſen. Der Geſetzgeber darf ſich aber freilich hierbei der Erwägung nicht 
verſchließen, daß, wie ſehr auch die principielle Conſequenz es erheiſchen 
mag, im Geſetzbuche ſelbſt keinen principiellen Unterſchied zu machen, wo 
die Beleidigungen von einem Norddeutſchen gegen den eigenen Landes⸗ 
herrn, oder gegen den Landesberrn eines anderen Bundesſtaates begangen 
worden, die Rechtsüberzeugung im Volke mit dieſer Conſequenz der Geſetz⸗ 
gebung nicht gleichen Schritt halten, rielmehr nach wie vor einen Unterſchied 
in der Beurtheilung des Grades der Strafwürdigkeit einer Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung machen wird, je nachdem dieſelbe gegen den eigenen Landesherrn 
oder gegen den eines anderen Bundesſtaates begangen worden. Dieſe in 
vieler Beziehung gewiß anerkennenswerthe Auffaſſung wird der Geſetzgeber 
nicht ignoriren, oder als ein nicht in den Kreis feiner Erwägungen gehoͤren⸗ 
des Moment von ſich abweiſen dürfen, er wird vielmehr demſelben eine Be⸗ 
rechtigung zugeſtehen und darum dafür Sorge tragen müſſen, daß im ein⸗ 
zelnen Falle die Verſchuldung des Beleidigers ſtrenger oder milder beurtheilt 
und. beitrait werden könne, je nachdem ſich die Beleidigung gegen den eige⸗ 
nen Landesherrn gerichtet und damit nähere Pietätspflichten verletzt worden 
ſind, oder ſie den Landesherrn eines anderen Bundesſtaates betroffen, und 
damit nur eine entferntere Pietätspflicht verletzt worden iſt. 

[Der deutſche Proteſtantentag und die Gewährung von 
Kirchen.] Der Berliner Magiſtrat hatte bei dem k. Gonfiftorium 
den Antrag geſtellt, daß für den vierten allgemeinen deutſchen Prote- 
ſtantentag die Benutzung von hieſigen evangeliſchen Kirchen geſtattet 
werden möge, und zwar ſowohl für die Abhaltung von vorbereitenden 
Abend⸗Gottesdienſten am 5. October d. J. die St. Nikolai⸗, die Doro: 
theenſtädtiſche und die Neue Kirche, als auch insbeſondere die letztere 
für die gleichfalls mit einem Gottesdienſte zu eröffnenden, am 6. und 
7. October ſtatthabenden Verhandlungen des Vereins. Dieſem Geſuche 
hat das Conſiſtorium die Genehmigung verſagt und ſich hierzu — 
wie es in dem Beſcheide heißt — für verpflichtet gehalten, weil der 
Proteſtantenverein durch ſeine Statuten ſowohl, als durch die im Laufe 
der letztvergangenen Jahre vielfach von ihm ausgegangenen unzweideu⸗ 
tigen Kundgebungen, welche keinen Zweifel über die von ihm verfolgten 
Ziele übrig laſſen, auch ſolchen Beſtrebungen und Auffaſſungen der 
Heilswahrheit volle Berechtigung zuerkennt, welche die wefentlichen 
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Kaufmann aus Dresden auf den Knien, der zum Einkauf für ſein 
Geſchäft nach Paris gekommen war und ſich im Garten von Mabille 
etwas verſpätet hatte. 

Die Caſematten von Bicetre find zur Genüge beſchrieben worden. 
Nie hatten die engen Gänge ſo viel Einwohner beherbergt. Nichts 
war daſelbſt zur Aufnahme der zahlreichen Gefangenen vorbereitet. 
Sie wurden wie die Schafe zuſammengepfercht und mußten ſich eben 
bequemen, wie ſie konnten. Der junge Bäckergeſelle war im kleinen 
Raume mit hundert Perſonen zuſammen eingesperrt. Das währte 
ſechs Tage und ſechs Nächte. Die Nahrung, die den Gefangenen ver- 
abreicht wurde, war ziemlich ſchlecht und ſehr ſpärlich zugemeſſen, im 
Vergleich zur ſpäteren aber vorzügliche Koſt. Das benachbarte Hoſpital 
lieferte die Verſorgung in jenen Tagen; der Suppe war wenigſtens die 
Gegenwart des Fleiſches im Topfe anzumerken. Zwei Gefangene halten 
je aus einem Napf mit hölzernen Löffeln zu ſpeiſen; dem fein Nachbar 
nicht behagte, mochte hungern. Des Nachts wurde Stroh geſtreut zum 
Lager, die Unrathsbehälter in der Ecke des Raumes verpefteten bald 
die Luft, man drängte ſich nach den Fenſtern, die endlich offen gelaſſen 
wurden. 

Der Unterſuchungsrichter, Herr Bernier, war es, der unſern Mann 
verhörte; der ſagte die Wahrheit aus, wie er gefangen worden, gab 
die Namen feiner Arbeitgeber auf, die für ihn zeugen würden. Herr 
Bernier ſchien der ſtrengſte der Richter, durch ihn kamen nur febr 
Wenige los, er ſah beſonders die Fremden ſehr unfreundlich au. Nach 
dem flüchtigen Verhör blieb es beim Alten bis zum 17. Juni Abends, 
wo ungefähr 300 Gefangene nach dem neuen Gefängniß „La Santé“ 
abgeführt wurden. Da gab es beſſeres Local, beſſere Luft und größere 
Reinlichkeit; deſto ſchlechter war die Koſt. Deren Hauptbeſtandtheil, 
die Suppe, war laues Waſſer, das die Wenigſten nur verſchlucken 
konnten. 

Die Hoffnung, die der arme Burſche während der acht Tage in 
„La Santé“ genährt hatte, wurde bald zu nichte, denn am 24. Juni 
ward er abermals in einen Verbrecherwagen gepackt und nach dem 
Zellengeſängniß von Mazas abgeführt. In Mazas fing erft die rechte 
Pein an. Hier ſind einige Auszüge aus den Briefen, die er an 
Freunde von feiner Zelle aus richtete: „Vom 12. Juli. — — — 
Ich erhielt die zwei Bände Zſchokke und Körner's Werke, welche hoͤchſt 
wahrſcheinlich von Dir ſind. Wenn man immer ſo allein iſt, ſo macht 
man ſich manchmal dumme Gedanken, fo auch ich. — — — Hier 
ſind noch Alle, ich war dieſe Woche zweimal vorgeſtellt worden vor 
Polizeidienern, erkannt hat mich Niemand — ſehr natürlich — doch 
verhört wurde ich noch nicht. — — — Ich hoffe gar nichts mehr, 
es iſt mein einziger Troſt, daß ich doch wenigſtens einige Freunde 
habe.“ — — — 

Am 22. Juli ſchreibt er wieder: „Wenn Du wüßteſt, wie langſam 
jede Stunde verrinnt, wie mir jeder Tag wie eine kleine Ewigkeit vor⸗ 
kommt, fo würdeſt Du mir gewiß einige neue Bücher ſchicken, indem 
ich die, die ich hier habe, mehr als fünfmal durchgeleſen habe. Es ift 
ſchon wieder die halbe Woche herum, ohne daß ich verhört worden 
wäre. Es iſt rein zum Verzweifeln. Ich wünſchte mir weiter nichts 
als ein geladenes Piſtol, ſo wollte ich den Herren den ganzen Spaß, 
den ſie an mir haben, verderben. Bringe mir bald die verlangten 
Bücher, auch etwas Brot und Käfe, denn hier iſt Schmalhans Küchen⸗ 
meiſter. Schreibe Alles auf, was Du für mich ausgiebſt, ich habe 
noch 80 bis 90 Franes Geld. Wenn ich hinauskomme, kann ich Dir 
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Grundlagen des chriſtlichen Glaubens verwerfen und daher mit der 
Lehre, dem Cultus und der Verfaſſung der evangeliſchen Kirche im 
offenen Wiserfprudy ſtehen. Das Kirchenregiment, meint das k. Gon- 
ſiſtorium, konne nicht zum Ausdruck und zur Verfolgung derartiger 
Tendenzen die allein für die Verkündigung des christlichen Glaubens 
nach dem evangeliſchen Bekenntniß deutſcher Reformation geweihten 
Kirchen und Tempel dem Proteſtantentage einräumen. Es ift nun 
abzuwarten, ob eine beim Oberkirchenrath angebrachte Beſchwerde, wie 
bei der Schleiermacher⸗Feier, eine andere Entſcheidung herbeiführen wird. 

[Dem Mitarbeiter der „Zukunft“, Herrn Wenzel,] 
deſſen Aufſehen erregende Verhaftung wir bereits mittheilten, if jetzt 
endlich der Grund derſelben eröffnet worden. Derſelbe ſoll im demo⸗ 
kratiſchen Arbeiterverein vom „Cäſarismus in Preußen“ und von einem 
„Vice⸗Rouher“ geſprochen haben. Dieſer Grund der Verhaftung ſcheint 
uns um fo weniger verftändlich, als ähnliche und viel härtere Bezeich⸗ 
nungen uns in der Tagespreſſe häufig begegnet find, die nicht die ge⸗ 
ringſte Beanſtandung erfahren hatten. Wie wir hören, hat übrigens 
Herr Wenzel bei der Ober⸗Staatsanwaltſchaft über das Vorgehen der 
Staatsanwaltſchaft bereits die Beſchwerde eingereicht. 

Aus Oſtpreußen, 17. Auguſt. [Bürgermeiſter und Gens⸗ 
darmen.] Durch die Tagesblätter ging jüngſt die Nachricht, daß im 
Städtchen Landsberg ein Gensdarm zum Bürgermeiſter gewählt und 
als ſolcher auch bereits eingeführt ſei. Die Thatſache iſt richtig, doch 
ſteht der Fall, daß Leute aus der Kategorie der Unteroffiziere in 
Bürgermeiſterſtellen gelangt ſind, bei uns durchaus nicht vereinzelt da. 
So hat die Stadt Schippenbeil einen Bürgermeiſter, der vorher Wacht⸗ 
meiſter bei den Küraſſiren war, und Bartenſtein einen ehemaligen 
Feldwebel. Die Königsberger Regierung hat wegen Beſtätigung derz 
ſelben nicht die geringſten Schwierigkeiten gemacht, wogegen z. B. Ge⸗ 
richtsbeamte mitunter die Beftätigung nicht erhalten haben, wenn man 
ſie zu Bürgermeiſtern wählte. (E. V.) 

Schneidemühl, 18. Aug. [Gegen Freigemeindler.] Vor 
ein paar Wochen wurde hier der Bürgermeiſter S. aus Z. mit der 
Tochter des Kaufmanns Gl. getraut und zwar von dem evangeliſchen 
Prediger Grützmacher. Gl. ſowie deffen Tochter gehören der hieſigen 
freien religiöfen Gemeinde an. Nach dem Patent vom 30. März 1847 
koͤnnen Brautleute die Civilehe eingehen, wenn fie beide zur freien Ges 
meinde gehören, da Hr. S. aber evangeliſch ift und vor feinem be: 
abſichtigten Austritt aus der evangeliſchen Kirche gewarnt wucde, fo 
blieb den Brautleuten nichts übrig, als ſich vom hieſigen evangeliſchen 
Prediger trauen zu laſſen, wozu derſelbe auch bereit war. Vor der 
Trauung erklärte er dem Bräutigam, er dürfe keinen Freigemeindler 
als Zeugen mitbringen, ſonſt könne die Trauung nicht vollzogen wer⸗ 
den. So geſchah denn die Trauung in aller Stille, bei der ſelbſt 
der Vater nicht zugegen war. Reflexionen über dieſen Act der 
Toleranz in der evangeliſchen Kirche Preußens überlaſſen wir den 
Leſern. (Voſſ. Z.) 

Emden, 16. Auguft. [In quiſitoriſches.] In Folge einer 
in einem oſtfrieſiſchen Schulblatte erſchienenen Kritik der hieſigen Ar⸗ 
menſchule richtete der Vorſtand der betreffenden Schule an jeden ein⸗ 
zelnen Lehrer der Anſtalt ſchriftlich folgende Fragen: 1) Sind Sie der 
Verfaſſer (Einſender) jenes Artikels? 2) Sind Sie bei der Abfaſſung 
(Einſendung) irgendwie betheiligt geweſen? 3) Wenn nicht —; baben 
Sie vor dem Erſcheinen des Artikels im Schulblatt Kenntniß von dem⸗ 
ſelben gehabt und in wie weit? 4) Kennen Sie den Namen des 
Verfaſſers? 5) Wollen Sie uns denſelben nennen? 6) Sind Sie 
bereit, eine kurze Zurückweiſung der in dem Artikel enthaltenen Un⸗ 
wahrheiten mit zu unterzeichnen zur Aufnahme in das Schulblatt? 
Auf dieſe, an das Zeitalter der heiligen Inquiſition erinnernden Zu⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Alles zurückerſtatten. — Mir kommt es vor, als ob ich nicht mehr zu 
den Lebenden gehörte, ich habe ſchon aus langer Weile ein Gedicht 
gemacht, doch wenn ich nicht bald hinauskomme, freſſen mich die 
Motten. Auch mein Brot muß ich gewöhnlich mit den Mäuſen thei⸗ 
len, es ſind die einzigen lebenden Weſen, die ich manchmal zu ſehen 
bekomme, doch ſind ſie ſo unverſchämt, daß gar nichts vor ihnen ſicher 
ift, fie haben mir ſchon ein Stüd von meinem Faurcol gefreſſen, wel 
chen ich in Papier eingewickelt hatte. — Hier haft Du ein oberfläch⸗ 
liches Bild von meiner troſtloſen Lage. Kann Du denn gar nichts 
erfahren, was man denn eigentlich mit mir vorhat? Wahrhaftig, der 
Tod iſt nicht ſchlimmer als dieſe Gefangenſchaft, wenn man nicht weiß 
warum. Grüße mir alle Freunde recht herzlich, doch wenn ich hin⸗ 
auskomme, fo werdet Ihr mich ſchwerlich mehr erkennen. Ich habe 
mir expreß einen Spiegel gekauft, denn ich hatte mich ſchon 4 Wochen 
nicht mehr geſehen. Als ich mich jedoch beſah, bin ich ſo erſchrocken, 
daß ich heute noch im Zweifel bin, ob ich es wirklich bin. Ich bin 
nahe daran, alles für einen Traum zu halten, doch ſind es jetzt ſechs 
Wochen, daß ich gefangen bin, und das wäre für einen Traum doch 
etwas zu lange. Alſo ſchreibe mir bald und ſende mir recht bald die 
verlangten Bücher, ich werde einſtweilen berechnen, in wie viel Sekunden 
die Bücher hier fein konnen.“ 

Selbſt Bücher konnten ihm zuletzt nicht mehr übermittelt werden, 
und von der pfäffiihen Mazas⸗Bibliothek wollte der junge Mann, ob» 
gleich als Katholik geboren, keinen Gebrauch machen. 

Die Zelle iſt ſteben Schritt lang und vier Schritt breit, ein kleines 
Fenſter mit ſtarkem Gitter läßt keinen Sonnenſtrahl ein. Hier hatte 
er wochenlang zu ſitzen, ohne ſich irgend einer Schuld bewußt zu ſein. 
Eine Stunde eiligen Spazierlaufes im Gange vor der Zelle war die ein⸗ 
zige „Erholung“, die ihm täglich wurde, ſtets allein, kaum den Wächter 
bekam er zu ſehen, der ihm die Speiſe und den Krug Waſſer zum 
Schiebloch hineinreichte. Das Brot von Mazas ift ungenießbar, das 
Waſſer ift aus der Seine, getrocknete, schlecht ausgekochte Hülſenftüchte 
und eine leichte, klare Brühe bilden die tägliche Koſt, zweimal in der 
Woche giebt's abgekochles Rindfleiſch, etwa / Pfund, wofür das Gez 
müſe entzogen wird. Ein Tag verſtrich fo wie der vorhergehende und 
der junge Mann vertrauerte ſeine Zeit, die er in Arbeit zu verwenden 
nach Paris gekommen war. 

Als ihm die Loslaſſung endlich erwirkt worden war, fragte er den 
Brigadier im Gefängniß, ob er nicht Recht gehabt, wenn er ſtets bes 
hauptet, es ſei nichts gegen ihn vorzubringen? Da habe er nun zwei 
Monate wie ein Verbrecher grefen und nicht gearbeitet und nichts 
verdient. Sein Tagewerk bringe ihm doch 6 bis 7 Franes ein. Der 
Angeredete entgegnete ihm barſch: „Sie haben noch Glück, daß Sie 
Ausländer find, ſonſt hätten wir Sie nach Cayenne geſchickt.“ 

Mit dem Trofle ſcheidet er von Mazas, um wieder Verhöre auf 
der Polizeipräfectur zu beſtehen, ſtets vor dem finſtern Herrn Bernier, 
der fo ungern losläßt. Dabei hat er immer Handketten, und da 
giebt's Warten und Warten in dunkeln Löchern. Endlich wird der 
junge Mann frei. Sein Miethsherr reclamirt ihn und ift fein Bürge, 
ſonſt hätte man ihn gar noch über die Grenze geſchafft, weil er von 
der Polizei ungerechter Weiſe gefaßt worden war. Man entläßt ihn 
mit der Drohung, er ſolle ſich hüten, daß ibm Aehnliches wieder be⸗ 
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(Fortfetzung)) . 
muthungen hat das Lehrercollegium die bündige Antwort ertheilt: In 
Erwiderung auf das uns von der Schulcommiſſion zugeſandte Schrei⸗ 
ben theilen wir mit, daß wir uns nicht für verpflichtet erachten, auf 
die darin vorgelegten Fragen eine Antwort zu geben. (Big. f. N.) 

Gera, 19. Auguſt. [Niederſchlagung einer Unterſuchung.] 
Im hieſigen Publikum macht die auf Befehl des Fürſten erfolgte Nie⸗ 
derſchlagung einer wegen Bankerotts gegen einen hieſigen Fabrikanten 
angeſtrengten Unterſuchung große Senſation. Der Bankerott belief ſich 
auf über 100,000 Thlr. und die Gläubiger werden nicht 10 Procent 
erhalten. Die Aufregung im Publikum iſt um ſo größer, als neuer⸗ 
lich eine Anzahl kleiner Geſchäftsleute wegen Bankerotts zu längerer 
oder kürzerer Gefängnißſtrafe verurtheilt worden waren, obwohl dieſe 
Bankerotte auch nicht annähernd dem obenerwähnten in Bezug auf die 
Größe gleichkommen. Man ſagt, daß dies nur in Kleinſtaaten vor- 
kommen könne. Die Staatsanwaltſchaft und die Unterſuchungsbehörde 
haben übrigens die Einſtellung, reſp. Niederſchlagung der Unierſuchung 
gegen den bankrot:en Fabrikanten nicht befürwortet, vielmehr darauf 
hingewieſen, daß es im Intereſſe der Juſtiz wäre, der Gerechtigkeit 
freien Lauf zu laſſen. (D. A. 3.) 

Kaſſel, 18. Auguſt. [Die königlichen Erlaſſe wegen 
Berufung einer außerordentlichen Provinzialſynodel] zur 
Einführung einer Presbyterial⸗ und Synodal⸗Verfaſſung in Heſſen 
haben faſt unſere geſammte Bevölkerung überraſcht. Man wußte wohl, 
daß von mehreren Geten, namentlich von den heſſiſchen Mitgliedern 
des Abgeordnetenhauſes, auf eine gründliche Verbeſſerung unſerer kirch⸗ 
lichen Zustände hingewirkt werde; allein daß Herr v. Mühler ſich zu 
einer fo wahrhaft freiſinnigen Maßnahme, wie die Verordnung vom 
9. Auguſt ift, verſtehen werde, hatten weder die Vilmarianer, noch die 
nationalgeſinnten Conſervativen, noch auch die meiſten Liberalen erz 
wartet. In das Lager der ſog. Volkspartei und der frommen Genoſſen 
der „Heſſiſchen Volkszeitung“ iſt der königliche Erlaß wie ein Blitz 
aus heiterem Himmel gefahren. Doch beſtätigt ſich deren Nachricht 
von einem Proteſt ꝛc. ſämmtlicher Superintendenten nur theilweiſe. 
Von den ſechs Superintendenten des vormaligen Kurheſſen haben nur 
vier daran Theil genommen und auch von dieſen dürfte noch der Eine 
oder der Andere fih befinnen, Dauernden Widerſtand wird wahr: 
ſcheinlich nur Einer leiſten, der Superintendent Kümmel zu Hanau, 
einer der eifrigſten Genoſſen weiland Vilmar's. Dagegen ift der bie: 
fige Generalſuperintendent Martin ein Mann, der klug einzulenken ver: 
ſteht. Er würde gegen die Verordnung vom 9. Auguſt wahrſcheinlich 
nicht viel eingewandt haben, wenn ſie vom Kurfürſten erlaſſen worden 
wäre. In den Vorgängen von 1866 und 1867 fieht er aber keine 
genügende Grundlage zu einem einſeitigen Vorgehen des Königs von 
Preußen. Sollte er ſich wirklich von der Synode fern halten, ſo wird 
er jedenfalls der Ausführung ihrer vom Könige genehmigten Beſchlüſſe 
demnächſt nicht entgegentreten. Die Superintendenten Berger zu 
Nenndorf und Schüler zu Almerode durften die ihnen zugedachten 
Sitze ohne Weiteres einnehmen. (Hamb. Nachr.) 


Karlsruhe, 18. Auguſt. [Venedey.] Wieder hat ſich eine 
verbrecheriſche Hand an dem Sommerhauſe im Raſthausparke des 
wackern Venedey in Oberweiler bei Badenweiler verſucht, das bekannt⸗ 
lich ſchon vor einigen Monaten angezündet worden war. Diesmal 
wurde das vorgeſtern Abends in dem noch nicht ganz fertigen Hauſe 
entſtandene Feuer, da es noch Tag war, ſogleich entdeckt und gelöſcht. 
Man glaubt diesmal dem Verbrecher erfolgreicher auf der So an fin, 


Deſterreich. 
Prag, 19. Aug. [Anläßlich der Hup 


Fortſetzung.) 
gegne (als ob er feine Haft verſchuldet hatte!), font erwarte ihn 
ſchwere Beſtrafung und zudem noch Ausweiſung aus Frankreich! 

Zwei Monate Haft ohne Richterſpruch, ohne öffentliches Verhör, 
ohne Anklage, ohne fürmliche Anſchuldigung! Wer weiß, wie Viele 
noch in Mazas in gleicher Weiſe feſtſitzen, um die ſich Niemand küm⸗ 
mert, die vielleicht ſelbſt Niemanden kennen? Da iſt ſo viel die Rede 
von Reformen, vom „liberalen Empire“, wenn die erſte Bedingung 
des Bürgerlebens, das Recht auf Öffentlichen Richterſpruch, die Ge⸗ 
währleiſtung der perſönlichen Freiheit von der Willkür abhängt. 

Die Freude des unſchuldigen Bäckers, daß er endlich losgekommen, 
ift fo groß, daß er nicht daran denkt, Anſprüche auf eine Entſchädi⸗ 
gung einzureichen, die ohnehin nichts nützen würden. Aber iſt es eines 
eioitifirten Staates wohl würdig, daß dergleichen Uebergriffe im Namen 
der öffentlichen Ordnung und Sicherheit geſchehen? 

Dabei ſchützt in Frankreich ein Geſetzartikel des 
alle Beamten vor gerichtlicher Strafe, wenn die Vorgeſetzten, und zuerſt 
der Staats rath, die Klage nicht zugeben. Der längſt verrufene § 75 
ift eine der unglücklichſten Erbſchaften, die Frankreich dem erſten Napo: 
leon zu danken hat. Könnte der Miniſter des Innern, der Polizei: 
Präfect, ein nachläſſiger oder böswilliger Unterſuchungsrichter oder ein 
Stadiſergeant ohne Weiteres zur Rechenſchaft gezogen werden, ſo ſähen 
alle die Herren, von der unterſten bis zur hoͤchſten Stufe der Polizei: 
wirthſchaft wohl zu, ehe fie einen Anſchuldigen einfangen und längere 

eit in der Haft behalten. Vor lauter politiſchen Fragen und For⸗ 
(Hungen denkt man felten daran, die Grundpfeiler der focialen, bürger: 


Erſte Beilage zu Nr. 389 der Breslauer Zeitung. 


feier,] zu der aA Ber 


ſich in meinem Beſitze befinden. 


kaiſerlichen Codex! 
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Sonntag, den 22. Auguſt 1869. 


Czechen⸗Comite auch Mazzini und Garibaldi, ſowie ſämmtliche hervor: | Mittel gefunden, über die Colliſion mit den für die nächſte Woche 


ragende Südflaven eingeladen hat, werden die boͤhmiſchen Kirchenfürſten Jangeſetzten Generalrathsſitzungen hinwegzukommen. 


Der Senat wird 


Hirtenbriefe erlaſſen, die das Treiben des wiedererwachenden Huſſitis⸗ weder vertagt, noch werden die Sitzungen der Generalraͤthe verſchoben 


mus entſchieden verdammen. — Wie der „Pokrok“ meldet, wurde Füͤrſt 
Adolph Auersperg zum Statthalter Böhmens ernannt. Die czechiſchen 
Blätter empfehlen durchweg die Enthaltung von der Wahl in den 
Schulrath. — An Biſchof Rudigier richten die hieſigen Katholiken⸗ 
Vereine eine Dankadreſſe. — Erzherzog Albrecht wird heute Abend hier 
erwartet. — Die Agrar⸗Geſellſchaft beabſichtigt, die Conceſſion zum 
Bau einer Eiſenbahn von Mittelwalde über Wildenſchwerdt mit 
Anſchluß an Paſſau zu erlangen. Die Handelskammer wurde um ihr 
Gutachten über die Trace angegangen. 


Italien. 

Florenz, 16. Auguft. [Die adminiſtrativen Geſetzent⸗ 
würfe.] Es it noch ungewiß, ſchreibt man der „N. Z.“, ob jene 
adminiſtrativen Geſetzentwürfe, welche dem Parlamente vorliegen, durch 
königliche Sanction mit Vorbehalt der nachträglichen Genehmigung der 
Kammern promulgirt werden, um mit Anfang des nächſten Jahres in 
Wirkſamkeit treten zu können. Der Miniſter Bargoni, nach welchem 
der wichtigſte jener Geſetzentwürfe genannt wird, iſt augenblicklich ab⸗ 
weſend und betrauert in Cremona den Verluſt ſeines Vaters, der einer 
kurzen Krankheit erlag. Vor ſeiner Rückkehr wird kein definitiver Ent⸗ 
ſchluß über jenen Gegenſtand im Miniſterrathe gefaßt werden. Me⸗ 
nabrea iſt nach Turin abgereiſt, wo ſich der König befindet, deſſen 
Rückkehr vor Ende des Monats hier nicht erwartet wird. 

[Zur Tabaksenquéte.] Das Meeting, welches vor acht 
Tagen in Modena zur Verherrlichung der Ergebniſſe der parlamen⸗ 
tariſchen Unterſuchung über die Tabaksregie gehalten wurde, hat ein 
klägliches Ende genommen. Der Ex⸗Prafect Zini hatte ſich noch vor 
der Einberufung des Meetings von jeder Theilnahme an der Sache 
losgeſagt; die Republikaner von Modena, welche durch den Verein der 
„Reduci“ repräſentirt werden, mißtrauten dem Profeſſor Sbarbaro, 
der die Sache im monarchiſch⸗conſtitutlonellen Sinne leiten wollte, 
und verlangten Garantien dafür, daß ihren republikaniſchen Grund⸗ 
ſätzen in der Verſammlung kein Eintrag geſchehe. Als Sbarbaro bei 
Eröffnung des Meetings nun dennoch feine monarchiſche Geſinnung 
zur Schau trug, proteſtirten die „Reduci“ und verließen den Saal. 
Die Langeweile, welche eine mehrſtündige Rede Sbarbaro's bervor⸗ 
brachte, ſcheuchte auch den größten Theil der übrigen Zuhörer hinaus, 
und es blieben nur ſehr wenige Perſonen zurück, um die hochtraben⸗ 
den, weitſchweifigen Reſolutionen des Meetings zu votiren. Es wur⸗ 
den die anderen Städte Italiens eingeladen, dieſen Reſoluticnen in 
Öffentlichen Meetings beizutreten; dieſe Aufforderung fand aber keine 
Folge. Es zeigt dies, daß die öffentliche Meinung in Italien der 
Enqueéte⸗Geſchichten fatt ift, und keine Neigung bat, fih durch neue 
Crispi'ſche Maſchinen aufziehen zu lafen. — Vor dem Zuchtpolizei⸗ 
gericht von Genua if der Proceß gegen den „Dovere“ verhandelt 
worden, welcher in Folge einer von dem Finanzminiſter Cambray⸗ 
Digny eingereichten Injurienklage eingeleitet war. Es handelte ſich 
um die Beſchuldigung, daß der Finanzminiſter bei der Tabaksregie 
mehrere Millionen eingeſteckt habe. Der Gerant wurde zu 6 Mona⸗ 
ten Gefängniß und 400 Fr. Geldſtrafe verurtheilt; derſelbe iſt ein un⸗ 
wiſſender Arbeiter, hinter welchem ſich die wahren Schuldigen ver⸗ 
ſtecken; daſſelbe Blatt wird nächſtens einen ähnlichen Proceß auf die 
Klage Balduino's, Directors des Mobiliareredits, der als Mitſchuldiger 
in der Corruption bezeichnet wurde, zu beſtehen haben. 

Frankreich. 
* Paris, 18. Auguft. [Der Senat. — 


Auch iſt dort zum erſten Male der 
biſtoriſche Zuſammenhang der Entſtehungsgeſchichte des Nachrufs und 
Nekrologs für Scharnhorſt dargeſtellt, und Pertz, deſſen eben erſchienenen 
III. Band ich natürlich ſofort nachſchlug, ſcheint faſt ausſchließlich dieſer 
Darſtellung gefolgt zu ſein. Aber merkwürdiger Weiſe beruft er ſich 
in der betreffenden Anmerkung 9 nicht auf mein Buch, ſondern auf 
einen Artikel der „Voſſiſchen Zeitung“ vom 20. Juni 1863 (Nr. 149). 
Dorthin iſt dieſelbe nämlich aus meinem Buche noch vor Erſcheinen 
deſſelben im Buchhandel durch einen mir befreundeten Mitarbeiter der 
„Voſſiſchen Zeitung“ gelangt, welcher mich zu der Zeit beſuchte, als ich 
die Correcturbogen durchſah, und aus dieſen jenen Zeitungsartikel ge⸗ 
ſchmiedet hat. 

Aber das Recht der erſten Darſtellung und Bewahrheitung der 
Sache muß ich für die von mir herausgegebene Biographie meines 
Großvaters in Anſpruch nehmen. Doch ich will auch nicht mir dies 
Verdienſt vindiciren, ſondern meinem Vetter und Mitarbeiter an jenem 
Buch, dem im September 1864 in Trier verſtorbenen Regierungsrath 
Carl von Schleinitz, welcher gerade jenen Abſchnitt der Hippelſchen 
Biographie (vergl. meine Vorrede S. VIII.) bearbeitet hat, da er im 
Befige der meien dahin gehörigen Originaldocumente war. Alſo 
suum cuique. 

Am Schluſſe des Geyder'ſchen Feuilletonartikels it der Wunſch 
ausgeſprochen, daß Scharnhorſt's Biograph Klippel „für die Fortſetzung 
feines Werkes auch ſeitens der Berliner Archivverwaltungen bereitwillige 
Unterſtützung finden moͤge“. Auch ich hoffe, daß man nach 1866 an compe⸗ 
tenter Stelle weniger zugefnöpft fein werde, als vordem; denn nach dem 


en Ordnung erft feſtzuſſellen. Frankreich muß ſich endlich ſeine] 2. Februar 1863 ſchrieb mir der liebe alte Major Beitzke in einem 


die Bae Pen Act wieder erringen. Den Schutz der Perſon hatten 

Menſchenr der franzoſiſchen Revolution „obenan in die Satzungen der 

J nredte eingeſchrieben. Es iſt aber dies Palladium mit fo 

vielem Anderen verloren gegangen. 
9 


Paris, Auguſt 1869. H. M. 

12 (Aus der „Frankf. Z.“) 
Zu „Scharnhorſt“. 

Die geehrte Redaction der Breslauer 5 erſuche ich ergebenſt 


um Aufnahme der folgenden 


ga ichtigung: 
Im Feuilleton der Nr. gänzung und Berichtigung 


l 385 der Breslauer Zeitung befindet fi 

ein Artikel: überſchrieben: „Scharnhorſt“, verfaßt von Auguft Fa 
welcher ſelbſt mittheilt, daß er den Stoff dazu aus dem III. Bande 
2 Biographie Gneiſenau's von Pertz entnommen habe. „Habeat sua 
ata libellis, mußte ich aus rufen, als ich Zeile für Zeile durchgeleſen 
batte und mir klar wurde, daß alles das Hier Mitgetheilte und gleich: 
Bis als von Perg neu erforiht Dargeſtellte in allen weſentlichen Stücken 
ereits zu leſen iſt in meinem 1863 in Trewendr's Verlag erſchienenen 
Buche: „Theodor Gottlieb von Hippel, der Verfaſſer des Aufrufs: 
„An mein Volk“, ein Gedenkblatt zur fünfzigjährigen Feier der Er: 
hebung Preußens.“ Dort finden ih S. 194—199 alle von Geyder 
eitirten Documente zum erſten Male abgedruckt: 1) Der originelle Brief 
Blüchers an Hippel, aus welchem Geyder ein Fragment mitgetheilt; 
2) Gneiſenaus Brief an Hippel (Perg, Gneisenau III. 28); 3) Gnei⸗ 
ſenaus Brief an den Staatsratd Jordan; 4) Hardenbergs Randbe⸗ 
bemerkungen zu dieſem Briefe, welche beiden letzteren Stücke originaliter 


3 


Briefe: „Sie ſprechen von dem bewußten Document von Hardenberg. 
Es iſt aber noch viel mehr von dem Staatskanzler erhalten. Harden⸗ 
berg übergab mehrere Jahre vor ſeinem Tode dem Archiv des Staats⸗ 
miniſteriums ſeine Memoiren mit der Verordnung, daß ſie erſt 25 
Jahre nach ſeinem Tode durch den Druck bekannt gemacht werden 
ſollten. Die 25 Jahre ſind längſt vergangen und noch immer ſchlum⸗ 
mern die Memoiren verſiegelt im Staatsarchiv. Welche wichtige Auf⸗ 
ſchlüſſe müßten diefe enthalten! Angeregt durch den Geh. Archivrath 
Riedel gab ich mir 1859 Mühe, für 1815 die Erlaubniß zu erhalten, 
das Archiv von Hardenberg durchforſchen zu dürfen; es wurde mir 
aber durch den damaligen Miniſter des Aeußeren abgeſchlagen.“ 
Theodor Bach. 


Görlitz. [Oberlauſitziſche Geſellſchaft ver Wiſſenſchaften.] 
Der 46. Band des Neuen Laufisiihen Magazins, im Auftrage der obers 
lauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften Sab von deren Secretär 
Prof. Dr, Struve, Görlitz 1869, im Selbſtverlage der Geſellſchaft und 
in Commiſſion der Remer ſchen Buchhandlung hier, gedruckt in der Buds 
druckerei von Jungandreas, zerfällt in zwei Abtheilungen. Die erite 
enthält als Abhandlungen: Zeittafel zur Geſchichte der Stadt Guben. Mit 
Benutzung eines unvollendeten n des Sauße ſchen Nachlaſſes, ver⸗ 
faßt von A. Tſchirch, Archidigconus in Guben, S. 1—63. Chronologiſches 
Berzeichniß der im Rathsarchiv zu Luckau in der Niederlauſih befindlichen 
Urkunden von Dr. phil. Georg Hille in Görlitz, S. 64—142. Der Sänger⸗ 
krieg auf Wartburg von Dr. phil, Otto Richter in Görlitz. S. 143—171, 
Die deutſchen Ortsnamen, mit beſonderer Berückſichtigung der urſprünglich 
wendiſchen in der Mittelmark und der Niederlauſitz (mit Hinweiſung auf 
eine Schrift Alex. Buttmanns) von P. Broniſch in Pritzen (Niederlauſiz), 


Herr v. Forcade.] 3 
Senat, ſchreibt man der „N. Z.“, hat nunmehr ein ſehr einfaches] den, weſche von der Commiſſion ſeldſt herrüdren.“ 


werden, ſondern man wird einfach, ſobald der Referent Devienne 
ſeinen Bericht vorgeleſen und auf dem Bureau des Hauſes niedergelegt 
hat, den Senatoren eine Woche Zeit laſſen, über die Vorlage und 
den Antrag der Commiſſton mit fiğ zu Rathe zu gehen. Die Nieder⸗ 
legung des Berichts kann vor dem 21. oder 23. kaum erfolgen, wird 
dann die Plenarſitzung und Discuſſton der Vorlage etwa auf den 31. 
Auguſt oder 1. September angeſetzt, ſo bleibt den Senatoren, die zu⸗ 
gleich Generalräthe find, eben die Zeit, den Sitzungen dieſer Verſamm⸗ 
lungen, die ja nur eine Woche in Anſpruch nehmen, beizuwohnen, und 
ſich zur Plenarſitzung des Senats wieder in Paris einzufinden. Ob 
ein ern euerter Aufſchub der Senatsberathungen die ſchon unge- 


duldig gewordene öffentliche Meinung beſonders befriedigen wird, iſt 


eine andere Frage. Schon wird den reactionären Senatoren abſicht⸗ 
liche Verſchleppung der Verhandlungen vorgeworfen (gewiß mit Unrecht, 
denn fie find — in der Commiſſion wenigſtens — in der Minderzahl); 


ſchon hebt man hervor, mit wie viel größerer Schnelligkeit der Senat 


die reactionären Vorgänger dieſes Conſults zu erledigen gewußt. Auf 
der anderen Seite ift es auch offenbar, daß die Generalratheſitzungen, 
dieſe Comödie einer Selbftverwaltung der Departements mit Repräſen⸗ 
tatioformen, durchaus nicht von ſolcher Dringlichkeit waren, daß man 
ſie nicht mit aller Rube hätte bis nach Schluß der Senatsſitzung auf⸗ 
ſchieben können. Daß ihre gleichzeitige Zuſammenberufung mit dem 
Senate ein Werk Forcade de la Roquette's iſt, deſſen neugebacke⸗ 
ner Liberalismus von Tag zu Tag verdächtiger wird, ift ſehr wahr: 
ſcheinlich, ebenſo wahrſcheinlich, wie feine weſentliche Mitſchuld an dem 
bandwurmartigen Hinziehen der Senatsverhandlungen. Wozu jetzt 
wieder der Aufſchub der nächſten Senatöfigungen um 3 Tage von 
Montag auf Donnerstag? Man ſollte doch meinen, daß die Redac⸗ 
teure des Conſultsentwurfs wiſſen müßten, was ſie haben ſagen wollen 
und keinen Aufſchub brauchten, um ſich darauf zu beſinnen. Einer 


Erklärung, weshalb Forcade durch allerlei kleinliche Mittel den Abſchlnß 


der Verhandlungen hinzuziehen und ihre liberale Tragweite zu 
ſchwächen ſucht, bedarf es nicht; er weiß ſehr gut, daß ſein Portefeuille 
die factiſche Umgeſtaltung der Verfaſſung nicht lange überleben wird 
und ein Mitglied des Tiersparti, wahrſcheinlich Ollivier, ſein Nach⸗ 
folger werden wird. Er ſucht alſo die gezählten Tage ſeines Mini⸗ 
ſterium, ſeine Galgenfriſt, nach Kräften zu verlängern. 

[ueber die vorgeſtrige Sitzung des Senatsausſchuſſes] 
theilt der „Public“ Folgendes mit: 

„Art. 2 (Miniſterverantwortlichkeit) gab zur längſten Discuſſion Veran⸗ 
laſſung, der Beſchluß in ae auf denſelben iſt auf Donnerſtag ver⸗ 
ſchoben worden. Man weiß, daß Art. 2 ſowohl was ſeinen Inhalt als was 
feine Form betrifft, in der Preſſe wie in den Bureaus des Senats ſehr lebe 
hafte Debatten e relin bat. Dieſelben haben ſich in Gegenwart der 
Minifter wiederholt, welche eingeladen worden waren, ſich über die Para⸗ 
graphen zu erklären, die fih auf die Verantwortlichkeit des Souveräns, auf 
die „Abhängigkeit“ der Minifter und auf deren Verantwortlichkeit beziehen. 
Desgleichen find Erklärungen über die Amendements ausgetauscht worden, 
welche die Wiedereinführung der Adreſſe verlangen. Es ift irrig, daß diefe 
Frage von der Commiſſion in negativem Sinne entſchſeden worden fei; ihre 


Entſcheidung iſt vielmehr auf den Zeitpunkt verſchoben worden, wo die von 
Art. 11 des Senatsconſult vorgeſehene Regelung der Beziehungen zwiſchen 


dem Kaiſer, dem Senat und dem geſetzgebenden Körper erfolgen ſoll. Allein 
dieſer Punkt erheiſcht wieder die vorherige Löſung der anderen Fragen, 
welche durch ein Amendement in Anregung gebracht worden iſt, ob nämlich 
jene Beziehungen durch Decret oder durch Senatsconſult geregelt werden 
ſollen. Man glaubt, daß in der Donnerstagſitzung die Miniſter in der Lage 
ſein werden, ſich definitiv üder die verſchiedenen Punkte auszuſprechen, die 
u prüfen übrig bleiben. Zu den bereits bekannten Amendements, deren 
ahl ſich nicht vermehrt hat, müſſen noch die Vorſchläge hinzugefügt wer⸗ 


S. 172—209, Johann Musler, Bilder aus einem Lehrerleben des 16. Jahr⸗ 
hunderts bon Prof. G. Kämmel, Gymnafial:Director in Zittau, S. 210— 
235. Melchior Frhr. v. Redern, Hr. auf Friedland, Seidenberg und Rei⸗ 
chenberg; ein Lebensbild aus den letzten Decennien des 16. Jahrhunderts 
von F. W. Ernſt Mende, Oberpfarrer in Seidenberg. — Unter der Ueberſchrift: 
Miscellen finden ſich folgende literariſche Mittheilungen: Einiges über 
die Herten v. Uechtritz lein Auszug vom Herausgeber aus einem Familien⸗ 
buche). Die alten Heidenſchanzen Deutſchlands mit ſpecieller Beſchreibun 

des oberlauſitziſchen Schanzenſyſtems. Anzeige einer Schriſt vom tönigli 

fähfihen Hauptmann Schuſter von Prof. Dr. Herm. Knothe in Dresden. 
Der Vorritt (Bild aus der Vorzeit), von R. v. K., Nachrichten aus der Ge⸗ 
ſellſchaſt. Abendverſammlungen (die in derſelben gehaltenen Vorträge). Be⸗ 
richt über die Hauptverſammlung vom 28. April d. J. Nekrologe und 
Protokoll derſelben Bächererwerb durch Schriſtenaustauſch und Geſchenke. 
— Die zweite Abtheilung des 46. Bandes enthält das Regiſter üder die 
feit 1822 bis zum Jahre 1868 erſchienenen 44 Bände des Neuen Lauſitziſchen 
Magazins, verfaßt dom Privatgelehrten O. Jancke hier. Die erke Abthei⸗ 
lung dieſes Regiſters entbält in ſechs Abtheilungen ſämmtliche Abhandlun⸗ 
gen und die wichtigſten Mittheilungen, die unter der Aufſchrift Miscellen in 
bezeichneten Bänden fih vorfinden; die zweite Abtheilung entzält das alphas 
beliſche Namensregiſter der verſtorbenen Mitglieder, ſoweit derſelben in bes 
fonderen Nektrologen gedacht ift; die dritte Abthe lung enthält die Namen 
der Verfaſſer von Abhandlungen u. f. w. alpbabetiſch geordnet, mit Ginz 
weiſung auf die Bände⸗ und Seitenzahlen, unter welchen die von den Ver⸗ 
faſſern gelieferten Abhandlungen zu finden ſind. 
1155 zugleich als Repertorium für die regiſtrirten 44 Bände dienen. Schließe 
ich diene zur daß bi 
ten für das Jahr 1871 (einzuliefern am 31. Januar 1871) eine Preisauf⸗ 
gabe geſtellt hat: „Ueber die Entſtehung der eigenthümlichen Rechts⸗ und 


Staatsverfaſſung der Oberlauſitz bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts“, und 


daß in der diesjährigen Frühlingshauptverſammlun Prof. Dr. Knothe in 
Dresden für eine vor 3 Jahren aufgegebene Abhandlung: 
Eigen'ſchen Kreis“ — mit beigegebenen 40 noch nicht gedruckten Urkunden 
verſehen — den Preis erhalten hat. 


5 27 [Brockhaus' „Bibliothek der deutſchen Nationalliteratur 
e 
ſchen Schriftthums in planmäßiger Auswahl und in corkecten, woblfeilen, 
mit Einleitungen und Anmerkungen verſehenen Ausgaben dem Publikum der 
a ba von Neuem zugänglich zu machen. Die zuletzt erſchienenen Bände 
en 

Herder's „Ideen zur Geſchichte der Menſchheit“, herausgegeben von Julian 
Schmidt. ae Gedichte werden bier 55 möglichfter $ 4 


edruckten, ſondern auch die in Almanachen und Zeitſchriften des vorigen 
5 zerſtreuten Gedichte deſſelben — ſofern deren Ech 
Zweifel ſteht — geſammelt und aufgenommen worden find. Als ein Muſter 
gründlichen Fleißes kann die Einleitung des Herausgebers gelten, ein 
biographiſch⸗literariſches Charakterbild Bürger's, worin ein Moment unbe⸗ 
achtet blieb, das irgend, den mannigfach verſuchten Entſtellungen gegen⸗ 
über, zur unparteiiſchen Aufklärung über das Leden und die Dichtungen 
Bürger's geeignet erſchien. Die „been zur Geſchichte der Menſchheit“ be⸗ 
eichnet Julian Schmidt in der geiſtvollen Abhandlung, die er ihnen voraus⸗ 
schick, mit Recht als Herder 's Hauptwerk, in dem alle feine wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten fidh verſchlingen, zugleich aber auch als ein Knotenpunkt der gez 
ſammten deutſchen Culturbewegung von der Mitte des vorigen bis zur 
Mitte des gegenwärtigen Jahrhunderts. Daß durch dieſe neue handliche 
Ausgabe die „Ideen“ wieder weiteren Leſerkreiſen zugeführt werden, müſſen 
wir daher für einen namhaften Gewinn an befruchtendem Bildungs matertal 
unſerer Zeit betrachten. Mit den genannten beiden Werken iſt die treffliche, 
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Zur Amneſtie.] Die „France“ erzählt: „Man weiß, daß hohen 
Ortes nicht gerade alle Welt ſehr begeiſtert war für die Amneſtie; 
aber der großmüthige Eigenſinn des Kaiſers hat das Schwanken über⸗ 
wogen. Man führt bei dieſer Gelegenheit ein Wort Napoleon's III. 
an, welches bewahrt zu werden verdient. Sich an zwei ſeiner Mini⸗ 
fter wendend, die wie er die unbeſchränkte Amneſtie aufrecht hielten, 
ſoll der Kaiſer geſagt haben: 

„Die Erwägungen, welche Sie angeben, erinnern mich an eine ſchlagende 
Stelle in einem Briefe Napoleon's I. an den König von Holland; es heißt 
da: Beſonders bei den Verurtheilungen für politiſche Vergehen iſt die Gnade 
gut angewandt. In dieſen Dingen ift es Princip, daß, wenn der Souverän 
angegriffen wurde, fein Verzeihen ein Beweis von Großmuth ift. Bei dem 
erſten Gerüchte von einem Vergehen dieſer Art ftellt ſich die öffentliche Theil⸗ 
nahme ſogleich auf Seite des Schuldigen und nicht auf die, von welcher die 
Strafe ausgehen ſoll. Wenn der Fürſt dann die Strafe erläßt, ſo ſtellen 
ihn die Volker über die Beleidigung und das Geſchrei erhebt ſich gegen den 
Beleidiger. 32 er dem enigegengeſetzten Syſtem, fo wird er als ges 
häſſig und als Tyrann verſchrien.“ 

[Jules Favre über die gegenwärtige Lage.] Jules Favre 
ſtattete vor einigen Tagen in Angers den Actionären des demokrati⸗ 
ſchen Blattes „ Oueſt“ einen Beſuch ab und hielt bei dieſer Gelegen- 
heit eine Rede über die gegenwärtige Lage, welche das erwähnte Blatt 
wie folgt reſumirt: 

Was das Senatsconſult betrifft, welches gegenwärtig im Senat beratben 
wird, ſo ſchien Herr Favre den Widerſpruch, auf welches daſſelbe geſtoßen 
iſt, nicht zu theilen. Wenn man in einer üblen Lage iſt, ſagte er, fo ſoll man 
das Gute 0 lange, bis man das Beſſere erreichen kann, nicht zurückweiſen. Der 
Entwurf des Senatsconſults iſt zum Mindeſten ein Beleg für den Eindruck, 
welchen die letzten Wahlen auf die Majorität und das Staatsoberhaupt qes 
macht haben. Man muß fih bei gewiſſen Tendenzen des Senatsconſults 
nicht ſo lange aufhalten; daſſelbe iſt am Ende immer nur ein Entwurf und 
bei dem jetzt wehenden liberalen Winde iſt es möglich, daß es in einem der 
Freiheit günfigen Sinne modificirt aus dem Senat hervorgeht. Schon wie es 
jetzt vorliegt, beweiſt es einen ungeheuren Fortſchritt in den Intentionen der 
perſönlichen Regierung und niemals ſeit dem 2. December iſt die Situation 
für die demokratiſche Sache günſtiger und für die perſönliche Regierung be⸗ 
drohlicher geweſen. 

Jules Favre begleitete dann die im Entwurf vorgeſchlagenen Re⸗ 
formen mit einer Reihe von Erläuterungen. Wie die „Liberté“ er⸗ 
fährt, hätte viefes milde Urtheil des Herrn Jules Favre im Lager der 
„Unverſöhnlichen“ ernſtes Mißvergnügen hervorgerufen. 

[Das Auftreten der Pariſer Polizeibehörden! if ploͤtz⸗ 
lich ein viel milderes geworden. In Alcazar fand geſtern unter dem 
Vorſitz des Herrn Glais-Bizoin eine öffentliche Verſamm⸗ 
lung ſtatt, welche über die Reform der Handels- Geſetzgebung, die 
Organiſation der Handelskammer und der Conſulargerichte verhandelte. 
Die Sitzung verlief diesmal ohne jede Störung, obwohl ſehr ſcharfe 
Dinge geſagt wurden. Auf morgen iſt eine öffenttiche Verſammlung 
angeſetzt, in welcher das bekanntlich ſtark ſocialiſtiſch gefärbte Werk des 
Prinzen Ludwig Napoleon: „Ueber die Vertilgung des Pauperismus“ 
verleſen werden ſoll. — Wie es heißt, hat die Polizei die Abſicht, 
Rochefort, falls er nach Paris zurückkommt, nicht ſofort feſtzuneh⸗ 
men, ſondern fie will es dieſem überlaſſen, wann er die Gefängniß⸗ 
ſtrafe, welche ihm ſeine Angelegenheit mit dem Drucker Rochette zugezo⸗ 
gen hat, abſitzen will. Rochefort will jedoch — wenigſtens kündigt 
es der „Rappel“ an — im Ausland bleiben, bis ihn die Wähler 
heimberufen. 

8 zwiſchen dem Maire und dem Municipalrath von 

rleans. — Aus Sainte Maure.] Der „Avenir national“ ſagt: 
„Man erinnert ſich, daß zur Zeit der letzten Wahlen ein Conflict zwiſchen 
dem Maire von Orleans, Herrn Vignat, und dem Municipalrath der ge⸗ 
nannten Stadt eintrat. Herr Vignat vertagte nämlich auf eigne Autorität 
hin eine Berathung des Munſcipalraths, um fih ganz der Sorge für feine 
officielle Candidatnr widmen zu können. Dieſe Handlungsweise führte am 
8. Juni zu einem Proteſt. Seit dieſer Zeit ſind die Beziehungen zwiſchen 
dem Maire und dem Municipalrath mit jedem Tage ſchwieriger geworden. 
Der Maire, welcher dem Votum der Landbevölkerung feine Wahl zum Depr⸗ 
tirten zu verdanken hat, fab in dieſem Erfolg keine Veranlaſſung, ih gegen 
den Gemeinderath verſöhnlich zu zeigen. Da nun ein Zuſammenwirken nicht 
mehr möglich war, Herr Vignat aber nicht von ſeinem Platze weichen wollte, 
fo faßten 16 Municipalräthe den Entſchluß, ihre Entlafjung einzureichen und 
die Frage ſo an ihre Wähler zu bringen. Folgendes iſt das collective Schrei⸗ 
ben, welches die 16 Municipalräthe an den Maire gerichtet haben: 

„Orleans, 13. Auguſt. err Maire, die Verordnung, welche dem 
Municipalrathe ſoeben mitgetheilt worden ift und durch die Wer Herr Prä⸗ 
fect den Beſchluß vom 8. Juni mißbilligt und annullitt, giebt Conflicten 
neue Nahrung, welcher in letzter Zeit die Municipalverwaltung und den 
Municipalrath getrennt haben. Derartige Zerwürfniſſe find mit der guten 
Leitung der ſtädtiſchen Angelegenheiten unverträglich; wir reichen ihnen daher 
unfere Entlafjung ein, indem wir Sie erſuchen, dieſelbe an die zuſtändige Be- 
hörde weiter zu befördern. Unſere Mitbürger werden unſere Richter fein; 
ke werden den Theil von Verantwortlichkeit ermeſſen, der einem Jeden zus 
kommt. Wir haben die Ehre ꝛc. Folgen die 16 Unterſchriſten “ 

Der „Avenir national“ fügt ironiſch hinzu: „Wir wollen nicht annehmen, 
daß unter dem „liberalen und parlamentariſchen Kaiſerreich“ Hr. v. Forcade 
die Ueberlieferungen des diktatoriſchen Kaiſerreichs fortzuſetzen und Orleans 
durch eine Commiſſton adminiſtriren zu laffen beabſichtigt. Wir werden 
alſo bald Municipalwahlen in Orleans haben und hoffen, daß ſie denſelben 
Erfolg haben mögen, wie die in Lille und Bordeaux.“ — Der „Rappel“ 
theilt mit, daß der ganze Municipalrath von Sainte⸗Maure (Departes 
ment Indre et Loire) ſeine Entlaſſung gegeben hat, weil der Maire, der ſein 
Vertrauen beſaß, aufgehört hatte, das des Präfecten zu beſitzen und von 
dieſem genöthigt worden war fein Amt niederzulegen. 

[Ueber das Reiſeprogramm der Kaiferin] wiſſen die 
officiöfen Blätter folgende neue Einzelheiten zu melden: Die Kaiſerin 
wird am 25. Auguſt Paris verlaſſen, um ſich über Lyon und Toulon 
nach Corſica und von da durch die Schweiz nach Venedig zu begeben. 
Ihre Abreiſe von Venedig wäre auf den 27. September und ihre An⸗ 
kunft in Konſtantinopel auf den 3. October angeſetzt. Der Prinz 
Napoleon wird mit der Kaiſerin der Eröffnung des Suez⸗Kanals 
beiwohnen, nur wird er ſich direct und ohne Konſtantinopel zu berüh⸗ 
ren, nach Port-Said begeben. Er fo fogar die Abſicht haben, mit 
feinem Aviſo⸗Dampfer „Prince Jerome“ den Kanal von Suez zuerſt 
zu befahren und auf demſelben über das Rothe Meer nach Bombay 
zu gehen und das franzöſiſche und engliſche Indien zu beſuchen. — 
Dem „Avenir national“ iſt folgendes erbauliche Document in die 
Hände gefallen: N 

rt 4, Auguft. Präfectur von Corſica. Herr Maire! Ich erhalte 
die erfreuliche Nachricht, daß Ihre Majeftät die Kaiferin und Seine Se 
liche Hoheit, der kaiſerliche Prinz, in einigen Tagen in unferer Mitte fein 
werden. Orgonit Sie, ohne einen Augenblick zu verlieren, die Entſen⸗ 
dung einer Deputation nach Ajaccio, welche aus den Adſunkten, dem Mus 
nicipalrath, den Beamten und allen gefunden Männern Ihrer Gemeinde 
befteben foll. Der Herr Präfect, den ich jeden Augenblick erwarte, wird Ih⸗ 
nen nötbi enfalls neue Inſtructionen geben. Empfangen Sie u. f. w. 
den rm von Corfica, Der Ceneral-Secretär. J. Galloni d’ Iſtria. 

[Militäriſches.] Der „Gaulois“ theilt mit, daß die Uniformirung 
der Capallerie bedeutende Veränderungen erfahren wird. Sie ſoll, wie die 
Linien⸗Infanterie, eine gleichmäßige Geſtalt erhalten. Dieſe Reform, aus 
der ſich bedeutende Erſparniſſe ergeben werden, war eine der letzten vom 
Marſchall Niel vorbereiteten Maßregeln. 

Paris, 19. Aug. [Der Kaifer. — Zum Senatusconfult.] 
Der Kaiſer hat dem geſtrigen Miniſterrath nicht beigewohnt. Das 
officiele Abendblatt, welches dies geſtern ankündigte, war falſch unter⸗ 
rich et. Die Aerzte haben nämlich dem Kaifer, der fih in einem ſehr 
aufgeregten Zuſtande befindet, jede Beſchäftigung unterſagt. Der heu⸗ 
tigen Commiſſions⸗Sitzung wohnten die Minifter Chaſſeloup⸗Laubat, 
Duvergier, Forcade de la Roquette und Greſſier und der Vice⸗Prä⸗ 
ſident des Staatsrathes, de Parrieu, an. Näheres über die Vorgänge 


in derſelben erfährt man noch nicht. In der Frage betreffs der Er⸗ 
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nennung der Maires ſcheint die Majorität der Senatoren dafür zu 
ſein, daß ſie auch in Zukunft vom Kaiſer ernannt werden, daß dieſer 
jedoch verpflichtet werden ſoll, ſie aus dem Gemeinderathe zu wählen. 
Bis jetzt ſteht es ihm frei, jeden ihm Beliebigen zum Maire zu er⸗ 
nennen. Die Miniſter haben die Abſicht, die Arbeiten der Commiſſion 
ſo ſehr wie nur irgend moͤglich zu beſchleunigen, da ſie wünſchen, daß 
der Bericht des Herrn Devienne noch dieſe Woche oder ſpäteſtens näch⸗ 
ſten Montag dem Senate vorgelegt werde. 

[Tagesbefehl.] Der General Bourbaki, Ober⸗Commandant 
des Lagers von Chalons, bat bei Gelegenheit des hundertjährigen 
Geburtstages des erſten franzöfiihen Kaiſers einen Tagesbefehl erlaſſen, 
der hier ohne alle weitere Bemerkung folgt: 

Soldaten! Ein Jahrhundert iſt verfloſſen, ſeit Ajaccio die Geburt Na⸗ 
poleons I. mit anſah. Sein Leben ift Euch Allen bekannt. Hat man Euch 


nicht, als Ihr Eure erſten Schritte zu tbun lerntet, die Geſchichte des Dber- 
Generals der italieniſchen Armee, des Sieges von Arcole und Rivoli, des 


Ober⸗Generals der egyptiſchen Armee, des Beſiegers der Pyramiden, des S 


erſten Conſuls, des Siegers von Marengo, des Gründers der Dynaſtie der 
Napoleoniden, des Sieges von Ulm und Auſterlitz, von Jena und Wagram 
erzählt? Wem von Euch ift es unbekannt, daß er, nachdem er ganz Europa 
beberrſcht, mit ganz Frankreich untergegangen ift? Wer von Euch hat die 
Demüthigungen, den 
Helena auszuſtehen hatte? Wer von Euch erinnert ſich nicht mit Glück, daß 
er vor kaum 30 Jahren gerächt wurde durch die Acclamationen von ganz 

ankreich, als daſſelbe, durch die Erinnerung electriſirt und ſich auf dem 


Bens welchen feine ſterblichen Ueberreſte nahmen, drängend, in Unmaflen | D 


herbeieilte, um feinem Andenken die höchſte Chrenbezeigung darzubringen? Wißt 
Ihr nicht Alle, daß ſein theuerſter Wunſch erfüllt wurde, daß er beute unter 


der Wacht der Letzten unſerer unſterblichen Phalangen inmitten jenes fran⸗ D 


zoͤſiſchen Volkes rubt, das er fo febr geliebt hat? Groß vom Beginne feiner Lauf⸗ 
bahn an, groß inmitten ſeines Rubmes, noch größer vielleicht in feinem Un⸗ 
glüde, hat das Geſchrei der Neidiſchen, das feiner Feinde und Beſchimpfer ihn 
zu keiner Zeit beugen noch im mindeſten den Glanz feines Ruhmes abſchwächen 
können. Freund des Volkes und der Armee, verliebt in Frankreich, ſtolz 
darauf, ſeinen Geſchicken vorſtehen zu können, eiferſüchtig auf die Ehre, die 
Würde, den Ruhm unſeres theuren Vaterlandes, angebetet von allen, die 
berufen waren, ihm zu folgen, Gefahren ſich auszuſetzen und für ihn und 
mit ihm zu leiden, hat Napoleon I, im Herzen unſerer Väter [Bourbarki 
aber ift bekanntlich ein Grieche !] ein unauslöſchbares Andenken binterlaſſen, 
das von einer Generation auf die andere übergehen wird. Viele Jahr⸗ 
hunderte werden noch dahingehen, aber niemals wird die Erinnerung an 
ihn verſchwinden! Jeder wird wiſſen, daß er die erſchütterte Geſellſchaft 
auf ihrer Grundlage wieder herſtellte; daß er Frankreich mit Inſtitutionen 
beſchenkt, welche das Werk ſeines unermeßlichen Genies find; Jeder wird 
wiſſen, was die große Seele, dieſer Held war, der uns eine Erbſchaft 
des Ruhmes binterlaſſen, der ſich keine zur Seite ſtellen kann; Jeder wird 
ſich erinnern, daß wir ihm den größten Theil der Titel derdanken, welche 
auf der dreifarbigen Fahne, auf den Adlern eingeſchrieben ſind, unter 
deren Schatten unſere Armee ihren Rundmarſch durch die Welt gemacht 
hat. Soldaten! Ihr, deren Miffion es ift, die Ordnung aufrecht zu erhal: 
ten, ohne welche Frankreich weder groß noch glücklich fein kann, Ihr, denen 
die Vertheivigung der nationalen Ehre anvertraut ift, Ihr, welche das 
edelſte Handwerk ausübt, das, welches die beſtändige Vergeßlichkeit der 
eigenen Intereſſen, der eigenen Ruhe, die Verachtung des Todes erbeiſcht, 
Ibr, welche Ihr immer bereit feid, das Leben zu * wenn es ſich um 
die Erfüllung Eurer Pflicht handelt, Ihr, Ihr begreift mich! Stellen wir 
uns daher, die wir die Generation des zweiten Kaiſerreiches ſind, unter 
die Aegide des Gründers der Dynaſtie; wir, die wir alle Frankreich lieben, 
geben wir an dieſem Tage die uns beſeelenden Gefühle kund! Feiern wir 
dieſen hundertjährigen Tag, indem wir dem durch den Volkswillen an un⸗ 
ſere Spitze geſtellten Souverain unſere Treue, dem würdigen Nachfolger 
Napoleons I. unſere Ergebenheit bekräftigen. Freuen wir uns über das 
Glück, welches wir heute haben, feinen vielgeliebten Sohn, den kaiſerlichen 
Prinzen unter uns zu ſehen; laſſen wir jene Zurufe ertönen, die nur den 


Ausdruck eines einzigen und eines unendlichen Gedankens kund geben, und 
er aite Es lebe Frankreich! Es lebe der Kaifer! Es lebe der kaiſer⸗ 

Im Lager, am 15. Auguſt 1869. 

Der Diviſions⸗General und Ober⸗Commandant Bourbaki. 

[In Nizza] wurde das Standbild Napoleons zur hundert: 
jährigen Geburtsfeier des Helden enthüllt; der Enkel Maſſena's 
hielt als Vettreter des Kaiſers die Lobrede. 

[Was die Candidaten für das Kriegsminiſterium be⸗ 
trifft], ſo nennt man auch jetzt den General Trochu, aber er gilt 
für zu orleaniſtiſch und als ein zu eifriger Verehrer der Niel'ſchen mo⸗ 
bilen Nationalgarde, als daß man im Ernſte daran denken könnte, 
ihm des Verſtorbenen Stelle anzuvertrauen. Von allen in den Vorder⸗ 
grund geſchobenen Namen ſcheint der des General Leboeuf noch immer 
die meiſten Ausſichten auf ſich zu vereinen. 


BETALEN 

Brüſſel, 17. Aug. [Zur franz d fifhen Amneſtie. — Bictor 
Hugo. — Die Krakauer Affaire. — Vom Hofe] Herr Bade: 
lerie, ſchreibt man der „N. fr. Pr.“, iſt heute wirklich in Freiheit 
geſetzt worden und auf ſein Verlangen, da die General⸗Amneſtie ihm 
die Rückkehr nach Frankreich, feinem Vaterlande, geſtattet, nach der 
franzöfiichen Grenze gebracht worden. Iſt es nicht ſeltſam, daß Herr 
Bachelerie von der belgiſchen Regierung den Gerichten überliefert, ver⸗ 
urtheilt und nach erfolgter fpäterer Begnadigung ausgewieſen wird, weil 
er in feinen Pamphleten den Kaifer Napoleon III. angegriffen hat, 
dagegen ruhig und ohne daß ihm Jemand etwas anhaben kann, in 
Frankreich leben und ſchreiben kann? Jedenfalls war es ſehr übereilt 
von unſerem Juſtizminiſter Herrn Bara, nicht wenigſtens den Amneſtie⸗ 
Act des 15. Auguſt abzuwarten. Er hätte dergeſtalt dem Könige die 
immerhin peinliche Handlung erſpart, denſelben mit der rechten Hand 
das Begnadigungsdecret und mit der linken das Ausweiſungsdecret 
unterzeichnen zu laſſen. — Henri Rochefort hat Knall und Fall 
Brüffel verlaſſen, ſobald er Kenntniß vom Amneſtiedecret erhielt. Falſch 
ift es, daß derſelbe von der franzöfifchen Geſandtſchaft im Voraus von 
dem Gnadenacte in Kenntniß geſetzt war. Hier bedauert Niemand ſein 
Fortgehen. Derſelbe wußte ſich nicht beliebt zu machen; er zog ſich 
ubrigens auffallend aus allen Kreiſen zurück und lebte faſt ausſchließlich 
in dem Verkehr mit den Söhnen Victor Hugo's. — Die Rra. 
kauer Kloſtergeſchichte hat hier in Belgien ungeheure Senſation 
gemacht und man fängt allgemein an, gegen die fatale Ausbreitung der 
Mönchsorden zu reagiren. — Der König und die Königin reiſen 
morgen für vierzehn Tage nach der Schweiz. Allein von einem Aus⸗ 
fluge der Königin mit der Prinzeſſin Charlotte nach Schloß Roſenau 
war nie die Rede. Es war dies eine von Paris aus in Umlauf ge⸗ 


ſetzte Fabel. 
Großbritannien. 

* London, 18. Auguſt. [Zur iriſchen Landfrage.] In 
richtiger Würdigung der großen Tragweite, welche die für nächſte Seffton 
angekündigte Bill Joyn Brights über Grundeigenthum und Grundpacht 
in Irland zu haben verſpricht, widmet die „Times“ ſchon den ein⸗ 
ſchlagenden Details ſorgfältigſte Aufmerkſamkeit. Sie hat einen eigenen 
Specialcocreſpondenten in Tipperary, dem übelberüchtigten Centrum 
agrariſcher Miſſethaten ſeit Menſchengedenken, und publieirt deſſen 
Briefe capitelweiſe, um die große Wunde blos zu legen. Der Bericht⸗ 
erſtatter kommt nach ſorgfältigen Recherchen auf zwei Facta, welche 
die Wurzel des Uebels bilden, erſtlich daß Pachtcontracte eine Aus⸗ 
nahme, vielmehr der Pächter nur ein tenant-at-will, das heißt auf 
ſechsmonatliche Kündigung ſich im Beſitz des Pachtlandes befindet, und 
zweitens, daß faſt alle Culturverbeſſerungen im gepachteten Lande von 
den Pächtern und nicht von den Grundherren vorzunehmen ſind. In 
dieſer Nußſchale liegt das ganze Mifere. Die Vorausſicht, nach ſechs⸗ 
monatlicher Kündigung jeder Zeit von Haus und Hof getrieben werden 


kel Sagen können, welchen der Martyrer von St. fg 


zu können, entmuthigt den Farmer, viel auf die Cultur zu verwenden, 
deren Früchte zu ernten ihm oft gar nicht Zeit bleibt. Wo er es 
aber gethan, iſt er ganz von der Gnade oder Ungnade des Eigen⸗ 
thümere, reſp. des Agenten, abhängig, und es ſeien Fälle vorgekommen, 
daß ihnen der Pachtzins deshalb erhöht worden, weil das Land durch 
feine eigenen darin angelegten Culturkoſten werthvoller geworden. 
Wenn in Tipperary, deſſen Fruchtbarkeit der keines Landes der Erde 
nachſtehe, agrariſche Ausbrüche chroniſch geworden, müſſe der Geſetzgeber 
auf Abhilfe ſinnen. 

[Dr. Cumming und das Concil.) Die Bemühungen des ſchottiſchen 
Theologen, Dr. Cumming, bei dem bkumeniſchen Concil Zulaß und Gehör 
zu finden und in England einiges Aufſehen zu erregen, bleiben in letzter 
Beziehung wenigſtens nicht obne Erfolg. Kaum ift der Brief des hochwür⸗ 
digen Herrn an die „Times“, in welchem er Mittheilung von ſeinen 
Schritten bei dem Erzbiſchof Manning und dem Papſte ſelber macht, in die 
0 gedrungen, fo beſchäftigen ſich nicht weniger als vier unſerer 
großen Tageblätter mit der Sache. Die „Times“ nimmt eine unparteiiſche 
tellung ein und meint, obſchon das, was Dr. Cumming allenfalls in Rom 
zu ſagen gedenke, ſelbſt von weniger gewiegten Gottesgelehrten erfolgreich 
vertreten werden könne, fo fei es doch febr fraglich, ob die gewünſchte Erz 
örterung irgend einen Nutzen bringen oder im Geiſte rubiger Leidenſchafts⸗ 
loſigkeit geführt werden könne. Außerdem habe man in Rom auch wohl 
aum bei der allgemeinen Einladung auf dergleichen Fälle gerechnet oder 
dergleichen Beſucher im Auge gehabt. Uebrigens könne Dr. Cumming auf 
alle Fälle furchtlos nach Rom gehen, das Schickſal eines Huß werde ihm 
dort nicht bevorſtehen. Auch der „Morning Standard“ iſt der Anſicht, 
r. Cumming habe ſich die Mühe ſparen können, denn ein Erfolg fei nicht 
zu boffen, Im übrigen, bemerkt das conſervative Organ, leſe ſich der ganze 
Brief, die Epiſtel an den Papſt mit eingeſchloſſen, als ein schlechter Scherz. 
der „Morning Star“ ſiebt gleichfalls die Sache in letzterem Lichte an, 
lieſt dem hochwürdigen Doctor der Theologie wegen feiner Ungezogenheit, 
ſich derartige ſchlechte Witze zu erlauben, gehörig den Text und lobt dagegen 
den Erzbiſchof Manning, weil er, als Mann von guter Lebensart, die Sache 
au grand serieux genommen. Unter dem ganzen afßfectirt ehrlichen Streben 
des proteſtantiſchen Geiſtlichen wittert der „Star“ die Proteſtant Aſſociation, 
eine Verbindung, die ihre Ideen eher durch rückſichtsloſe Polemik als im 
Geiſte chriſtlicher Duldung zu verbreiten ſucht und in der Wahl ihrer Mittel 
und Werkzeuge nicht allzu delikat ift. „Daily News“ wie die drei borges 
nannten Blätter ſpottet über die Selbſtgenügſamkeit, mit welcher Dr. Cums 
ming feinen lateiniſchen Brief, der von dem klaſſiſchen Styl eben jo weit 
entfernt iſt als vom kirchlichen, als ein Produkt nach dem hergebrachten 
üürchlichen Schema bezeichnet. Sonſt erklärt das liberale Organ: wohin 
übrigens auch zur Zeit des Concils der Koffer des Dr. Cumming adreſſirt 
werden möge, die ernſten und ehrlichen Proteftanten Englands werde man 
nicht auf der Kirchenverſammlung ſehen. 

(Afrikaniſche Expedition.] Einem heute eingetroffenen Telegramme 
zufolge wird die von der egyptiſchen Regierung ausgerüſtete Expedition 
nach dem Nyanza⸗See unter Leitung des Sir Samuel Baker am 
1. September von Alexandria aufbrechen. 

[Der „Great Eaſtern“] liegt gegenwärtig im Hafen von Sherneß 
woſelbſt ſein Flach gründlich gereinigt und hergeſtellt wird. Der Rumpf 
des Rieſenſchiffes fol einen weißen Anſtrich erhalten, damit es bei feiner 
Reiſe von dem rothen Meere nach Bombay (mit dem indiſchen Kabel) weni⸗ 
ger von der Sonnenhitze leidet. 

Aus der Arbeiterwelt.] Bei dem Neubau eines Nonnenkloſters in 
Brighton waren eine Anzahl belgiſcher Bauarbeiter beſchäftigt, welche in 
ſtürmiſcher Weiſe Zulaß zu einem Feſte der Foreſters (eine Kranken» und 
Sterbekaſſe) verlangten. Als ihnen dies verwehrt wurde, degannen ſie ihrem 
Uebermuthe auf die nachdrücklichſte Weiſe Luft 4 machen, und bald kam es 
zu einem Handgemenge, bei dem Stöcke und Meſſer auf beiden Seiten ge⸗ 
braucht wurden. Als Polizei zur Stelle kam, entfernten die Belgier ſich, 
und wie es heißt, find 13 von ihnen ſoſort nach Belgien zurückgeſchickt wors 
den, jo daß eine gerichtliche Verfolgung nicht moglich ift, während 3 bedenk⸗ 
lich verletzt darnieder liegen. — Die Foreſters aus der Hauptſtadt und 
Umgegend feierten im Kryſtallpalaſte das Asjährige Beſtehen ihres Sterbe⸗ 
kaſſenverbandes. Das Feſt ſchöͤnem Wetter begünſtigt, und fo 
zogen denn b am Morgen ganze Schaaren von Arbeitern mit ihren Fas 
milien nach Sydenham, wojelbit es an Concerten, Volksſpielen u. |. w. zu 
ihrer Beluſtigung nicht mangelte. Nahezu 64,000 Perſonen waren bei dem 
Feſte im Kryſtallpalaſte anweſend. — Die Geſellſchaft, welche dem Elend im 
Ostende Londons durch Förderung der Auswanderung abzuhelſen bemüht 
iſt, hat ihre Arbeiten für dieſes Jahr abgeſchloſſen, indem ſie mit dem Dam⸗ 
pfer „Dacia“ die letzten 200 Perſonen nach Quebeck ausſandte. Im Ganzen 
hat der Verein bis jetzt über 400 Perſonen Mittel zur Auswanderung an 


die Hand gegeben. 
Nu fla nd. 


© Warſchau, 19. Aug. [Beſchränkungen. — Das Schloß 
der Czartoryskis. — Die Prägemünze. — Hohes Alter.] 
Die jungen Leute, die ſeit 1863 wegen politiſcher Umtriebe deportirt 
waren, ſeitdem aber, ſei es nach abgelaufener Strafzeit, ſei es im 
Wege der Gnade, hierher zurückkehrten, bleiben nicht nur noch unter 
beſtändiger polizeilicher Aufſicht, ſondern es bleibt ihnen auch jede Wirt- 
ſamkeit, zu welcher irgend eine officielle Anerkennung erforderlich iſt, 
verſchloſſen. So z. B. dürfen ſie keine Schulen beſuchen und auch zu 
keinem Examen zugelaſſen werden, in Folge deſſen ſie ſonſt zur Uni⸗ 
verſität zur Fortſetzung ihrer Studien gehen könnten, Einigen ſolchen 
jungen Leuten, die es verſuchten, die Behörden um Erlaubniß, die Uni⸗ 
verfität zu beſuchen, anzugehen, iſt es nunmehr ausdrücklich unterſagt; 
mit ſolchen Geſuchen, die unbedingt erfolglos bleiben werden, ſollen 
ſie Niemanden mehr beläſtigen. Man erfährt, daß dieſes Verbot auf 
einer Petersburger Weiſung baſirt, vor 1871 keine Art Linderung für 
politiſch compromittirte Perſonen eintreten zu laſſen. Und dann? fraz 
gen wir, wird dann vielleicht eine allgemeine pure Amneſtie erfolgen? 
Wäre es nicht ſchon Zeit, daß die Tauſende, welche in den ſibiriſchen 
Bergwerken zu Grunde gehen oder die im Elend der Verbannung 
ſchmachten, wieder eine menſchliche Exiſtenz erlangen? — Bekanntlich 
gehörte die Stadt Pulawy bis 1831 dem Fürſten Czartoryski; dort 
war ihr Schloß, das an Großartigkeit, Pracht und Reichthum an ma⸗ 
teriellen mehr aber noch an geiſtigen Schätzen feines Gleichen ſucht. 
Nach der Revolution von 1831 wurden die großen Pulawer Güter 
ſammt Schloß und Schätzen confiscirt, und der Name der Stadt in 
Nowa⸗Alexandria umgetauft. Die überaus reiche Bibliothek ſammt 
Bildergallerie wanderte nach Petersburg, das alte Schloß wurde ſeiner 
Alterthümlichkeit entkleidet, modern umgebaut und zu einer hoheren 
Toͤchterſchule im ruſſifie renden Sinne umgewandelt. Im Parke dieſes 
Schloſſes blieb jedoch ein Häuschen ſtehen, das den Namen „Sibylle“ 
führte, in deſſen Wänden hunderte von Gegenſtänden aus der polni⸗ 
ſchen Geſchichte eingemauert waren. Man ſchreibt uns nun aus Pu⸗ 
lawy, daß dieſer Tage dort ein Befehl aus Petersburg anlangte, die 
Sibylle unzögerlich zu demoliren, und die forgfältig abzunehmenden 
Gegenſtände nach Moskau für das archäologiſche Muſeum zu transpor⸗ 
tiren. Gleichzeitig iſt auch der Befehl ertheilt worden, jede der zahl⸗ 
reich in der Gartenmauer oder ſonſtwo in und um Pulawy vorhan⸗ 
denen polniſchen Inſchriften oder hiſtoriſchen Bilderhauereien zu ver⸗ 
nichten. Das Werk ift nun im vollen Gange. Um ſich eine Idee 
von der Maffe der Gegenſtände, die in den Wänden der Sibylle ſteck⸗ 
ten. zu machen, genüge die Mittheilung, daß für den bloßen Transport 
derſelben nach Moskau die Summe von 27,000 Silberrubel bewilligt 
werden mußte. — Man wird ſich erinnern, das im Jahre 1865 die 
hieſige Prägemünze als eine an die polniſche Autonomie erinnernde 
Anſtalt aufgehoben wurde. Das weitläufige mit Dampfmaſchinen ꝛc. 
verſehene Gebäude ſtand ſeitdem leer, und iſt jetzt proviſoriſch in eine 
Gewehrfabrik umgewandelt worden, in welcher die Umarbeitung alter 
Gewehre zu Hinterladern vor fih geht. — Dieſer Tage farb hier eine 
Frau aus Bekanntſchaft Ihres Correſpondenten, Namens Petronela 
Wofcieka, geb. Lachowska, im Alter von 102 Jahren. Die Greiſin 
war bis kurz vor ihrem Tode rüſtig und bei voller Gedenkfriſche. 


al 


geber fanden 


2647 


reifen. — Auf der Nicolaiſtraße Nr. 34 wurde geſtern Mittag aus unver⸗ 
ſchloſſener Wohnſtube, während die Beſitzerin des Quartiers auf dem Sopha 
eingeſchlafen war, eine ſilberne Cylinderuhr mit daran befeſtigter goldener 
Gliederkette wahrſcheinlich von einem Betiler entwendet. 

+ Der geſtern mitgetheilte Diebſtahl, welcher an einem armen Mädchen, 
die 350 Thaler geerbt hatte, verübt wurde, ift leider bis jetzt noch nicht ers 
mittelt. Nachträglich erfahren wir, daß die dem armen Dienſtmädchen 
Minna Fiedler geſtohlenen beiden Rhein⸗Nahe⸗Eiſenbahn⸗Actien à 100 Thlr. 
die Nummern 8629 und 8630, 1. Emiſſion, tragen. 

[ Beſitzveränderungen.] Berlinerſtraße Nr. 1. Verkäufer: Haus: 
beſitzer Schöbel; Käufer: Kaufman Löwe. Freibauergüter Nr. 43, 45 und 
53 zu Mittel⸗Faulbrück bei Reichenbach. Verkäufer: Bauergutsbeſitzer Hiel⸗ 
ſcher und Freigutsbeſitzer Braun; Käufer: Baron von Richthofen. Vor⸗ 
wert Nr. 75 zu Nimptſch. Verkäufer: Vorwerksbeſitzer May; Käufer: 
Deconom Dehmelt. Freigut Neukirch. Verkäufer: Commiſſionsrath Landau; 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 21. Auguft. [Tagesbericht.] 


+ (Kirchliche Nachrichten.] Amtspredigten. St. Eliſabet: Diac. 
Zachler, 9 Abr St. Mane Ma Laleno: Diac. Küm, 9 Uhr. St. Bern: 
bardin: Diaconus Treblin, 9 Uhr. Hoflirhe: Paſtor Dr, Elsner, 9 Uhr. 
11,000 Jungfrauen: Rector Günther, 9 Uhr. Hofkirche (für die Militär⸗ 
Gemeinde): Conſiſtorial⸗Rath Reitzenſtein, 11 Ubr. St. Barbara: Prediger 
Kriſtin, 8 Uhr, Krankenhoſpital: Prediger Minkwiz, 9% Uhr. St. Chrifto- 
phori: Paſtor Stäubler, 8 Uhr. St. Trinitatis: Prediger David, 9 Uhr. 
Armenhaus: Prediger Meyer, 9 Uhr. Bethanien: Paftor Ulbrich, 10 Uhr. 

Nachmittagspredigten. St. Clifabet: Sen. Herbstein, 1% Uhr. 
St. Maria Ade Sen. Weiß, 1% Ubr. St. Bernhardin: Ein Cand., 
S. Hoflirche: Prediger Spieß,? Uhr. 11,000 Jungfrauen: Prediger 
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je 1% Uhr. St. . nl 1 Uhr. St. Chriſtophori: Käufer: Freiherr von Senden. 
aſtor „ (Bibelft.), Uhr. „Trinitatis: Eccleſtaſt Etzler, ; — — 
Te in. Bld der-Sbeietat (Vorwerksſtrafe 30. 200: Prediget * Sagan, 20. Auguſt. [(Gymnaſium. Concert. Turnfeſt. 


Ludwigsfeier. — Thurmeinweihung. — Generalconferenz.] 
Die Serien des hieſigen königlichen katholiſchen Gymnafium3 haben vorigen 
Dinstag begonnen. Die Leckionen des neuen Schuljahres werden am 28. 
September wieder ihren Anfang nehmen. — Für die Hinterbliebenen der 
Verunglückten im Plauen ſchen Grunde hatte der bieſige Geſangverein 
„Boruſſia“, unter Leitung des Organiſten Exner ein Concert veranſtaltet, 
welches febr zahlreich beſucht war. Wie wir hören, fol die Einnahme über 
fiebenzig Thaler betragen haben. Bei ferneren Wohlthätigkeits⸗Concerten 
dürfte es beffer fein, keine Familienbillets auszugeben. Die Einnahme würde 
fih dadurch weſentlich erhöhen. — Künftigen Sonntag feiern die Turnvereine 
von Gorau, Sprottau, Naumburg a. B. und Sagan hierſelbſt ein Turnfeſt. 
Vormittag 11 Uhr findet, nachdem die auswärtigen Vereine feſtlich em⸗ 
pfangen worden ſind, eine Feuerwehrübung ſtatt. Nachmittags 3 Uhr wird 
ein Schauturnen auf dem ſtädtiſchen Turnplatze abgehalten, worauf fid 
ſämmtliche Feſttheilnehmer zu einer geſelligen Verſammlung auf dem Saale 
des Schießhauſes einfinden werden. Zum Schluß findet eine muſikaliſche 
Abendunterhaltung, ausgeführt von den Sängern des Turnvereins und der 
Mitglieder der Feuerwehrkapelle, ſtatt. — Mittwoch den 25. d. M. an dem 
Namenstage des Herzogs werden in dem neu gebauten Seelenbinderſchen 
Saale und auf dem Schützenhauſe Feſtdiners abgehalten; ebenſo wird an 
demſelben Tage die Einweihung unjeres neuen Rathsthurmes vollzogen 
werden. — Die Generalconferenz der Lehrer des Saganer Kreiſes fin det 
auch an dem genannten Tage unter Leitung des königlichen Superintendenten 
Hennicke hierſelbſt ſtatt. Lehrer Leutlof aus Kottwi wird dabei einen Borz 


trag halten. 

Glogau, 19. Aug. [Die Stadtverordneten⸗Verſammlung! 
besagte iich heute mit einer für unſere Stadt ſehr wichtigen Angelegen⸗ 
beit. Auf Andringen des Magiſtrats hat das königl. Kriegsminiſterium 
nachgegeben, daß hier ein viertes Thor mit einer neuen Straße von der 
Langen⸗Straße aus nach den Eiſenbahn⸗Empfangsbäuſern angelegt werden 
kann. Wer die hieſigen Verbältniſſe kennt, der weiß, mit welcher Lebens⸗ 
gefahr z. B. das Preußiſche Thor zu paſſiren ift, und der wird die Freude 
zu würdigen wiſſen, die in allen Kreiſen herrſchte, als die Kunde laut wurde, 
daß die Militärbehörden die Genehmigung zu der neuen Anlage ertheilt 
baben. Die neue Straße ſoll von der Langenſtraße aus in einer Breite von 
36 Fuß bis zum Hauptfeſtungsgraben gehen, über welchen eine 26 Fuß breite 
Brücke mit einem Aufzuge führen würde. Von dort gebt dann die Straße 
wiederum 36 Fuß breit durch die Wälle nach den Graben des Schloß⸗Ra⸗ 
velins, vor welchem ein bedecktes Thor mit einer Fahrſtraße, 16 Fuß breit, 
und auf jeder Seite derſelben ein Weg für Fußgänger, à 6 Fuß breit, tom- 
men fol. Ueber den bezeichneten Rave in⸗Graben wird eine zweite Brücke 
in der Breite der für den Hauptfeſtungsgraben beſtimmten geſchlagen wer: 
den, um die Straße dann in ziemlich grader Richtung mit der Liegnitz⸗ 
Grünberger Eſſenbahn nach den Eiſenbahn⸗Empfangsbäuſern zu führen. Die 
köͤnigl. Feſtungs⸗Fortiſication verlangt vom Magiſtrat für die von ihr nus- 
zuführenden Bauten, als die Anlage des bedeckten Thores, einer crenellirten 
Mauer u. ſ. w. eine Beihilfe von 45,000 Thlr., die Anſchaffung der zwei 
Brücken und die Pflaſterung der Straße verbleibt lediglich Sache der Com: 
mune. Nach einer längeren Debatte in der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
erfolgte namentliche Abſtimmung über den Antrag des Magiſtrats, 45,000 
Thlr. dem Militärfiscus zur Verfügung zu ſtellen, die Anſchaffung der 
Brücken und die Pflasterung der Straße aus Communemittel zu tragen, jo 
wie dem Militärfiscus für das berzugebende Terrain in der Feſtung mit 
as ] einem Streifen Land der ie Holzplätze zu entſchädigen. Dieſer An: 


Büttner, 4 Uhr. 
Era b ee jer à 
zum Ober-ZollsInipector in Liebau, 

[Anerkennung.]. Die Preisjury der Induſtrie⸗Ausſtellung zu 
Wittenberg hat dem pieſigen Liqueur⸗Fabrikanten Herrn Alexander 
Cohn, Nicolaiſtraße Nr. 67, für ſeine ausgeſtellten Rums, Sprit: und Liqueur: 
Fabrikate die ſilberne Preis medaille zuerkannt. 

+ (Die Kapelle] des Niederſchleſiſchen Pionier⸗Bataillons Nr. 5 aus 
Gr.⸗Glogau, unter Leitung des Kapellmeiſters Bitzmann, welche wäh⸗ 
rend der Dauer des Herbitmanövers allabendlich im Liebich'ſchen Garten ⸗ 
Etabliſſement concertirt, erfreut fich der allgemeinſten Anerkennung des bie: 
gen Publikums. Das nur aus Blasinſtrumenten beſtehende Orcheſter leiſtet 

orzügliches, und dürfte in dieſem Genre bier noch nichts Beſſeres gehört 
worden ge „Da die Kapelle circa 500 Mufitpiecen mitgebracht hat, fo wird 
allabendlich ein anderes Programm aufgeführt. 

A (tederhe.] Am 19. März d. J. ift in Smyrna die Leiche eines 
un jährigen Mannes aus dem Meere gezogen worden, in deren Klei. 

ern fidh ein deutſches Gebetbuch, ein türtiſches Reiſe⸗Teslereh und ein ruf- 
ſiſcher Paß⸗Avant des Polizeiamtes zu Kutais in Kaukaſien befand. Die 
Papiere find ausgestellt auf den Namen Rudolf Böhm. Da im October 
b. J. ein Stellmacher Rudolf Böhm aus Breslau von Konſtantinopel nach 
Smyrna kam, wo er mit einem über Trieſt nach der Heimath giltigen Paß 
verſehen wurde, ſo dürfte der Verſtorbene ein Schleſier geweſen ſein. 

= [Der Strike der Zimmergeſellen!] kann als beendet angeſehen 
werben; fait % derſelben find bereits wieder in Arbeit getreten und wird 
vorausſichtlich vom Montage ab auch der Reſt die unterbrochene Arbeit 
wieder aufnehmen. Die Meiſter haben den brauchbaren Geſellen eine ange 
meſſene Lohnerhöhung zugebilligt, wogegen die letzteren wieder ihre exorbi⸗ 
tanten Forderungen fallen gelaſſen haben. Die geſtern Abend abgehaltene 
Verſammlung der hieſigen Zimmermeiſter dürfte mithin die letzte geweſen 
ein, welche in dieſer unangenehmen Angelegenheit abgehalten worden ift. 

== [8 ügenhafte Nachricht.] Dieſer Tage cheue von hier aus 
ein unfrankirter Brief an den Kretſchambeſitzer und Müller Hoffmann in 
Klein⸗Nädlich, der Schrecken in der ganzen Familie verbreitete. Ein Bahn: 
wärter Märiſch der ſich dem Müller für einen guten Freund feines a 
der hier Käraſſter ift, ausgiebt, theilt, ſo weh es ihm auch thue, dem Vater 
mit, er habe ſeinen Sohn Feah um 5 Uhr ſtolz nach dem Exercierplatze 
4150 ſehen, und ſie hätten ſich Beide freundlich grüßend zugenickt. Die 

tajfiere feien gegen 10 Uhr Morgens zurückgekehrt, ſein Freund aber nicht 
ſtolz zu Roß, ſondern bleich und regungslos im Schwadronenwagen: er 
hätte zweimal das rechte Bein gebrochen, wie er von einem der Kameraden 
erfahren habe. Die Frau des Müller erſchrak über dieſe Nachricht, fo daß 
fie jetzt noch bedenklich krank darniederliegt. Der Müllermeiſter fuhr ſogleich 
bekümmert in die Stadt und fand den Sohn — geſund und wohlgemutb, 
und von einem Bahnwärter Märtſch war im Adreßbuche nichts zu finden. 
Trotz angeſtellter Recherchen hat ſich über den Verfaſſer dieſer Epiſtel noch 
nichts Aerma Daiji 

= [Sermädtniffe] Die nunmchr gerichtlich feſtgeſtellten Legate des 
ng Canonıcus Dr, Sauer betragen; 1. Für die Michaeliskirche 
x Tolk. 2. Das Furſtbiſchöſſiche Alumnat 640 Thlr. 3. Das Fürſt⸗ 

iſchöfliche Knaben⸗Seminar 180 Thlr. 4. Die Waiſenanſtalt zur beiligen 
Hedwig 180 2 5. Das Klofier der Eliſabethinerinnen 275 Thlr. 6. Das 
Kloſter der Urſulinerinnen 275 Thlr. 7. Das Kloſter der barmherzigen 
m 100, She 18; — eee ee . 9. D 
ettun guten Hirten r. . Die Anſtalt der grauen N 
Scweitern: 180 Tei, 11. Der Lutholiihen Schullehrer Witwen- und wa wurde mit 24 gegen O Gtiminen angenommen | 
+ Aus bem Niefengebirge, 20. Aug. [Die Hochſaiſon! ift beendet 


Waiſen⸗Anſtalt 50 Thlr. — Sämmtlich hier. — Dem Kloſter der barmherzi⸗ 
gen Brüder zu Münſterberg 460 Thlr. — Ferner find die, von dem im Jahre und wenn die ſchlecht⸗ Witterung noch einige Tage anhält, wird überhaupt 
1840 verſtorbenen Kupferſchmiedemeiſter Rüffer hierſelbſt ausgeſetzten Legate, die diesjährige Saiſon als geſchloſſen betrachtet werden können; denn das 
von denen der Sohn des Erblaſſers Nutznießer bis zu feinem nunmehr er: | Wetter ift wahrhaftig nicht geeignet, uns neue Gäfte zuzuführen, wohl aber 
folgten Tode war, zur Aushändigung gekommen und zwar: 1. Der ebange⸗liebenswürdig genug, uns auch den letzten Gaſt zu verjagen, Unſere börf- 
liſchen Dreifaltigkeits-Kirche zu Schweldnitz 1000 Thlr. 2. Der hieſigen ſtädti⸗] leriſchen Wetterpropheten hatten Recht, als fie am Anfange der Hundstage 
ſchen Armen⸗Verwaltung 200 Thlr. 3. Der hieſigen ſtaͤdtiſchen Elementar: | jagten; „D'r Hund ihs boalb aim Troiga, hoalb aim Noſſa geganga; 
Armenſchule 450 Thlr. 4. Der neuen ſtädtiſchen Bürgerſchule 450 Thlr. |d Hundstoage weren drüm boalb troige an hoalb noaß fain.” Und jo war 
5, Dem Gymnafium zu St. Elifabeth hier 450 Thlr. 6. Dem Gymnaſium zu [es. Nach dieſen Prophezeihungen ſoll es nun von morgen ab ſchon werden. 
St. Dlaria-Magbalena bier 450 Thlr. 7. Der St. Salvator⸗Kirche hier] Wir wünſchen dies recht ſehr, hegen aber doch gelinde Zweifel. — Nach der 
450 Thlr. 8. Dem Blinden- Inſtitut hier 200 Thlr. 9. Dem Taubſtummen⸗ letzten Kurliſte find bis zum 18. d. Mts, an Kurgäften 1527 Familien mit 

2303 Perſonen und an Paſſanten 2264 Familien mit 4182 Perſonen in 


yultitut hier 290 Thlr. 10. Dem Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen bier i x 
00 Thlr. Warmbrunn und Umgegend angekommen. Die vorjährige Lifte wäre alfo 


i 11, Dem Kloſter der barmherzigen Brüder 100 Thlr. 12, Dem ae 
Kloſter der Eliſabetbinnerinnen 100 Thlr. 13, Dem Kindererziehungsinftitut |in der Perſonenzahl der Badegaſte ziemlich erreicht, aber nicht in der Zahl 


ur Ebrenpforte 450 Thlr. Dem Knabenhoſpital in der Neuftadt bier 450 der Paſſanten, die im vorigen Jahre an demſelden Tage 4854 Perſonen bez 
2 $ > r 1 2 

1115 0 Cabinet. 500 zum heiligen Grab hier 450 Thlr. Endlich ie Die Schuld trägt zumeiſt vas Wetter. Vom Kamm des Hochgebirges 

i H: licht e vom 17. Mai d. J. zur Annahme der von der] baben wir wieder mehrere Tage lang nichts geſehen, fo dicht war er von 

5 1 — 0 a aria Hoffmann geftifteten Legate die Genehmigung er: | Regenwolken eingehüllt, die ihre Schauer auch bis in die Thäler entſendeten. 

theilt morven, 1. Der uguftinussStiftung bier 6300 Thlr. 2. Dem Nofter Nur heute Mittag entledigte er fih einmal feiner Bürde, um ſich in ſchönſter 

Beleuchtung zu zeigen, insbeſondere die Schneegruben, in deren Felsrinnen 


der Eliſabethinerinnen 1000 Thlr. 3. Dem Bonifaciuss Verein hier 1000 
Thlr. 4. Dem Paramenten-Berein hier 1000 Thlr. 5. Dem Haufe zum das Regenwaſſer wie ſilberne Bänder berabflatterte; aber leider währte das 
r. 6. Den katholiſchen Kleinkinderbewahranſtalten] Vergnügen nur wenige Augenblicke. Bald waren alle Kuppen wieder von 
dicken Wolkenmaſſen umzogen, welche neuen Regen verkünden. Es ift mit 
einem Worte „ein Wetter zum verzweifeln!“ Man kann es alfo den Touri: 
ften gar nicht verdenken, wenn fie lieber daheim bleiben. Rübezabl hat nun 
einmal wieder feine ſchlechteſten Launen aufgeftedt, die ſich vielleicht erft 
glätten werden, wenn ihn kein fremder Beſucher mehr incommodirt. 


O Waldenburg, 20. Auguft. [oen chiedene A! ür die Shuls und 
Kirchengemeinde Dittmannsdorf hieſigen Kreiſes ift Seitens des Patrons 
der Lehrer Kupfermann aus Göhlenau bei Friedland zum Lehrer und Can⸗ 
tor der genannten Gemeinde erwählt worden. Derſelbe hat am vergange⸗ 
nen Sonntage, den 15. d. M., durch Leitung des öffentlichen Gottesdienſtes, 
noch einmal öffentlich eine Probe, wie es vorgeſchrieben ift, abgelegt. Die 
Gemeinde kann nach dieſer Probe in einer beſtimmten Friſt etwaige Ein⸗ 
wendungen gegen Lehre und Wandel des Gewählten an gehöriger Stelle 
zu Protokoll geben, geſchieht dies nicht, dann wird höhern Orts die Wahl 
beſtätigt. Am Mittwoch, den 11. d. M., fanden mit der Gemeinde Vers 
handlungen über die vom bisherigen Cantor Radecke ſelbſt gewünſchte Pen⸗ 
fionirung, reſp. über Feſtſetzung der zu gewährenden Penſion ſtatt. Nach 
wohl zuverläſſigen uns gewordenen Mittheilungen fol der zu penſioniren⸗ 
den Cantor jährlich 192 Thlr. Penſion erhalten, die deſſen Nachfolger vom 
zu beziehenden  Gefammtgehalt abzutreten hat. Ob die Gemeinde Ditt- 
mannsdorf fidh gedrängt gefühlt hätte, dem Jubilar, der über 40 Jabre am 
Orte feinem Amte treu borgeſtanden, die genannten 192 Thlr. ganz oder 
wenigſtens zum Theil aus eigenen Mitteln, nicht von dem Gehalte des Nach⸗ 
folgers zu zahlen, darüber verlautet nichts. — Nach den im biefigen Lands 
rathsamte eingegangenen Anzeigen find in Altftiedersdorf, Dittmansdorf, 
Dittersbach und Reußendorf einzelne Erkrankungsfälle unter dem Rindvieh 
an der Klauenſeuche vorgekommen. Zur Verhütung einer Verbreitung 
dieſer Krankheit find die nothwendigen Vorſichtsmaßregeln ſchleunigſt ange⸗ 
ordnet worden. — Der hieſige Lehrer Münſter ſcheidet mit dem 1. October 
d. J. aus feiner biefigen Stellung. Es findet unter den Lehrern an der 
Mädchenſchule ein gerechtes Avancement nach der Anciennetät ftatt, und ift 
darum die Stelle der unterſten Mädchenklaſſe 4b ausgeſchrieben worden und 
ſchon zahlreiche Bewerbungen für dieſe Stelle eingegangen. 


O Waldenburg i. Schl., 21. Aug. (Bur Arbeitseinſtellung. — 
Geſinde⸗Prämien. — Tolle Hunde.] Zur Arbeitseinſtellung in der 
Porzellanfabrik in Altwaſſer bemerken wir Folgendes, das wir einem „Ein 
geſandt“ des heut. hieſ. Wochenblatts entnehmen. Vor ohngefähr 5 1 
wurde auf Verabredung der Principalität, reſp. Direction zwiſchen Altwaſſer 
einerſeits und Waldenburg andererſeits eine bedeutende Reducirung der 
Arbeitslöbne in der Dreherei in Scene geſetzt. Da es ſtets das Beſtreben 
beider Perſonale geweſen ift, der Principalität fes gegenüber zu treten, 
fo wurde von einer Demonſtration des Ganzen abgeſehen, es mußte biel 
mehr jeder Einzelne verſuchen, die früheren Preiſe wieder zu bekommen. 
Auf diefe Weiſe haben jedoch die Betheiligten ſehr wenig Erſprießliches er⸗ 
zielt. Durch dieſes bis jetzt ziemlich gelungene Manöver tü eworden, 


. bn 
wurde auf einen neuen Artikel, welcher 2 Lehrlingen in Arbeit übergeben, 


Der Oberſteuer⸗Controleur Loppe in Schweidnitz 


beſtimmte Lieſerungszeit eingehen follen, 
dien nicht entſchließen können. 


adung an elegt 
Fahrzeuge mit N 


Brieg in polizeilicher und baulicher Hinſicht, der frühere Stroms, jebi 
3 \ A „jetzige 
Se e fr be e u e eine 
alte pirami Cha rti a beten, nterſtrom⸗Bezirk duurch den Strom 
+ [Polizeiliches.] Ein biefiger Maurermeiſter, der unlängſt feine 
Wobnung nach einer anderen Strafe verlegte, bediente ſich bein Umpug 
mehrerer Handlanger, denen er unter Anderem auch einen Korb mit Büchern 
jum Transport übergab, Beim Auspacken derſelben fehlten verſchiedene 
rtbvolle Werke, wie die „Zimmerconſtruction von Waedecker, von 
Rd und von Beetz, ſowie die Denzin 'ſche Baupolizeiordnung.“ 
venfalla baben die Träger dieſe werthvollen Bücher unterwegs entwendet 
biet ſpater an einen Antiquar verkauft. — Geſtern wurde ein bei einem 
bel Yin Tuchkaufmann in Dienſten befindlicher Haushälter verhaftet, bei 
Hei "pene Hausſuchung vorgenommen werden mußte, wobei verihievene 
eine Partien von Tuch⸗ und Wollſtoffreſten im Werthe von 20 Thalern 
vorgefunden wurden. Auch bei ſeiner Geliebten und bei ſeinem Quartier⸗ 
AN ſich mehrere Ellen Tuche und Bukskings vor, die fämmtlic 
aus dem Geſchäftslocal des Principals geſtohlen waren. — Heute wurde der 
zur Haft gebracht, welcher bei dem vorgeſtern verübten Einbruche 
2 Fleiſch und Wurſtwaarenlager auf der Neuen Taſchenſtraße Nr. 8 
ntheil genommen hatte. Es ift dies der ehemalige vielfach beſtrafte Fleis 


ſchermeiſter H. Sch., welcher eben im Begriff ſtand, nach Rußland abzu⸗ 


durch die Direction der Tielſch'ſchen Fabrik ein fo niedriger Arbeitslohn get 
ſtellt, daß es den N l 
deshalb vorzogen, den Abſchied zu verlangen, welcher ihnen auch gegeben 
wurde. Die betreffenden Lehrlinge, welche bereits eine Lehrzeit von 5%, 
beziehungsweiſe 6 Jahren zurückgelegt hatten, wurden nun bei ihrem Ab⸗ 


Betreffenden unmöglich war. dabei zu beſtehen und ſie es 


gange vom Dreherperſonal freigeſprochen und mit den bezüglichen Atteſten 
derſehen. Um wahrſcheinlich den beiden Freigeſprochenen in ihrem weiteren 
Fortkommen hinderlich zu fein, hat Hr. Commerzien⸗Rath Tielſch 
an die Perſonal⸗ Vertreter das Anſinnen geſtellt, den Freiſprech⸗ 
Actus rückgängig zu machen, widrigenfalls der Perſonal⸗Ausſchuß 
ſich als gekündigt betrachten ſoll. Dieſe Zumuthung hat der Aus⸗ 
ſchuß als mit ſeiner Ehre nicht N Pan zurückgewieſen und die Kündi⸗ 
gung angenommen. Da aber der Ausſchuß das Vertrauen des ganzen Per⸗ 
ſonals genießt, ja haben ſämmtliche Dreher, ſowie auch Lehrlinge der Prine 
cipalität (zuſammen über 200 Perſoner) ſchriftlich erklärt, daß fie ſich eben⸗ 
falls als gekündigt betrachten, und haben dieſelben Alle im Laufe diefer nun 
ablaufenden Woche die Arbeit eingeſtellt. — Währt die Zeit der Arbeits⸗ 
einſtellung auch nur wenige Wochen, ſo gehen die Vorräthe die die Maler 
noch aufzuarbeiten haben, zu Ende und auch die Maler müſſen feiern. Im 
Intereſſe des geſammten Arbeiterſtandes iſt recht ſehr zu wünſchen, daß eine 
beide Theile einigermaßen befriedigende aer wieder hergeſtellt wird. — 
Die Mitglieder der öconomiſch⸗patriotiſchen Societät der Fürſtenthümer 
Schweidnitz und Jauer, wozu auch unſer Kreis gehört, haben beſchloſſen, 
auch in dieſem Jahre Prämien für lange und treue Dienſte unter der Klaſſe 
des ländlichen Geſindes auszufegen und follen aus dem dieſſeitigen Kreiſe 
1 Knecht, welcher eine 15jähr. Dienſtzeit bei einer Herrſchaft nachweiſen kann 
und das 55. Lebensjahr noch nicht überſchritten hat, mit 10 Thlr. und eine 
Magd bei 10 jähriger Dienſtzeit bei einer Herrſchaft und noch nicht über 45 
Jahr alt mit 8 Thit. prämiirt werden. — Am 19. Nachmittags find zu 


Schnakendorf 3 Hunde von einem tollen Hunde gebiſſen worden, ohne daß 


es gelungen iſt, denſelben zu tödten. Der muthmaßliche tolle Hund war 


klein, ſchwarz, flockhaarig und hatte eine kurze Ruthe. Die nöthigen Vorſichts⸗ 


maßregeln ſind alsbald angeordnet worden. 


S Schweidnitz, 19. Auguſt. [Die Verhandlungen der evan⸗ 
geliſchen Kreisſyno de. — Geiſtliche Orden.] Der am heutigen 
Tage abgehaltenen Kreisſynode der Dibceſe Schweidnſtz⸗Reichenbach ging ein 
Gottesdienſt in der Friedenskirche zur heiligen Dreifaltigkeit voran, bei wel⸗ 
chem Paſtor Hartmann aus Peterwitz die Predigt hielt. Die Berathungen 
in dem für dieſen Zweck bewilligten Stadtverordnetenſgale begannen 11% Uhr. 
Nach dem Geſange des Liederverſes „Herr Jeſu Chrift, Dich zu uns wend” 


ſprach der Vorſitzende Superintendent Rolffs das Gebet. Hierauf begrüßte 
derſelbe den Commiſſarius des königl. Conſiſtoriums zu Breslau, Herrn 
General⸗Superintendenten Dr, Erdmann, welcher in herzlicher Weiſe 


dankte. Die ſeit der vorjährigen Kreisſynode ſtattgefundenen Perſonal⸗Ver⸗ 
änderungen wurden zur Kenntniß der Verſammlung gebracht. Es wurde 
darauf conftatirt, daß die Synode, excl. die durch Krankheit am Erſchetnen 
verhinderte, aus 42 Mitgliedern und zwar 22 aus dem Stande der Geiſt⸗ 
lichen, 20 aus dem Stande der Laien, beſtehe. Nachdem noch einige ge⸗ 
ſchäftliche Mittheilungen der Verſammlung gemacht worden waren, wurde 
der Jahresbericht pro 1868 über das kirchliche Leben der Gemeinden, der 
ſchon früher dem königl. Conſiſtorium eingeſendet worden war, durch den 
Superintendenten vorgetragen. Nachdem das Protokoll der vorjährigen 
Verhandlung verleſen worden war, wurde der Vorſtand conſtituirt. Zum 


Zustimmung der Synodalen den Paftor Hartmann aus Peterwitz, aus 
dem Stande der Laien den Commerclenrath Geisler aus Peterswaldau, 
zu Protokollführern den Archidiaconus Schneider und den Profeſſor 
Röſinger, Beide von hier. Man ſchritt darnach zur Behandlung der von 
dem Conſiſtorium proponixjen bekannten Tbemata. Das Referat über das 
Thema binfichtli der Kirchengemeinde⸗Vertretung hatte der Superinten⸗ 
dent a. D. Paftor prim. Haacke von hier, das Correferat der jetzige Superin⸗ 
tendent Senior Rolffs von hier übernommen. Beide urtheilten in dem 
erſten Theile der Frage, wie zugeſtanden wurde, a priori, da ſie einer Ge⸗ 
meinde angehören, in welcher ein Kirchencollegium feit länger als 200 Jahren 
beſteht, welches in fidh die Rechte des Patronats, des Vorflandes und des 
Gemeinde⸗Raths vereinigt und fih durch Cooptation ergänzt, mithin eine 
Wahl zum Gemeinde⸗Kirchenrath durch Vorſchlagsliſten bisher nicht ſtattge⸗ 
funden hat. Beide Redner ſprachen ſich für die Beibehaltung der Vorſchlags⸗ 
liften aus. Der königl. General⸗Superintendent legte darauf in klaren 
Worten die Intention des Kirchenregimiments dar, wobei er manche Anſich⸗ 
ten der Referenten widerlegte. Aus dem Stande der Laien ſprach für Bei⸗ 
behaltung der Vorſchlagsliſten beſonders der königl. Landrath Graf Pückler 
aus Ober⸗Weiſtriz, aus dem Stanve der Geiſtlichen für den Wegfall ders 
ſelden vornehmlich Paſtor Hartmann aus Peterwitz und Diaconus 
Schmeidler von hier. Bei der beantragten namentlichen Abſtimmung 
ſprachen ſich 22 Mitglieder für die Beibehaltung, 20 für den Wegfall der 
Vorſchlagsliſten aus. Für eine Combination des Gemeinde⸗Vorſtandes und 
Patronats, vorbehaltlich der dem Letztern zuſtehenden Rechte, mit der Gemeinde⸗ 
Vertretung ſtimmt die Majorität. — In der Geſangbuchfrage hatte Paftor 
Ludwig aus Hennersdorf das Referat, Paſtor Nauck aus Domanze das 
Correferat übernommen. Beide Referenten ſtimmten nicht für die Behufs 
ner Erzielung einer Concordanz im Gemeinde⸗Kirchengeſange vorzunehmende 
Abfaſſung einer aus 400 bis 500 Liedern beſtehenden Sammlung, welche 
die Kernlieder der in Schleſien eingeführten Geſangbücher enthalte. Der 
tönigl, General⸗Superintendent wies auch hier die Abſicht des Conſiſtoriums 
nach, zeigte, daß ein ſolches Geſangbuch für die ſogenannte wandelbare Ge⸗ 
meinde (Beamte u. f. w.) ein Vedürfniß fei und daß man dadurch allein 
einſt zu einem für alle Gemeinden Schleſtens giltigen Geſangbuche gelangen 
werde. Im Laufe der Debatte fand er ſich mehrfach veranlaßt, Mißver⸗ 
ſtändniſſen zu begegnen, da mehrere der Redner, welche Mühe gehabt, in 
ihren Gemeinden das Evangeliſche Kirchen⸗ und Hausgeſangbuch für Schleiden 
115 Einführung zu bringen, der Meinung waren, es handle ſich um die Ein⸗ 
hrung eines neuen Geſangbuches. Nachdem am Schluſſe einer lebhaften 
Discufion Superintendent Rolffs die Propoſition des königl. Conſiſtortums 
befürwortet hatte, wurde dieſelbe mit eniſchiedener Majoritat angenommen. 
Die Verhandlungen wurden um 4% Uhr in feierlicher Weiſe geſchloſſen. — 
Zu der in Nr. 371 der Breslauer Zeitung mitgetheilten Ueberſicht der in 
Provinz Schleſien enthaltenen Klöjter und klöſterlichen Genoſſenſchaften bes 
merkt Referent, daß nicht blos in Neiſſe ſich Väter der Geſellſchaft Jeſu vors 
finden, ſondern feit mehreren Jahren auch hierorts Mitglieder dieſes Ordens 
ſich aufhalten, welche ihren Sitz in der früheren Kreuzkirche haben und die 
sacra in der wiederbergeſtellten und am Michaelistage vorigen Jahres ein⸗ 
geweihten Michaeliskirche, die zu dem 1810 aufgehobenen Kreuzherrnſtifte ges 
hörte, verrichten. Ferner bemerkt Referent zur Ergänzung jener Ueberſicht, 
daß im Herbſt vo 1 — Jahres mehrere Schweſtern der heiligen Hedwig in 
dem benachbarten Bögendorf ſich niedergelaſſen haben. 


Reichenbach, 20. Aug. [Verkehrswege. — Kirchliches.] Zur gro 
reude aller derer, die ſich von den Koſten unbetroffen 5 iis — 


ßen 0 
eg nach Güttmannsdorf gründlich hergeſtellt; die Aufbeſſerung wird 


der 


kaum unter 700 Thlr. betragen und Viele meinen, daß die Adjacenten dafür 


werden ouflommen müſſen. Nach Nimptſch fährt man jetzt von hier durch 
vier Zölle, über Güttmannsdorf kommt man % Meilen näher und durch 
gar keinen Zoll. — In den evangeliſchen Kirchenrath wurden am Sonntag 
gewählt die Herr Thielſchner und Hoffmann aus Ernsdorf. 


M. Landeck, 20. Aug. [Bu Saiſon. — Wohlthätigkeit.] Das 
Wetter des Monats Auguft ift abermals dem Beſuche des biefigen Bades 
nicht günſtig; Nebel, Sprühregen und mitunter auch Kälte find leider keine 
Temperotur⸗Verhältniſſe, welche den Aufenthalt in einem Bade angenehm 
machen können. Dem ungeachtet kann Landeck mit dem Beſuche in dieſem 
aape 578 07 fein, indem nach Nr. 54 der letzten Kurliſte bis zum 16ten 
mit 610 Perſonen als Paſſanten aufgezählt ind, Dieſer trotz der ungünſti⸗ 
gen Witterung recht bedeutende Beſuch widerlegt wohl zur Genüge dle Be⸗ 

auptung, welche ein Referent in einem anderen Blatte — jptolen hat, 
daß Bad Landed jedes Comforta entbepre und die außerordentliche Urſprung⸗ 
lichteit aller Verhältniſſe Jedem befremdlich erſcheinen müſſe. Wer Bad 
Landeck auch nur oberflächlich kennt, wird gewiß gern zugeben, daß dort der 
Comfort in Bezug auf Wohnungen und deren Ausſtattung ein außerordent⸗ 
licher ift, und daß die ftäbtiichen Behörden feit Jahren bemüht find, die In⸗ 
tereſſen des Bades durch unausgeſette Verbeſſerungen und Verſchönerungen 
nach Kräften zu befördern. — Der Unglücklichen, welche im Plauenſchen 
Grunde ihre Stütze und Ernährer verloren baben, ift auch hier gedacht. Am 
vergangenen Sonntag war zum Beſten berfelben von Dilettanten ein Cons 
cert im a 195. ia arra A Aue abermals 
zur Genüge dafür ſpricht, da 0 ungen unge⸗ 
achtet ne 9 "m den beſuchteſten und beliebteſten ſchleſiſchen Bädern 
gehört. 


„20. Aug. [Jubiläum.] Geſte 1 

A Amtsjubilkum, und wenn beridi en 
Auſt vieſe 50 Jahre ununterbrochen an der hieſigen Schule gewirkt hat, ift 
es begreiflich, daß vie Theilnahme an dieſem Feſte eine überaus große und 


Beiſitzer aus dem Stande der Geiſtlichen ernannte der Superintendent mit 


amilien mit 2347 Perſonen als a und 512 Familien 
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des Ortes. — 


dieſe anſchließenden ungariſchen 


der Stellung des Staates dazu abhängt, ſie 


herzliche war. Schon am Abend vorher wurde derſelbe durch ein Ständchen 
und Vortrag einiger Lieder von dem Geſangverein überraſcht. Der Feſttag 
begann mit Beglückwünſchung des Herrn Jubilars von feiner Schulklaſſe bei 
Anweſenheit des Schulenreviſors und der Schulvorſtände. Gegen 10 Uhr 
verſammelten ſich die Feſttheilnehmer vor dem Pfarrhauſe, namentlich eine 
große Zahl Lehrer, und auch Herr Paſtor Riebel war aus Carolath her⸗ 
gekommen, und ſetzte ſich der Feſtzug unter feierlichem Glockengeläute nach 
dem Schulhauſe in Bewegung. Im Schulhauſe war das untere Klaſſen⸗ 
zimmer mit Kränzen und Blumen feſtlich geſchmückt, dort nahmen die Kör- 
perſchaften Auſſtellung, und wurde der Herr Jubilar durch eine Deputation 
aus ſeiner Wohnung abgeholt. Von den Kirchgemeinden überreichte das 
Gemeindekirchenrathsmitglied Rathsmann Ernſt einen werthvollen ſilbernen 
Pokal; Stadtverordneten⸗Vorſteher Deſſauer ſprach Namens der ſtädtiſchen 
Behörde und übergab das kunſtvoll angefertigte Diplom als Ehrenbürger 
für den Herrn Jubilar, und eben ſo ſprach Herr Rector Arnd aus Wohlau 
für die Herren Lehrer, die ihrem Collegen eine werthvolle Uhr überreichen 
ließen; allen Deputationen dankte der Herr Jubilar tief bewegt. Nunmehr 
ordnete ſich der Feſtzug wieder und wurde der Herr Jubilar in die feſtlich 
geſchmückte Kirche geführt, welche die Beſucher, die ſich dort bereits ein⸗ 
gefunden hatten, kaum zu faſſen vermochte; auch die Frau Gräfin v. Laza⸗ 
teff und die Frau Marquiſe d' Abzac v. Mayac waren anweſend. Herr 
Paftor Riebel hielt in eingreifenden Worten die Feſtrede, der eine Feſtean⸗ 
tate, vorgetragen von dem Geſangvereine, folgte. Hierauf überreichte Herr 
Superintendent Krebs das dem Herrn Jubilar von dem Könige verliebene 
allgemeine Ehrenzeichen mit der Zahl 50, und ſegnete denſelben unter Aſſi⸗ 
ſtenz des Herrn Paſtor Riebel und General⸗Vicar Paſtor Kreſſe ein. 
Mit dem dem herrlichen Liede: „Nun danket Alle Gott“, wurde die kirchliche 
Feier geſchloſſen. Zu dem Feſtdiner, welches Nachmittags im Schmelz'ſchen 
Gaſthofe vorbereitet war, hatten ſich gegen 60 Theilnehmer eingefunden; 
mehrere Tiſchlieder wurden geſungen und die üblichen Trinkſprüche aus⸗ 
gebracht. — Es iſt allgemein aufgefallen und lebhaft bedauert worden, daß 
dem Herrn Cantor Auſt nicht ein größeres Zeichen der Anerkennung für 
ſeine langjährigen, an einer Stelle geleiſteten Dienſte von der Staats⸗ 
Behörde zuerkannt worden iſt, um ſo mehr, als dies bei einigen, kurz dor⸗ 
her gefeierten gleichen Jubiläen der Fall geweſen iſt. 


L. Brieg, 20. Aug. [Bürgerverein. — Markt. — Wahl. — Hum: 
boldt⸗Verein.] In der geſtrigen Verſammlung des Bürgervereins wurde 
Herr Bankier Böhm einſtimmig durch Acclamation in den Vorſtand gewählt, 
dann die Frage wegen Aufhebung der Mabli- und Schlachiſteuer angeregt, 


wegen der Wichtigkeit derſelben jedoch ein weiterer Beſchluß einſtweilen Der: 


tagt. Doch ſprach fih die Meinung bereits dahin aus, daß für di hieſigen 
Communal⸗Verhältniſſe, reſp. die Stadthauptkaſſe, die Aufhebung dieſer 
Steuer von tief einſchneidendem Einfluß ſein dürfte, zumal dann nicht blos 
die Klaſſenſteuer aufzubringen, ſondern auch noch panog für den der 
Stadthauptkaſſe gegenwärtig zufließenden Steuerzuſchlag von 25 pCt. zu ber 
ſchaffen fein würde. Sicherlich dürfte durch dieſen Umſtand und andere an 
dieſer Stelle nicht zu erdrternde Verhältniſſe dann gar manchem der hieſigen 
Bürger eine ungleich hohere Steuerkelaitung bevorſtehen. Herr Lehrer 
Hiller hielt dann einen Vortrag über „Reproductionskraft“, — Die könig⸗ 
liche Regierung zu Breslau hat nun genehmigt, daß Brieg noch einen 
ſechſten Roß⸗ und Viehmarkt, einen Frühjahrsmarkt, abhalte. Ueber den 
Tag, auf welchen dieſer Markt verlegt werden foll, ift jedoch noch keine 
definitive Entſcheidung getroffen. — Die heut ſtattgefundene Wahl des Ab⸗ 
geordneten für den Reichstag für den Wahlkreis Brieg⸗Namslau, deren 
Endreſultat jedoch noch nicht bekannt iſt, hatte in der Stadt durchweg nur 
eine ſehr geringe Betheil gung erfahren, ſo daß man mit ziemlicher Gewiß⸗ 
heit annehmen darf, daß etwa nur 10 pCt. der ſtimmberechtigten Wähler 
an der Wahlurne erſchienen find. Die meiſten Stimmen in der Stadt er» 
hielt Herr Erbſcholtiſeibeſizer Allnoch. — Jemehbr der 14. September, der 
100jährige Geburtstag Alexander v. Humbodt's, herannabt, umſomehr 
taucht auch in hieſigen Kreiſen die Frage auf: in welcher Weiſe man dieſen 
Tag feiern ſolle? Dem Vernehmen nach wird ein Comite dieſe Angelegen⸗ 
— die Hand nehmen, um die Bildung eines Humboldt⸗Vereines anzu⸗ 
ſtreben. 


+++ Löwen, 21. Aug. [Zur Reichstagswahl.] In Löwen wurde 
geſtern gewählt Erbſcholtiſeibeſitzer Allnoch, Beigwitz, Kr. Neiſſe (liberal) 
mit 45 St., in Fröbeln mit 19 St., in Cantersvorf und Neudorf mit 32 St., 
Summa 96 St.; Graf Pfeil, Kreiſewitz (conſervativ), in Löwen 9 St., 
Fröbeln 27 St., Cantersvorf und Neudorf 7 St., zuſammen 43 Stimmen. 
Außerdem erhielt in Fröbeln Graf Frankenberg auf Hilbersdorf 2 St. 
Die Theilnahme der Wahl war gering. In Löwen wählte der Ste Theil. 


X. Kattowitz, 19. Aug. [Schulweſen. — Viehmärkte. — Loge. 
— Rappo.] In der am 17. d. M. abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung 
gelangten unter anderen einige wichtige Vorlagen zur Berathung, für welche 
auch in weiteren Kreiſen ein Intereſſe ih vorausſezen läßt; drei derſelben 
bildeten als „Schulfrage“ zuſammengefaßt ſchon ſeit langer Zeit ein viel⸗ 
beſprochenes Thema der öffentlichen Meinung und wurde baber mit Rück⸗ 
ſicht auf letztere der vom Stadtverordnetenvorſteher Dr. Holtze ſelbſt redigirte 
Commiſſionsbericht durch den Druck vervielfältigt, um die Bürgerſchaft über 
die Beweggründe und Folgen der etwaigen Beſchlüſſe zu verſtändigen. 
Hieraus 1 ae wir, daß die katholiſche Elementarſchule bisher den Vorzug 


beſitzt, als die eigentliche von der Geſammtgemeinde unterhaltene Stadtſchule 


zu gelten, wahrend die Evangeliſchen und Juden außerdem für ihre beſon⸗ 
deren Schulen noch bedeutend höher und dabei ungleichmäßig beſteuert ſind. 
Dieſer Umſtand, ſowie die dringende Regelung anderweitiger künftiger Bei- 
tragsverhältniſſe machen es wünſchenswerth, daß die Commune allen ihren 
auf ideen e gerecht werde und ſämmtliche Elementarſchulen als ſtädtiſche 
auf ihren Etat übernehme. Nachdem dies nun von den Stadtverordneten 
einſtimmig beſchloſſen worden iſt, darf man wohl erwarten, daß auch die 
Vorſtände der evangeliſchen und jüdiſchen Schulgemeinde in Erkenntniß der 
allſeitigen Vortheile die Hand zur Vereinbarung mit der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung reichen werden, zumal ihnen bezüglich der inneren Angelegenheiten die 
möglichſte Selbſtſtändigkeit belaſſen fein foll, trotzdem daß die Commune als 
ſolche fih, um unparteiiſch zu fein, da, wo es der Sorge für die äußere 
Ausſtattung der Volksſchule gilt, grundſätzlich auf den confeſſionsloſen 


Standpunkt ſtellen muß. Nicht unüberwindlichen Schwierigkeiten ſehen wir 


nur ſeitens der zur evangeliſchen Schule gehörigen Bewohner benachbarter 
Landgemeinden entgegen, deren Beitragsquote möglichſt unverändert feſizu⸗ 
halten wäre. — Der zweite, ebenfalls einſtimmig gefaßte Beſchluß betrifft 
die Eintihtung von 2 gehobenen, auſſteigend mindeſtens einer Gerta 
und Quinta entſprechenden Knabenklaſſen mit ſimultanem Charakier, 
um auch nach oben hin dem Bildungsbedürfniſſe der Bürgerſchaſt eines auf⸗ 
ſtrebenden Gemeinweſens mit Berückſichtigung der confeſſionellen Gleichbe⸗ 
rechtigung moͤglichſt Rechnung zu tragen und den erſten Schritt zur der: 
einſtigen Gründung einer höheren Unterrichtganſtalt zu thun. Endlich wur: 
den im pen hieran und wiederum einſtimmig beſchloſſen, 3 Schul: 
ammen 16 Klaſſen zu erbauen, was im Hinblick auf die 
raſche Zunahme der ſchulpflichtigen Kinder und auf paper Vortbeile gez 
boten erſcheint; die nöthigen Gelder follen durch eine Anleihe beſchafft wer- 
den, deren Verzinſung und Amortiſation mit Hilfe des Erlöſes aus dem 
Verlaufe des bisherigen Schulgrundſtückes und der Mietherſparniſſe großen; 
theils gedeckt wird. Die ſtädtiſchen Behörden haben ſonach bewieſen, daß ſie 
das wahre Intereſſe der Burger richtig beurtheilen und es nicht im Sparen 
am unrechten Orte geſichert ſehen; ſie halten die Mehrausgaben zu Bildungs⸗ 
zwecken für productive, die Hebung unſerer Schulen für eine Empfehlung 
— Dem materiellen Nutzen dient der Beſchluß, mehrere Vieh: 
märkte einzuführen, wogegen Krammärkte als entbehrlich erklärt worden 
find. — Am löten fand unter zahlreicher Theilnahme von auswärts die 
Einweihung einer Loge bier ftatt. — Großen Zuſpruches erfreuten ſich an 
drèt Abenden die Vorſtellungen der Rappo'ſchen Geſellſchaft; leider war 
der Saal zu klein. 


= Pef, 19. Aug. [Svauffeebauten.) Seit längerer Zeit wird im 
ſüdlichen Theile des Rreiſes Rybnik das eshet verſolgt, die Stadt Loslau 


mit dem Bade Jaſtrzemb⸗Königsdorff und das bezeichnete Bad einerſeits mit 


dem Bahnhof Petrowitz der Ferdinands⸗Nordbahn und andererſeits mit dem 


Kreiſe Plek, ſowie mit der Staatschauſſee von Sohrau über Pawlowitz nach 


Richulv bis zur Landesgrenze durch eine Kunſtſtraße zu verbinden. Es wer⸗ 
den hierdurch, da bereits von Ratibor und von Czernitz bis Loslau Chauſ⸗ 
feen beitehen, große Straßenzüge begründet, welche den ſüdlichen Theil der 
Kreiſe Pleß und Robnik für die Cultur und den Verkehr aufſchließen, dem 
immer mehr aufblühenden Bade Jaſtrzemb und den vort auszubeutenden 
Kohlenſchätzen zu Statten kommen und die Babnböfe Czernitz und Rybnik 
der Wilhelmsbahn mit der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn und den fih an 
ahnen in Verbindung ſetzen. Alle bethei⸗ 
ligten Ben und Behörden find darin einverſtanden, daß dieſe Pro⸗ 
jecte für die Grenzkreiſe Oberſchleſiens, ja für ganz Oberſchleſien, wohl als 
die wichtigſten anzuſehen feien, — Wir freuen uns, mittheilen zu können, 
daß dieſelben, durch den Nothſtand in Oſtpreußen einige Zeit zurückgeſtellt, 
jetzt wieder kräftig aufgenommen und ſo weit ir find, daß es nur von 

bald verwirklicht zu ſehen. Eine 
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Geſellſchaft für das Bad und des Geheimen Commiſſionsrath Grundmann, 
als Hauptintereſſenten bei den im Badeorte entſtehenden Bergwerken, welche 
fürzlich in Jaſtrzemb⸗Königsdorff ftattfand und welcher auch der Herr Herzog 
bon Ratibor beiwohnte, hat wahrſcheinlicher Weiſe deu Schlußſtein für die 
bezeichneten Unternehmungen gelegt, auf deren Realiſtrung die davon be- 
troffenen Gegenden und Landestheile ſehnſüchtig hoffen. Erſt wenn die 
Chauſſeelücken zwiſchen Ratibor über Loslau, Jaſirzemb und Pleß die Lanz 
desgrenze entlang ausgefüllt und die Wilhelmsbahn und Ferdinands⸗Nord⸗ 
hahn bei dieſer Gelegenheit in der Nähe don Jaſtrzemb chauſſeemäßig ver⸗ 
bunden werden, wird ſich behaupten laſſen, daß die vom Staate ſo kräfti 
unterſtützten Chauſſeeſyſteme in den Grenzkreiſen Ratibor, Rybnik und Ple 
ihren Abſchluß finden. 


A Leobſchütz, 20. Auguft. [Militär. — Aus Jägerndorf.] Geſtern 
hatten wir auf 24 Stunden Einquartierung eines Bataillons vom 22. In⸗ 
fanterie⸗Regiment aus Ratibor auf feinem Weitermarſch nach Zül zu den 
Manndverübungen. Das Militär zog mit der Regimentsmuſik, welche unter 
Leitung des Kapellmeiſters einen prächtigen Marſch ſpielte, ein und heut 
früh wieder aus und brachte viel Leben in die Stadt. Die Kapelle benutzte 
ihren kurzen Aufenthalt zu einem Nachmittags⸗Concert im Weberbauerſchen 
Garten, das gut beſucht war. — Am 18., als an Kaiſers Geburtstag, war 


in unſerem Grenznachbarſtädtchen Jägerndorf, mit welchem wir durch die 


Eiſenbahn verbunden werden folen, — fo hieß es daſelbſt allgemein als ganz 
beſtimmt — viel Leben. Preußiſcherſeits war viel Beſuch daſelbſt, und un⸗ 


ſere dahin berufene Leobſchützer Muſik erntete im Schützengarten großen $ 


Beifall. Als dieſelbe ein Potpourri vortrug, worin die »öſterreichiſche Na- 
tionalhymne vorkam, da ſchwelgte Alles in brüverliher Eintracht und Einer 
von den Diſtinguirten Jägerndorfs that gegen einen Preußen die gemüth⸗ 
liche Aeußerung: „Schauen’s, was brauchen wir mit einander in Fehde zu 
leben? Ihre Muſik hat balt die alte Freundſchaft wieder wach geruſen. 
Bekanntlich grollten uns lange die Jägerndorfer. Uebrigens ift Jägerndorf 
ein emporblühendes Fabrikſtädtchen, das fih durch die Eiſenbahn bedeutend 
heben wird. Aber auch unſeren Intereſſen kann, da wir bisher ohne alle 
8 mit Jägerndorf find, eine Bahnverbindung dahin nur er 
wünſcht fein. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Samter, 18. Auguſt. [Ein eigenthümlicher Proceß! ſchwebt 
gegenwärtig hier. Die hieſige evang. Gemeinde hatte das ſogenannte Can⸗ 
torland, welches unmittelbar hinter dem evangel. Kirchhofe belegen ift, mit 
der Bedingung an die jüdiſche Corporation verkauft, daß dem evang. Pre⸗ 
diger, der über jenes Land hinweg auf fein Land führende Fußſteg zur Ber 
nutzung bleiben und zu dieſem Behufe in der neuen hinteren Umwährung 
von der letzteren eine verſchließbare Pforte angebracht werden ſolle, deren 
Schlüſſel dem evangel, Prediger ju übergeben fei. Die Pforte ward herge⸗ 
ftellt, aber fofort wieder mit ſtarken Drabtnägeln vernagelt. Auf Antrag 
des evangel, Predigers erhielt nun der Kirchendiener vom Kirchenrathe den 
Auftrag, die Pforte loszulöſen und bei Seite zu ſtellen. Dieſem Auſtrage 
nachkommend, bemerkt er auf dem Fußſtege, unmittelbar vor der Pforte, einen 
Erdhügel, führte aber dem ungeachtet jenen Auftrag aus. Nunmehr läßt die 
Corporation die Pforte durch zwei eiſerne Stangen und große Nägel von 
Neuem vernageln, weil ihrer Angabe nach, auf dem Fußſtege eine Leiche 
begraben iſt. Der Herr Bürgermeiſter, endlich von dem Vorfalle in Kennt⸗ 
nig gelegt, fordert die Corporation auf, die Pforte zu öffnen und mit Schloß 
und Riegel zu verſehen, jene Leiche aber auf anderem Platze zu beſtatten. 
Der erſten Aufforderung kam die Corporation ſchließlich nach, weigert ſich 
jedoch in Betreff der letzteren entſchieden, weil das Umſetzen von Leichen 
wider den jüviſchen Ritus fei. Beide Gemeinden haben gegenſeitig wegen 
Beſitzſtörung geklagt und man ift auf den Ausgang ſehr geſpannt. (Pos. 3.) 


Koſten, 18. Aug. [Zum Schulweſen. — Tollwutb.] Seit vielen 
dnn e werden in Folge einer frübern polizeilichen Verordnung in der hie⸗ 
igen evangeliſchen Stadtſchu le die Marientage, das Stanislausſeſt u. ſ. w., 
überhaupt 10 katholiſche Feiertage durch Ausſetzung des Schulunterrichts ge: 
feiert. In der vorigen Woche ift den Lehrern dom evangsliſchen Schulvor⸗ 
ſtande ein Schreiben zugegangen, wonach denſelben mitgetheilt wird, daß die 
k. Regierung das Ausſetzen der Schule an den 10 genannten katholiſchen 
Feiertagen unterſagt; auch iſt den Lehrern der kath. Stadtſchule hierorts durch 
den Magiſtrats⸗Birigenten bekannt gemacht worden, daß in den 6 Parohial: 
F wie Barbara, Lorenz u. f. w. und auch am Johannisfeſt die 

chule nicht mehr aus eſetzt werden darf. Letzteres hat die k. Regierung 
ebenfalls mittels einer Rerfügung vom 13. Juni d. J. angeordnet. Der 
evangeliſchen Gemeinde mag wohl dieſe Verordnung ſehr willkommen ſein, 
doch werden wohl die katholiſchen Lehrer an den 6 Barochialseiertagen, an 
welchen in der Pfarrkirche Gottesdienſt und zuweilen auch Ablaß jtattfindet, 
keine Kinder in der Schule zum Unterricht haben, auch wenn die gewöͤhnli⸗ 
chen Zwangsmaßregeln in Anwendung kommen ſollten. — In Kielczewo, 
einem Dorfe, welches ſchon zum Theil die Vorſtadt von Koſten bildet, haben 


ſich feit voriger Woche Fälle von Tollwuth gezeigt, ein auch von dieſer ] D 


Krankheit befallenes Schwein ijt ſofort getödtet worden. Von Seiten der 
Polizei ſind hierorts und in der Umgegend die vorſchriftsmäßigen Sicherheits⸗ 
maßregeln dieſerhalb getroffen. (Baf. Ztg.) 


Neutomysl, 18 Aug. [Märkiſch⸗Poſener e Heute 
Nachmittag 5 Uhr langte die erſte Lokomotive, von Bentſchen kommend, 


hier an. Dieſelbe wurde auf dem Bahnhofe von einem febr zahlreichen BE 
blitum empfangen und mit lautem Hurrah begrüßt. Sie ſetzte von hier aus 
ihre Tour bis Bahnhof Bukowiec, ſoweit ift das Geleiſe etit fahrbar, fort 
und kehrte darauf, auf der hieſigen Station me einnehmend, nach Bent: 
ſchen zurück. Wie wir erfahren, iſt dieſelbe zur Beförderung der e 
namentlich zur Herbeiſchaffung don Kies ꝛc. beſtimmt. (Poſ. 3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Berlin 20. Auguſt. Wenn wir auch in Bezug auf den Börſenverkehr 
der letzten Wochen im Allgemeinen nicht den Ausſpruch machen können, daß, 
wie in früheren Jahren, die ſogenannte „ſtille Saiſon“ in unbeſchränkter 
Weiſe ihr Domicil aufgeſchlagen, glauben wir dennoch, und wohl nicht mit 
Unrecht, die Wahrnehmung zu machen, daß ſeit dem Schluß des vorigen 
Monats die ſpeculative Thätigkeit mehr und mehr Maß und Ziel zu finden 
ſcheint. Die Bewegungen außergewöhnlicher Natur, mit den n der Börjen: 
verlehr in den erſten fieben Monaten des Jahres reichlich geſegnet war, die 
namentlich in Franzoſen und Oeſterreichiſchen Credit⸗Actien ſtattgefunden, 
muß ſchließlich jede annähernd genaue Beurtheilung der Situation der Börſe 
zur Unmöglichkeit gemacht haben, dieſe Bewegungen haben theils einen rus 
bigeren Charakter angenommen, theils treten dieſelben ſeltener zum Vorſchein, 
als bisher, oder finden nur in einem äußerſt begrenzten Felde ſtatt, eine den 
übrigen Böͤrſenverkehr nicht beeinfluflende, iſolirte Rolle ſpielend. Der Ger 


ſchäftsverkehr der letzten Wochen documentirt dieje Thatſache hinlänglich; b 


die Speculation iſt zwar nicht gewillt, die Hände in den Schooß zu legen, 
ſcheint jedoch der Hauſſetendenz, der fie nach wie vor fortfährt, zu huldigen, 
tein beſonderes Vertrauen zu ſchenken, und läßt den Gegenſtand ihrer jewei; 
ligen Protection verhältnißmäßig ſchnell in ibrer Gunſt fallen. Wie bekannt, 
batte fih die Speculation im Anfang des laufenden Monats den Eifenbahn: 
Aetienmarkt auserſehen, in der Hoffnung, für das brachliegende alte Specu⸗ 
lationsgebiet der Franzoſen, Lombarden und Credit⸗Aclien auf dieſem Ter- 
rain Erſatz zu ſinden und neue Früchte ernten zu konnen. Die felten mil 
Erfolg getrönten Bewegungen in beimiſchen Bahnen hatten, wie gewöhnlich, 
nur ein kurzes Debüt, zumal von Seiten des Capitals der Bewegung keine 
Unterſtützung gewährt wurde, und die Speculation mußte ſich, um nicht zu 
raften, mit anderen Wertbgattungen befreunden. Warſchau- Wiener Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien, die zu dieſer Kategorie zählen, und in voriger Woche eine her⸗ 
vorragende Rolle fpielten, wurden, als die letztere ihre Endſchaft erreicht, 
durch Rumäniſche Eiſenbahn⸗ Obligationen, dieſe wiederum durch Galizier 
in ihrer Stellung als Lieblinge der Speculation abgelöft. Die Vorliebe für 
das letztere Papier, in welchem das Geſchäft in der Mitte der Woche einen 
außerſt lebhaften Charalter annahm, ſchwand aber ebenfalls verhältnißmäßig 
ſchnell, als die Actien der Böbmiſchen Weſtbahn „über Nacht“ einen um 
20 Gulden hoheren Werth in Wien erhalten hatten. Die in dieſen Papie⸗ 
ren ſtattfindenden „Treibereien“ fanden eine kläftige Stütze in der herrſchen⸗ 
den Tendenz, welche in ihrer Totalität meiit eine gewiſſe Feſtigkeit ducch⸗ 
blicken ließ, und ziemlich gleichen Schritt mit dem Geſchäftsgang der ton: 
angebenden auswärtigen Märkte hielt. Wenn an denſelben namentlich in 
Wien und in Paris die Stimmung im Allgemeinen zwar keinen animirten 
Charakter documentirte, ſo ſprach ſich immerhin in den Bewegungen der 
Courſe das ſichtliche Beſtreben aus, die beſſere Tendenz zur Geltung zu brin⸗ 
gen. Es iſt jedoch nicht zu vergeſſen, da dieſelbe weniger einen ſoliden 
Urſprung baben dürfte, als vielmehr das Werk der verſchiedenen Syndikate 
ift, welche behufs Unterbringung verschiedener Emiſſionen (in Wien kamen 
allein drei neue Bankpapiere an den Markt) eines günſtig geſtimmten Geld⸗ 
marits bedürfen. Ueberdies hält nach wie vor das Geſchäft der Tarkiſchen 
Bahnen die Stimmung in einer gewiſſen Aufregung, wiewohl über den de⸗ 
finitiven atu deſſelben die Gerüchte fo verworren lauten, wie bisher. 
Was den geſchäftlichen Verkehr dieſer Woche ſpeciell betriſſt, ſo war das 


Cenſerenz der Vertretungen der Kreiſe Rybnit und Pleß, der Commandit⸗ Geſchaſt, wie erwähnt, nur in den genannten Papieren don Bedeutung, 
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Die Bewegungen in Rumäniſchen Eiſenbahn⸗Obligationen und Warſchau ⸗ 
Wienern hatten einen rein ſpeculativen Charakter. Für Galizier war außer 
den bekannten Motiven die Nachricht von günſtigem Einfluß, daß die Bers 
waltungen der Galiziſchen Bahnen unter ſich Vereinbarungen getroffen ha⸗ 
ben, bedeutende Tarifermäßigungen als wirkſames Mittel eines weiteren 
Verkehrsaufſchwunges einzuführen. Ueber die Lage des Unternehmens ha⸗ 
ben wir im Allgemeinen ſchon früher berichtet; wir bemerken nachträglich, 
daß im vorigen Monat zwei neue Bahnſtrecen 8 a ſind, und zwar die 
Linien Lemberg⸗Zloczow 9,64 Meilen, und Krakau⸗Brody 5,56 Meilen lang. 
Nach dem Hinzutritt dieſer Strecken ſtellen ſich die Einnahmen wie folgt: 
li Bis Ende Juli 


u * 
durchſchnittl. durchſchnittl. 
Betriebsſtrecke pro Meile Betriebsſtrecke pro Meile 
1869 56,01 Guld. 11,314. 47½0 ` Guld. 68,345 
1868 46,30 „ 8,103 46,30 „ 54,690 
1869 mehr 9,71 „ 3211 1,40 „ 13,656 


’ 2 

Die Bewegung in Galiziern nahm übrigens an unſerem Platze zuweilen 
einen ſelbſtſtändigen Charakter an, und man notirte zeitweiſe weſentlich 
hoͤher als in Wien. Was Böhmiſche Weſtbahn⸗Actien betrifft, jo ſcheint die 
bevorzugte Rolle, welche dieſelhen heut hier und in Wien geſpielt haben, 
lediglich auf einer ſpeculativen Operation zu beruhen, die nach den in Ga⸗ 
iziern errungenen Erfolgen ähnliche Reſultate in der Faveurnahme der Weſt⸗ 
bahn⸗Actien zu ſehen hofft. Der Verkehr auf dem Eiſenbahn⸗Actien⸗Markt 
atte meiſt einen febr lethargiſchen Charakter; ſelbſt die Tendenz war fogar 
ür die couranten Deviſen nicht als feft zu bezeichnen. Die Actien der 
Weſtſäliſchen und Schleſiſchen Bahnen mußten mehrfach der weichenden Rich⸗ 
tung Conceſſionen machen. Größere Anregung zeigte der Verkehr weder in 
der einen noch der anderen Gattung, und erſt der heutige Tag, an welchem 
die Stimmung im Allgemeinen gehobener erſchien, brachte auf dieſem Gebiet 
eine feſtere Tendenz zum Vorſcheim, die eine Coursaufbeſſerung der beliebtes 
ſten Deviſen zur Folge hatte. Namentlich zeigten ſich wiederum Coſel⸗Oder⸗ 
berger begehrt, in denen zu höheren Preiſen ein ziemlich lebhaftes Geſchäft 
ſtattfand. Die Einnahmen der Coſel⸗Oderberger Bahn laſſen nach den dis 
jetzt erfolgten Ermittelungen im laufenden Monat eine Mindereinnahme von 
circa 4389 Thlr. oder 4% pCt. erwarten. Dagegen betrug die Mehrein⸗ 
nahme im Auguſt vorigen Jahres 40,526, und läßt fih daraus ſchließen, 
daß der Ausfall im Getreide⸗Transport in dieſem Monat nur ein geringer 
geweſen ſein muß. 

Die Umſätze in öſterreichiſchen Fonds waren im Allgemeinen nicht von 
Bedeutung. Ein größerer Verkehr entwickelte ſich in mehreren ruſſiſchen 
Effecten, namentlich in Bodencredit⸗Actien, engliſchen Anleihen und Liqui⸗ 
dations⸗Pfandbriefen. Eine hervorragende Erſcheinung bot ferner der Ver⸗ 
kehr in einigen Bank⸗Aclien, die zuweilen ſelbſt das Geſchäft in Specula⸗ 
tionspapieren in Schatten fellten, Unter dieſer Kategorie figurirten in erſter 
Reihe die Antheiſe der Disconto⸗Commandit⸗Geſellſchaft, welche in großen 
Summen zu ſteigenden Courſen aus dem Markt genommen wurden. Die 
Beliebtheit derſelben, welche, wie bekannt mit den vorausſichtlich gunſtigen 
Operationen der Geſellſchaft betreffs des Abſchluſſes der großen Eiſenbahn⸗ 
Prämien⸗Anleihe und des Geſchäfts mit den Braunſchweigiſchen Bahnen in 
Connex ſteht, erhielt ſich auch in dem heutigen Verkehr, und das Facit der⸗ 
ſelben war eine abermalige Coursſteigerung des Papiers von 4 pCt. Auser 
dieſen zogen heut Darmitäpter Bank-Actien in höherem Grade die Beads 
tung auf ſich; man glaubt in gut unterrichteten Kreiſen, daß das betreffende 
Inſtitut theils an den obigen Operationen Theil nehmen, theils anderweite 
ünſtige Abſchlüſſe vorbereitet. Auch die Antheile des Schleſiſchen Bante 
Vereins waren gegen Schluß der Woche in guter Frage und ftellten ſich im 
Preiſe ebenfalls hoher. Zinstragende Papiere bewahrten bei mäßigem 
Geſchäft eine feſte Haltung. Prioritäten waren nur zuweilen in beſſerer 
Frage. Geld ſtellte fih ziemlich billig, Privatdiscont wurde heute mit 3 pet. 
notirt. In Oeſterreichiſcher Discontobank wurde mehrfach gehandelt. 

Die Cbursbewegung war folgende: 


u g u ſt. 
15 10% 108 100 140% 1415 

Bergiſch⸗Märkiſche . 140 140% 139% a 
One enge NT NT 17% 117 117 117% 
Brieg⸗Neiſſe. 93 93% 93% 937 93% 93% 

Röin-Ptinden. .. 124 123% 122 122% 123 124 
Cofell Oberberg - -- .- .- 113 13% 112% 112% 113 11444 
Niederſchl. Zweigbahn . 93% 93% 93% 93% 93% 93% 

Oberſch. Litt. A. und C. 189% 189 189% 189 188% 189} 

5 it. B. .. 1316 171 1714 172 1714 172% 
Rechte⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗A.. 97% 97% 96% 96 95% 9567 
dito Stamm⸗Prior. . . 102 102 101% 101 100% 100% 
Nheiniſchhetee 17% 117 117 117% 118% 

Franzoſen 22 226% 2244 224, 2257 227 
Lombarden 8 150% 149% 150% 150% 151% 

8 Credit 127 126% 126% 127 127 

eſterr. 1860er Qoofe.. 83 83% 82% 82% 82% 83 
Amerikaner 89% 89 89 89 89 89% 
Jtaliener o oiai 563 56% 56% 56% 56 16 56% 
Schleſ. Bankverein .... 121% 121 121% 122% 122% 122% 
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preishaltend, in neuer wenig Raufluft, Wir notiren per 50 Bio. alter 35— 
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Buchweizen 56—60 Sgr. pr. 70 Bio, Kukuenz (Mais) war à 60— 64 Sgr. 
pr. 3—58 


Delſaaten bewahrten feſte Haltung der Preiſe bei vermehrter Kaufluſt. 
150 0 250 Sgr., bien 
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Zweite Beilage zu Nr. 389 der Breslauer Zeitung. 


meiunützige Theilnahme des Publikums fehle, in Berlin möge das 
anders fein, Auf eine Anfrage Herrn Huhn's bezügl, der Getreidehalle, 
entgegnete der Vorſitzende, den Stand der Angelegenheit früher mitge⸗ 
theilt zu haben. Die Zeitungen hätten die Intereſſenken auch belehren tön- 
nen, wie es ſtehe, es ſei ein Comitee gewählt, deſſen Mitglied der Vorſitzende 
fei ze. ꝛc. Herr Woltz ließ Bedenken laut werden, ob der „Humboldt⸗Ver⸗ 
ein“ nicht den Handwerker⸗Verein abſorbiren werde? was Literat Krauſe 
befteitt: der Humboldt⸗Verein erſtrebe das Zuſtandekommen ſyſtematiſch zu: 
ſammenhängender Vorträge, welche die Lehrerſchaft für den Hanwerker⸗Ver⸗ 
ein neben deſſen ſehr dankenswerthen Einzel⸗Vorträgen vergeblich erſtrebt 
habe. Ein Haus ſei übrigens von uns ſo bald noch nicht zu hoffen, für die Vor⸗ 
träge der beabſichtigten „Volksakademie“ werden gemiethete oder gratis gewährte 
Lokale den Raum liefern. Es fehle eben an Männern hier in Breslau, die mit ma⸗ 
teriellen Mitteln Einſicht und Liebe zur Sache und Energie und Opferfähig⸗ 
keit zur That verbinden. Eine weitere Frage lautete: Wie kommt der Ma⸗ 
giſteat dazu, einem Mauerpolier eine öffentliche Arbeit zu übertragen? Sie 
fand in der Antwort des Vorſizenden ihre Erledigang, daß ein folder Anz 
trag vollſtändig den Tendenzen der Befreiung der Arbeit aus den Banden 
der Zunft⸗Beſchränkungen entſprach, und er ſelbſt dem Antrag freudigſt bei⸗ 
geftimmt babe. Herr Binner kaupfte daran noch weitere Bemerkungen über 
das Verhälkniß der Arbeiter und Arbeitgeber, die der Vorſitzende indep als 
über die thatſächliche Frage hinausgehend bezeichnet; er habe ſich nur auf 
den vorliegenden Gegenſtand beſchränkt. 
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„Breslau, 21. Auguſt. [Börſen⸗Wochenbericht.] Wir können die 
Haltung der Börfe in der letzten Woche doch nicht anders als mit feft” bes 
zeichnen, obgleich eine gewiſſe Unſicherheit auf dem Gebiete der Speculation 
nicht zu verkennen iſt. Dieſe Unſicherheit entſpringt aber nicht aus irgend 
welchen politiſchen Beſorgniſſen, ſondern aus einer ruhigeren Auffaſſung, daß 
es ſchließlich doch für jedes Speculationsobject ein Maß und Ziel giebt, das 
nicht ohne jede Berechnung bis in's Unendliche getrieben werden kann. Dies 
ſcheint uns die Auflöſung zu fein zu dem fortwährenden Schwanken der 
Speculation in der Auswahl der Speculationsobjecte. Daß unter ſolchen 
Umſtänden der Verkehr nur ein beſchränkter fein kann, ift ſelbſtverſtändlich. 

In dieſer Woche waren es rumäniſche Eiſenbahn⸗Obligationen, Coſel⸗ 
Oderberger Actien und Warſchau⸗Wiener Actien, in welchen die ganze ſpecu⸗ 
lative Thätigkeit culminirte und welche fämmtlich mehrfachen Schwankungen 
unterworfen waren; in den ſonſt fo beliebten Speculationspapieren, öſterr. 
Creditactien und Lombarden, waren die Umſätze verhältnißmäßig febr gering. 

on den Actien der in Wien neu gegründeten öſterr. Discontobank find 

in den letzten Tagen einige anſehnliche Poſten à 216—217 reſp. 8—81 pet. 
Wandelt worden; es find dies die erſten Actien der neuen Schöpfungen in 
ien, welche bier und in Berlin Eingang gefunden und hauplſächlich darum, 
weil zu den Gründern ein Berliner und ein biefiges H 
Chefa auch im Verwaltungsrath figen. 


4 aus gehört, deren 
Amerikaner und Italiener erlitten 


ta ` 
Looſe v 60 2 6-8 Breslau, 20. Auguſt. [Breslauer Bau⸗Spar⸗Genoſſen⸗ 
a — 1857 827.— 827 dee In der geitern Abend 8 Uhr, Büttnerſtraße in den drei Bergen, 
uoaa ; e A e 
er N. vi noſſenſchaft, Herr riedenthal, den Ge Bericht pro 
erſchleſiſche. .. 190 —189 —191, 2. Quartal 1869. Zu den im vorigen Quartal vorhandenen 275 Mit⸗ 


17% — 117 2 zu den im j 
fel SA Rt gliedern find 21 neue Mitglieder hinzugetreten, jo daß deren am 30. Juni d. J. 
oi 1. bebe : 5 RL E 6 296 der Genoſſenſchaft angehörten. Von dieſen wohnt der größte Theil . 

arſchau⸗Wiener 62% — 63% — 62%. Breslau und Umgegend, je ein Mitglied in — Hundsfeld und Militſch. 
In Fonds weni N 1 Bis Ende Juni waren von fämmtlihen Genoſſenſchaftern 195%, Geſchäfts⸗ 


Geſchäft bei unveränderten Notirungen. Von Wechſeln 
waren alle auswärtigen Deviſen begehrt, Notirungen wenig verändert. 
Monat Auguſt 1869. 


Antheile oder 97,800 Thlr. zur Einzahlung gezeichnet. Von den Borgern 
find Rüdjahlungen auf 22%, Geſchäfts⸗Antheile oder 11,400 Thlr. zu leiſten. 
Die Einnahmen der Genoſſenſchaft wären hiernach für die nächſte Zeit auf 


I 16. | 17. | 18, | 19. | 20. | 21. 109,200 Tolr. oder auf 2366 Thlr. quartaliter bei regelmäßiger Einzahlung 
y zu veranſchlagen. Auf 10 Grundſtücke find innerbalb %4 des Werthes ver: 
1 ee in ebe.. 88% | 98% 88% | 9% | 55% | len dea 120 aie ger nere, Der CORO dat i aba 
22 A A A 7 A era tto . orden. er Vor at im abge⸗ 
reu Gu Anleihe. . 102 102 102 101% 1017 102 laufenen Vierteljahre 6 und der Aufſichtsrath 2 Sitzungen zur Erledigung Der 
— taatsſchuldſcheine. 81% | 81% | 81% 1% | 81% | 81% laufenden Geſchäfte abgebalten. Die Kafe ift nach Vorihrift des Statuts 
01 k, rämien⸗Anleihe 123 123% 123%½% 123% 123½% 123% von den Rechnungs⸗Reviſoren revidirt worden. Die Entwickelung des Unter⸗ 
proc. Bfobr, Litt. A. | 78 78% 78 78 78 78 nehmens im Allgemeinen ift eine äußerſt befriedigende. Nach einer ftatiftis 
12 dene bbr, Litt. A. | 88 88 87% | 88 88 87% |ichen Ueberſicht nimmt die Breslauer Genoſſenſchaft den in der Grafſchaft 
Schl. entenbriefe - 88% 88% 88% | 881 | 88 88% [Sunderland in England beſtehenden 60 Ahnlihen Genoſſenſchaften gegenüber, 
S Searperel sAntheile 122 122 |122% |122% i123% 124. binſichtlich der gezeichneten Geſchaſtsantheile die 38. Stelle, hinſichtlich der 
eee m Neal a 
AR verbindlich gemacht, denſelben Betra 
885 StA, Litt. A. u. C. 190 11893% |1894% 189 189 191 einzuzablen, ‚wie hie Mitglieder der er 23, 5 1854 gegründeten 80 
15 Dlauſer Sts Aalen 97% | 97% | 96% | 96 96% | 96% |Bede’s Beilding Society, andererſeits hat die Genoſſenſchaft eben fo viele 
Reife Bri, mm⸗Prioritäten [101% |1011% |101% 100% 101 |100% Mitglieder wie die am 11. December 1854 gegründeten Second Universal 
Wakſchau⸗ * EB RT ru — ** ak — 2 =. Building Society, Ueber die dierorts getroffenen Einrichtungen ſind aus 
Minerda⸗B ener . . 1 62% | 68% | 62% | 63% | 63% | 62% verſchiedenen Orten z. B. Hamburg, Crefeld, Berlin und Wien Anfragen 
Nuſſisches er anean 5 [45° |45 |44% | 44% | 45% eingegangen. Als nothwendig hat fih berausgeftellt, tie Einzahlungen auf 
De Baue ergeld 76% 76% | 76% | 76% | 76 4 Geſchäftsantheile, Sonnabends von 7% bis 8 Uhr Abends, nicht ferner 
Delte. 6 bten nn 82 | 82% | 82% 825 82 % Leiuem Reſtaurationslokale, fondern in dem Geſchäftslokale der Genoſſenſchaft, 
55 Tarbitactien. 126 — |126% |127% |128% Herrenſtraße 28, ftattfinden zu laſſen. In dem Geſchäſtslokale find Baus 
3 ne 1 5 — |— |— — 183% ] eichnungen und Pläne des zu verkaufenden Landes ausgehängt. Agenturen 
N 1 — e — I- — — — — der Genoſſenſchaft befinden ſich bei den Kaufleuten Hugo Hübner (Kloſter 
„National⸗Anleihe. — . 59 ſſtraße 18), P. D. Lehmann (Neue Schweidnitzerſtr. 1), J, Ratzky (Scheit⸗ 
mertanifäe 182er Wal. | 807° | 897 | 807 | 807 | 807% | 80% Daa KF. Die Ausgabe bon ſorwelhekenbrieſen und Deponien 
: 4 . 1 — usgabe von othekenbrieſen u epoſiten⸗ 
lien ff Ipedeler Fautra e Des Fa e a Aten, 0 hypo⸗ 
Bres 2 l ekariſchen Forderungen der Genoſſenſchaft findet fortgeſetzt ſtatt. Wegen: 
Rog 11A 20 m e 1 en Ntra h, märtig find 400 Thlr. Depofitenfheine disponibel. Diele Scheine find nach 
und Gld., Yuaufts . ‚gel. — Ctr., pr. Auguft 49 Thlr. bezahlt einer beſtimmten Anzahl Jahre mit Zinſen und Zinſeszinſen zu 5% p. a. 
„ Auguſt⸗September 49 Thlr. Gld., SeptembersOctober 49% —48 
dis 49440 , Thir. bezahlt, Oetber Nowe >. mr a j Ao % fällig. Die Einzahlung auf einen am 1. ctober 1880 jällig werdenden 
ber- Deczmber 48 Thlr. en „ Mürz Apel n N pelt e 40.8 Abl. Depoſitenſchein Aber 100 Thlr. beträgt jetzt 58 Thlr. 7 Sgr., — über 5 Thlr. 
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Die Börſen⸗Commlſſion. 


R hnke einſtimmig per Acclamation gewählt. 
Grafen Robert Lichnowsky, Mar Machanek, Eduard Böhm und den Gebrü⸗ 


dern Klein am 10. Auguft die Conceſſion iebe ei Tel iſche D 
Ei zum Baue und Betriebe einer elegr phi e Depeſchen. 
that und Gifenbabn von Olmüy längs des Feiſtriz⸗Thales über Freuden Berlin, 21. auch. Der „Staatsanz.“ meldet die Berufung 


Jagerndorf an die öſterreich⸗preußi 
} iſche 
weilt Fl = das preußiſche Kenne . Mun gad, edge 
ne gel bahnen: a) don Jagerndorf nach Troppau, b) von Jägerndorf 
er, Olber orf an die öſterreſchiſch⸗preußiſche Landesgrenze, eventuell zum 
Anſchluſſe an das preußiſche Cifenbahnneg in der Richtung Neuſtadt⸗Neiſſe 
o) pon primos nach Würbenthal und d) von Kriegsdorf nach Römerftadt 


Neutoniysl, 17. Auguft. [Hopfen] Das feit et j 
tende unbeſtändige, größtentheils vermerken Weller mt kalten Nager if 


des Jenaer Profeſſor Caro zum Honorarprofeſſor in Breslau. 
(W. T. B.) 


Königreich Italien. (W. T. B.) 
Nom, 21. Auguft, Die „Civilta Cattolica“ dementirt das Ge: 
rücht, daß das Concil verſchoben werde. (W. T. B.) 


der Hopfenpflanze nicht beſonders zuträglich. i f i i 
ift das Ausſehen der Pflanzungen und A e ag id London, 21. Auguft. Die Angloamerikaniſche Telegraphen⸗Com⸗ 
reife febr | pagnie beabsichtigt die Legung eines Telegraphenkabels von London nach 


ſchieden. Im Allgemeinen ſind jedoch die Hoffnungen au 3 
910 wunden, da id die Ernteausſichten in England, hu den Be: 
En ten von dort unbedingten Glauben ſchenken darf, e der günſtigen 

jen he wejentlich gebeſſert haben und eine kleine Mittelernte erwarten 


einem preußiſchen Hafen. (W. T. B.) 


Aelegraphiſche Gourſe und Borſen⸗Nachrichten. 
laſſen D die Nachrichten aus den amerikaniſchen Hopfendiſtri 3 Tel 
pfendiſtricten I Wolffs Telegr. Büreau.) 
ken 5 Berliner Börſe vor 21, Auguſt, Nachm. 2 Abe, [Schlug⸗Fon ge] 


günſtiger, als früher. Tas Geſchäft in altem Hopfen iſt in Folge deſſen 
tubig und ind in letzter Zeit wenig oder gar keine Käufe ab eſgloſſen 


worden. Die S p ; A 
mehr vorzugehen, lation wagt es bei der vorgeſchrittenen en Ai 


Vorträge und Vereine. 


ü Breslau, 20. Au 15 À 3 
. andwerker⸗Verein.] Die geſtern Abend 
l e ee ung wurde von dem erſien Vorſitzenden Herrn 
ng wie pie Gewerk. d War zur Fragebeantwortung beftimmt. Auf eine 
bb itt un, Daß vie W. Ortsvereine hier jetzt beſtehen, antwortete 
kalarbei bin Gold- und Dredäler, Schuhmacher, Maſchinenbau⸗ und Me: 
arbeiter, bie bab ilberarbeiter und verwandte Gewerke je einen 
Ortverein gebildet ba w, fo wie die Schneider die Frage: wann der nächſte 
ahresbericht des Han en Ce Bereing erſcheinen würde? führte zu einer 
ngeren Debatte über den i tand und reſp. Entwickelung des Verrins, und 
Na vom Vorſitzenden mit ne zweiten Frage verknüpft, welche das 
mer noch problematiſche (Zukunſts.) Vereinshaus betraf. Es betheiligten 
Ken der Debatte außer Herin Dittmann und dem Vorſitenden, Literat 
auſe, Huhn, Schilling, Binner, Volg, und wurde bezüglich 
richt erſteren auf die Schwierigkeit der Ausarbeitung eines ſolchen Be- 
52 es, die Geſchaftsuberbaufung des Vorfigenden, und darauf hinge- 
gm baf eine folde Arbeit wohl Gade 
das Material fei vorhanden, Hinſichtlich 


e Sept m parae $ 
auſes, deſſen Erwerbun 
any Dittmann für das Vereinsleben als höchſt wichtig bellnet ſtelle 
— edner Bedenken auf, ob auch ſeitens des Vorſtandes alles Mögliche 
5 hie fei, die nöthigen Mittel zu beſchaffen? Der Vorſitzende wies den 
en liegenden Vorwurf zurüc, indem er an die desfallſgen Beſtrebungen 
m Verbande mit andern Vereinen erinnerte; die Actien⸗Ausgabe anlangend, 


Wien, 21. Auguſt, 
Nationai⸗ t. 72, 00 


London 124, 05. Kaſſenſcheine 181, 50. 
Matt. 


12141. oer Bonds 1 5 | 
wolle 35, Mebi 6, 90. Raff. Letroleum in New-Yort 31%. 
Petroleum in Philadelphia 31%. 


fei febr zweſfelhaft, wie viel Mitglieder eine ſolche à 5 Thlr. n ink 6% 
würden. Mehrfach wurde ein öffentlicher Aufruf ans Bublit sen etersburg, 20, Auguft, [ShlußsCourie.] Wechſelegurs auf London 
Zeichnung von Aetien vermißt, aber entgegnet, daß A bie. zo 3 Monate 2906 do. f Hamburg 3 Mon. 27% do. 5 Ver do. auf 


K 


wY 
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Florenz, 21. Auguft. Die „Dfficelle Zeitung“ veröffentlicht ein 
Decret, betreffend die Geſtattung der Bildung einer anonymen Gefell: 
ſchaft für den Provinzial⸗, Commerzial⸗ und Conſortial⸗Credit im 


Raff. 
Havanna⸗Zucker Nr. 12 12%. Schleſ. 


/ ET n I 
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Sonntag, den 22. Auguſt 1869. 
Amſterdam 3 Monate 150, do. auf Paris 3 Monate 314%. 1864er Prämien⸗ 


Anleihe 172%. 1866er Prämien⸗Anleihe 173%. Große Ruif. Eiſenbahn 16244, 
Petersburg „20. Auguft. [Produkte um arkt.] Gelber Lichttalg loco 


55%, pr. Auguft 55%. Roggen loco 8%, pr. Auguft 8%. Hafer pr. Aug. 5 74 


Hanf loco 39. Hanfol loco 3, 95, pr. Auguſt „ 95 


Berlin 21. Auguſt. Kogarr: matt. Auguft 54%, Septbr Detbr. 
54, Octbr⸗Nob. 53%, Apeil⸗Mai 51%. — Rabbi: feter, Auguſt 


12%, Sepibr⸗October 12 /. — Spiritus: feft, Auguft 37%, Septbr.⸗ 
Dr. 187, Oct, Ao. 16%, April, Mal 16% Bir 
eigen 


4 
Stettin, 21. Aug. elean, Dev. des Presl. Handls., Bl.) 
ruhig, pro Auguſt 78. 
pro 


September⸗October 74. Frühjahr 73. — Nog⸗ 
gen unverändert, Auguft 54%. Septbr.⸗October 54. October⸗ 
November 52%. —  Rübdl behauptet, pro Auguſt 12%, Sept⸗Octo⸗ 
der 12%. — Spiritus höher, pro Auguſt 


) ft 17. Auguſt⸗September 
17. September⸗Detober 16%,. Frübjabr 16%. 


Erſter Schleſiſcher Proteſtantentag 
in Breslau 


a 
Mittwoch, den 1. September d. J., im Saale 
des Hotel de Silésle. 


Beginn der Sitzung Punkt 10 Uhr Vormittags. 

Nach einſtündiger Paufe, Fortſetzung der Berathung um 3 Uhr Nachm. 
Abends Sitzung des weiteren Ausſchuſſes. 
Tagesordnung: 

1) Wahl des Tages ⸗Praͤſidenten. 2) Reviſton des Statuts. 3) Die 
Verfaſſungs⸗Frage. 4) Die Geſangbuchs⸗Frage. 5) Anträge (vergleiche 
§ 10 des Statuts). 6) Sitzung des weiteren Ausſchuſſes. 

Sämmtliche Mitglieder des Vereins find eingeladen und haben ſich 
durch Vorzeigung ihrer Mitgliedskarte zu legitimiren. — Auch werden 
am Eingange des Saales Liſten zur Einzeichnung neuer Mitglieder 
ausliegen. [1894] 

Breslau, den 1. Auguſt 1869. 

Der engere Ausſchuß des Schleſiſchen Proteſtanten⸗Vereins. 
Raebiger. 


Für Diejenigen, welche dem Proteſtanten⸗Verein für Schleſien bei⸗ 


treten wollen, liegen Liften zur Einzeichnung außer in dem Vereins⸗ 


Bureau: Carlsſtraße Nr. 20, im Hofe rechts, 
genden Herren aus: 
Kaufmanns⸗Aelteſter Kode, Ohlauerſtraße 36/37, 
Kaufmann Julius Neugebauer, Schweidnitzerſtr. 35, 
Dr. Struve und Soltmann, Roſenthalerſtr. 14, 
Kaufmann Hugo Hübner, Kloſterſtr. 18, 
Ludwig Winter, Ring 8. 
B. J. Grund, Ring 26, 
ge: Straka, Ring (Riemerzeile 10), 
„L. Sonnenberg, Reuſcheſtr. 37, 
7 Gumpert, Albrechtsſtr. 6, 
uguſt Tietze, Neumarkt 30, 
J. H. Büchler, Carlsſtr. 45. 


Der engere Ausſchuß. 
Raebiger. 


Für die Hülfsbedürftigen im Plauen ſchen Grunde gingen ferner 
bei uns ein von Rathszimmermeiſter Borſig 1 Thlr.; Bianka Ludwig 1 
Thlr.; H. . r 1 Thlr.; Apotheker Grundmann 1 Thlr.; Hauptlehrer Gutſche 
1 Thlr.; Kaufmann Floͤgel 1 Thlr.; Fam. Sau 25 Gor. Hauptlehrer 
Dobers 1 Thlr.; Lehrer Kramer 1 Thlr. Senior Weiß 2 Thlr.; Gr. 
greiburg 1 Thlr.; Oskar Krug 1 Thlr.; Dr. F. Promnitz 5 Thlr.; Kaufm. 

„Promnitz 5 Thlr.; Kaufm. Hillmann 1 Thlr. K. 2 Sgr.; H. B. 10 Sgr.; 
Tb. Morgenthal 1 Thlr.; Wirſig 10 Sgr.; Nippert, 

rau Nippert 15 Sgr.; P. Moche 2% Sgr.; 

rof. Dr. Marbach 2 Thlr.; Th. Gaebel, Kaufmann 1 Thlr.; C. D. Sch 


. 


noch bei fol 
[11895] 


Thlr.; Wirthin Caroline 15 Sgr.: 2 Sgr.; A. K. 1 Thlr.; C. 
1 3 Thlr.; Unbekannt 1 Thlr.; Paſtor gaufhkek, Breſa 1 Ale 8 


Syndikus Dickhut 1 Thlr. t 


Um weitere Beiträge erſuchen 23351 
Die Vorſtände des Breslauer und Schleſiſchen Central⸗Gewerbevereins. 
v. Carnall. Dr. Fiedler. Pracht. \ 


Geſellſchaft 
aublich. n 
Ranges wie Rappo, Crosby, ja die Beduinen mit ihren toltübnen Sprün⸗ 
gen und ſinnreichen Pyramiden geſehen, doch die Geſellſchaft Hirſch über⸗ 
trifft alles bisher Geſehene, vom größten bis zum drei Käſe bohen Knirps, 
jeder Einzelne ift großer Künſtler, mit Recht kann man ſagen: kommt, ſeht 
und ſtaunt; das unendliche Bravoklatſchen wird Euch Glauben machen. 
Die Pantar tritt zum erſten Male in Schlefien auf und behält Herr 
Pauliſch dieſelbe nur ſehr kurze Zeit. [2342] 
Liegnitz, 21. Auguft 
feen ier . — 0 5 a 
teften Piano: Fabri leſiens — 
Ausſtellung zu Wittenberg die große ſilberne Medaille als erſter 
zuerkannt worden. [ 


Kinderwagen 3- und Arädrig, Kranken⸗Fahr⸗ 
Stühle, Möbel, Blumentiſche 


waaren empfehlen 


[ 


Engros- Verkauf von Negenſchirmen! 
Während des bevorſtehenden Jahrmarkts ſollen 


a große 
Al pace 


Poſten billigſt verkauft werden bei 


Alex. Sachs 


im Hotel zum „blauen Hirſch“, Oblauerſtraße Nr. 7, erite Etage. 


Bedeutender Fortſchritt der Chemie. 


Durch Vortheile iſt es mir gelungen, 


zeugen und offerire meine ý 
Trausparent⸗Glycerin⸗Gold⸗Creme⸗Seiſe, 


pe a Centner bah k 
indem ſolche durch ihren wahrha : 
zur 8 apa Verſchönerung des Teints weſentlich beiträgt, i 
äußerſt milde, fein parfümirt und ſchäumt gut, und kann ich 


be ten, d ine 
dae ung — kalaem Fabritanten erzeugt worden iſt, und bitte ein ge⸗ 


M. Tichauer 


Parfümerie⸗ und Toiletten ⸗Seifen⸗Fabrikant, 


120744 Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke Schuhbrücke, im Palmbaum. 


ngenier, 1 Thlr. 
L. St. 1 Thlr. Klein 2% Sor 5 
D 


Kaufmann, Ohlau 5 Thlr.; N 90 Gutsbeſ. Nagel 18 ; 
8 


Thlr.; C. Müller 2 Thlr., Körnmann 1 Thlr.) F. W. Bolbe 5 Thlr. 


Die Vorſtellungen im Wintergarten bieten ſeit dem Auftreten der 
Hirſch und Jakley fo große kunſtreiche Abwechſelung wie kaum 
Wir haben ſeit Eröffnung des Etabliſſements nur Künſtler erſten 


Wie wir ſoeben erfahren, ift dem hirſigen Pianos 2 
ler — Beſitzer der größten und berühm⸗ 
auf der allgemeinen deutſchen Induſtrie⸗ 


= 


von Eiſen, auch ſpan. Rohr, jowie das größte Lager der feinften Korba 


Goetz Söhne, Korbwaaren-Babrifanten, 7 


Lager Ming am Nathhaufe Nr. 2, vis-à-vis dem Herrn Hofl. Smmerwahr. 


[2365] | 
Partien 2 


a⸗Regenſchirme, 


auch ſeidene und baumwollene Regenſchirme in größeren und kleineren 


aus Köln am Rhein, 


die bisber ſo theure Transparent⸗ 
Seife (gegenwärtig noch in verbeſſerter Qualität) bedeutend billiger zu er⸗ 


das 10 Sgr. 25 Sgr.), das Stück 2 Sgr., 1 Dutzend 20 Sgr., 
as Pfund 10 Sgr. (früher Sah elbe entſpricht allen Anforderungen! 
veihbaltigen Glycerin und Gold⸗Creme 


b { 
wabrboſt voltommene Seife zu fol billigen 


hirse Publitum, fih von der Wahrbeit meiner Behauptung zu überzeugen. 


en 
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Die Verlobung meiner Tochter Henriette 
mit dem Königlichen Kreisgerichts Secretair 
und Lieutenant Herrn Nettig zu Poln.⸗Liſſa 

g ich hiermit ergebenſt an. 
reslau 21. Auguſt 1869. [1625] 
Verw. Emilie Zeidler geb. Rettig. 


Statt beſonderer Meldung. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Marie mit dem Techniker Herrn Moritz 
Kuchenbecker in Hausdorf, Kreis Waldenburg, 
beehren ſich Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. [ 

Schweidnitz, den 20. Auguſt 1869. 

Guſtav Seydel, 
Anna Seydel geb. Köpke. 


Meine Verlobung mit Fräulein Antonie 
Stoſch, jungſten Tochter des verſtorbenen 
3 Stoſch in Cremmin in Pommern, 

ehre ich mich anzuzeigen. 2318] 

Bad Flinsberg, den 20, Auguſt 1869, 

Profeſſor Dr. Emil Meyer. 


Nofalie Engländer, 


S Leopold Hechter, 
8 ſich als Verlobte. [2352] 
ppeln, den 15. Auguft 1869, 

Unfere am 17. d. M. zu Ratibor vollzogene 
eheliche Verbindung beebren wir uns Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung biermit ergebenſt anzuzeigen. 

ien, den 20. g 1869, [694] 

Osear Schulz, Official der a. p. Kaiſer⸗ 
erdinands⸗Nordbahn. 

Olga Schulz, geb. Bauer. 


Geſtern früh iſt uns unſer jüngſter Sohn 
u im Alter von 11% Monat durch den 
d entriſſen worden. 
Dies theilnehmenden Verwandten und 
Freunden zur Nachricht. ] 
Breslau, den 21. nn 1869, 
S. Aufrecht und Frau. 


(Statt beſonderer e 
Unſer am 15. v. Mts. geborenes Soͤhnchen 
Johannes iſt uns heute durch den Tod wieder 
entriſſen worden. Dies zeigen wir tiefbetrübt 
allen Freunden und Bekannten an. 9 
Bad Langenau, den 20, Muguft 1869, 
Dr. Walter und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen 3% Uhr verſchied nach kurzen 
aber ſchweren Leiden an Lungenlähmung 
unſere innigſtgeliebte tbeure Mutter, Groß⸗ 
und Urgroßmutter, die verwittwete Frau Major 
und Landſchafts⸗ director ulie v. Winkler, 
geb. v. Winkler, im 78. Lebensjahre. Dies 
piger allen Verwandten und Belannten, um 

ille Theilnabme bittend, hiermit eraebenft an: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Neiſſe, den 20. Auguſt 1869. 1688 


Todes-⸗Anzeige. [1653] 
Freitag, den 20. Auguft, ſtarb nach län⸗ 
geren Leiden meine liebe Frau und unſere 
gute Mutter, die Frau Töpfermeiſter Joſepha 
Richter, geb. Wagner. 
Dyhernfurth, den 21. Auguſt 1869, 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Familien- Nachrichten. f 
Geburten: Dem Hüttenmeiſter Klette in 
Eisleben ein Knabe. Dem Oberſt⸗Lieut. z. D. 
Urſin von Baer in Potsdam ein Mädchen. 
Dem Major a. D. v. Lepell in Stettin ein 
Madchen. Dem Hauptmann im Inf.⸗Reg. 
Nr. 25 Traumann in Flensburg ein Mädchen. 
Dem Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Unger in Hirſch⸗ 
berg ein Knabe. Dem Freiherrn v. Gersdorf 
in parato ein Mädchen. 
odesfälle: Der Oberſt z. D. von 
Rohrſcheidt in Marienhöhe. gros Ober⸗Bür⸗ 
germeiſter Weigelt in Poln.⸗Liſſa. Der Do- 
mainen⸗Rath Kulcke in Frankfurt a. O. Verw. 
Bua Major und Landſchafts = Director von 
inkler gev. von Winkler. 


Stadttheater. 

Sonntag, den 22. Auguft. „Die Afrika 
nerin.“ Große Oper mit Tanz in fünf 
Acten von E. Scribe. Deutſch von F. Gum⸗ 
bert. Muſik von G. Meyerbeer. 

Einlaß 6% Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Montag, den 23, Auguf „ „CTzaar und 
immermann“, oder: „Die beiden Peter.“ 
omiſche Oper mit Tanz in 3 Akten von 
Albert Lortzing. 


Lobe- Theater, 3 
Sonntag, den 22. Auguſt. Zweites Gaſtſpiel 
des Herrn Edward vom tgl. Hoftheater in 
Stuttgart. „Gegenüber.“ Luſtſpiel in 
3 Alten von Roderich Benedir. (Wolfs 
gang, Hr. Edward.) Hierauf: „Ein 
glüdliger Familienvater.“ Luſtſpiel in 

Akten am e 6% arr fang 7 Ub 
Einla r. Anfang r. 
Montag, den 23. Auguſt. Zweites Gaſtſpiel 
des Kr. Bernau vom Stadttheater in 


Rood, „Die relegirten Studenten.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Roderich Benedix. 
Konradine Hartenberg, Fräul. Bernau.) 

orher: Zum dritten Male: „Duft.“ Luſt⸗ 
fpiel in 1 Alt von Hugo Müller, 


2 Mittelſchule, 

Haudw.⸗Verein. rial Sehn 5 
Donnerstag, Hr. Prorector Kaufmann: 

Ueber die Spinnen. [2323] 


Frauenbildungs⸗V. ane 
Nähmaſchinen (Beter u. ition 
u Fuße iu er und Anfertigung jeglicher 


äbarbeit in der Nähſtube, Schweidnitzerſtr. 
a 27, ehemaliges Reich ihes Hoſpital. [2328] 


„ Bazar 
für Frauenarbeiten, 
Albrechtsſtraße 3, 1. Etage. 
Waſche, Strümpfe, Röde, Blouſen, Schür⸗ 
en, Hauben, Garnituren u. a, nützliche Gegen⸗ 
a Anfertigung von Oberhemden, Kin» 
wäſche, Ausſtattungswäſche, Neglige’3 und 
1 jeglicher Art nach vorrätbigen 
odellen und Masterarbeiten. 2340) 


Pianino's u. Stutz⸗Flügel, 


neue und gebrcht., unter Garantie am billigſten 
im Depot Alte Taſchenſtr. 11, erſte Etage. 


r 
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Sonntag, den 22. Auguſt 1869. 


Wintergarten. 


Großes Concert und 
Vorſtellung. 


Auftreten der Geſellſch 


a 
M. Hirsch und Profeſſor Takley 
ondon 


aus L £ 
aus 20 Perſonen beſtehend. 
Auftreten ſämmtlicher Künſtler und 
Künſtlerinnen. 


9. Frei⸗Verlooſung 
der am Donnerstag, Freitag und Sonn⸗ 
abend ausgegebenen Looſe. 


Montag den 23. Auguſt 1869 
Großes Concert und Vorſtellung. 
Beneſiz und letztes Auftreten 
des Herrn Negendank und Frl. Helene. 


KNebich's Etabliſſement. 


Heute Sonntag, den 22. Auguſt: 


Großes Militär⸗Concert 


bon der Kapelle des N.⸗Schleſ. Pionnier⸗Ba⸗ 
taillons Nr. 5, unter Leitung des Kapellmei⸗ 


ſters Herrn A. Bitzmann. 
Anfang 3% upr, 
Entree für Herren 2% Sgr., 
Damen 1 Sgr., Kinder die Hüte. 

5 Morgen Montag: 
Militar -Concert 
von berfelben Kapelle. 

Anfang 7 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. [2348] 


3. Wiesner's Brauerei. 


Heute Sonntag den 22. Auguft: 
Großes Garten⸗Concert. 
n 4 Uhr. 

Um 9 Uhr: 

Große Vorſtellung 


der Wunder ⸗ Fontaine, 


genannt 
Kalospinthekromokrene. 
Zum Schluß ganz neu: 


Brillant-Gascade, 


oder [2351] 
Oataraota Ohromatikepoiklle. 
Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte, 
Morgen Montag: 


Großes Garten⸗Concert. 
Ii ia 
Große Borftellung $ 
der Wunder-Fontaine, 


und der 
Brillant r Cascade, 


oder 
Oataraota Ohromatikepoikile. 
Entree 1 Sgr. Kinder die Hälfte. 


Schieß werder. 
Conert-Garten. 


Heute Sonntag den 22. Auguft: 


Großes Militär- Concert, 


von der Kapelle des k. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 6 
nter Leitung des Kapellmeiſters 
A 10 375 Uh Nach ittags 
nfang r Nachmittags. 
ec a Perſon 1 Sgr. [2349] 


A. Weberbauer's Brauerei. 


Großes 
Inſtrumental⸗Concert 


unter Leitung des Muſikdirectors 
Herrn Florian Langer. 
Anfang 6 Uhr. 
Entree * Perſon 1 Sgr. 


ontag: 
Anfang des Concerts Abends 7 Uhr. 
Herren 1 Sgr. Entree, Damen 


frei. 
Vorzügliches Lagerbier und eine gute 
Küche empfiehlt: 
2357] ©. A. Weberbauer. 


Eichen-Park, 
Heute Sonntag den 22. Auguft: 


Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſiſchen 

Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter perſönlicher 

Leitung des Kapellmeiſters Herrn Herzog. 
Bei eintretender Dunkelheit: 


Großes Brillaut⸗Feuerwerk, 


gefertigt vom königl. geprüften Kunſt⸗Feuer⸗ 
werker Herrn Göldner. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Bei ungü ger 2 00 f det das Fi 
ngünſtiger Witterung findet das Feuers 
wert nicht ftat a [1644] 


Trebnitz. 


Im Garten des Herrn Wür 
Heute, Sonnten . Auguf 


Großes Militär⸗Concert 


vom Muſikchor des 4. Niederſchleſ. Infanterie⸗ 

Regiments Nr. 51, unter Lean ae 
meiſters Herrn N. Börner. 

Anfang 4½ Uhr. Entree à Perſon 3 Sgr. 


2650 


Dankſagung. 
Allen meinen theuren Gönnern und lieben 
reunden, welche zu der geſtrigen Feier meines 
50 jährigen Amtsjubildums mich mit Glück⸗ 
wünſchen beehrt haben, ſpreche ich hierdurch 
meinen tiefgefühlteſten Dank aus. [690] 
Dyhernfurth, den 20, Auguſt 1869. 
Auſt, Cantor und Lehrer. 


Im Scholz ſchen Gouvernan⸗ 
ten u. Lehrerinnen⸗Seminar 


beginnt am 5. October der neue Lehreurſus, 

zu welchem ich Anmeldungen Neuegaſſe 13a 

entgegennehme. 1539 
Der Vorſteher des Seminars: Dr. Nisle. 


Freundliche Bitte. 


Ein 12jähriger Knabe, groß, ſchlank, mit 
Iodigem blondem Haar, blauen Augen, friſcher 
Geſichtsfarbe, hat ſich unmittelbar nach Rück⸗ 
kehr von den großen Ferien aus pesse 
von bier eniyi und wahrſcheinlich zu Fu 
nach Oberſchleſien aufgemacht. Er war bes 
kleidet mit ſchwarzſeidener Mütze, braunem 
Jaquet, graugelblichen Gofen, ledernen Gas 
maſchen. Es wird herzlich gebeten, ihn gegen 
Erſtattung jeglicher Koſten freundlich feſt⸗ 
zuhalten und ſofort Nachricht zu geben Herrn 
Kaufmann General, Breslau, Kloſterſtr. 3. 


Clavier-Institut. 


Zur Aufnahme neuer Schüler bin ich 
von J—3 Uhr zu sprechen. [2263] 
Arnold Heymann, Schweidn.-Stadigr. 13. 


Prß. 140. Landeslotterie. 


Hauptgewinn 150,000 Thaler. — Miaſſe 
ums 7. Septbr. Antheillooſe pr. 3. Klaſſe 
oſten: 


n E 4 a Var 

Thlr. 54, 27,13%, 6%, 3%, 2, 1. 
Antheilloofe, für alle vier Klaſſen giltig 
OA. EI, | KH hs ha 

2%, 1%. 


Thlr. 70, 35, 17%, 8%, 44, 
Bei ſchleunigen Beſtellungen zu be⸗ 
ziehen aus Breslau: Schlesinger's 
Haupt⸗Agentur, Ring 4. [2102] 


Zur diesjährigen 5. Kölner Dombau⸗ 


Geld ⸗Lotterie, 


mit Hauptgew. von Thlr. 25,000 — 10,000 

— $ z., find wiederum Original-⸗Looſe, 

a1 Thlr. pro Stück, zu beziehen aus der bisher 
„vom Glück am meiſten begünſtigten“ 


auptagentur Schlesinger, 
5 1 Ning Han 8 


EeESpecial⸗Agenturen werden in allen 
Städten Schleſiens errichtet. [2177 


Kölner Dombau⸗Geld⸗Lott. 


Hauptgewinn 25,000 Thlr., der nen 
Gewinn iſt 20 Thlr. 217 
Orig.⸗Looſe à 1 Thlr. verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, 


Breslau, Lotterie⸗Comptoir, Noßmakkt 9. 
Gegen Beifagung von 2 Sgr. fende 14 Tage 
nach der Ziehung die Gewinnliſte franco. 


Königl. Preuß. 140. Klaſſen⸗Lotterie. 
Ziehung 3. Klaſſe am 7., 8. u. 9. September. 
Antheil⸗Looſe für 3. u. 4. Kl. giltig 
NA A “e hs ha 
Thlr. 70 35 17% 8% 4% 2% 1% Tblr. 
verkauft und verſendet 2327 
J. Juliusburger, Breslau, 
Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9, 1. Etage. 


Bolks-Garten. 


Heute Sonntag den 22. Auguſt: 


Großes Militär⸗Concert, 
von der Kapelle des königl. Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments (Schleſ.) Nr. 1, unter Leitung ihres 

Dirigenten Herrn F. Grube. 
Anfang 4 Uhr. Entree 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte, 

Um 9 Uhr: Bengaliſche Beleuchtung des 

ganzen Gartens. [2350] 


Volksgarten. 


Montag, den 23. Auguſt d. J.: 


Großes Concert 


zum Beſten der Hinterbliebenen der im 
Plauenſchen Grunde verunglückten Berg⸗ 
leute und der Abgebrannten in Prausnig, 


gegeben von 

den humoriſtiſchen Muſik⸗Geſellſchaſten Moln.. 
N und Schnurre und dem Männer⸗ 
Geſang⸗Verein „Oberſchleſiſche Eiſenbahn“. 

Brillante Illumination des Gartens und 
Feuerwerk, arrangirt vom Theater⸗Feuer⸗ 
werker Herrn Kleß. [1542] 

Anfang 5 Uhr. 

Programme à 2% Sgr. find in den be 
kannten Commanditen und an der Kaſſe 
à 3 Sgr. zu haben, auch werden dort etwaige 
Mehrbeträge durch Damen dankend ange⸗ 
nommen werden. 


Tanzmuftk in Roſenthal, 


heute Sonntag. Morgen Montag: 


Geſellſchaftl. Unterhaltung 


nebſt Flügel- Concert. 

Beide Tage im pariſer Sommer Bal- 
Pavillon, wozu einladet: Seiffert. 
Vorläufige Anzeige. 

Mittwoch, — 25. d. Mis. 


Maslirter und unmaslirter 
Sommernachts⸗Bal paré. 


Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 
Omnibusfahrt vom Wäldchen und Kohlen: 
ſtraßen⸗Ecke von 2 Uhr ab. [1608] 
Siegel und 


Gebohrte Wappen, 


t 
Pe 7 15 


er : 
€, Waldhausen, Ait, Blücherplatz Nr. 2. 


Die Artikel „Wagenſchmiere und ſchwarze Seife“ werden vom 1. September d. J. ab 
im Stettin⸗Schleſiſchen Verband⸗Güter⸗Verkehr zur ermäßigten Klaſſe II C. tarifirt. 
Breslau, den 20. Augu 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſeubahn. 
Zius⸗Coupous zu Neuen Pfandbriefen. 


Zum Behuf der Belegung der Neuen landſchaftlichen Pfandbriefe (der ſogen. 
Rufticalbriefe) mit Zins⸗Coupons V. Periode werden die Inhaber aufgefordert, diefe 
ihre Pfandbriefe nebſt Verzeichniſſen und zwar 

einem beſonderen Verzeichniſſe zu den Briefen der Serien I. bis VIII. 

und einem beſonderen Verzeichniſſe zu den Briefen der Serien IX. bis XVI. 
auch unter Trennung der 3%, procentigen von den 4 procentigen Briefen in der 
Zeit vom 15. bis 22, September d. J. bei einer der neun Fürſtenthumsland⸗ 
ſchaften zu Jauer, Glogau, Natibor, Breslau (Weidenſtraße 30), Liegnitz, 
Frankenſtein, Neiſſe, Oels oder Görlitz, entweder perſonlich vorzulegen oder 
brieflich einzuſenden. Sie werden alsdann ihre Pfandbriefe mit den neuen Zins⸗ 
Coupons auf demſelben Wege entweder fofort, oder falls der Geſchaftsandrang dies 
nicht geſtattet, nach einigen Tagen zurück erhalten. Pfandbriefe, welche in der vor⸗ 
beſtimmten Zeit nicht couponirt worden ſind, ſollen ſpäterhin bei der Generalland⸗ 
ſchafts⸗Direction mit Coupons belegt werden. 

Breslau, am 18. Auguſt 1869. 


Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direction. 
Verkauf der Königshütte. 


Das fiscaliſche Eiſen⸗ und Zinkbüttenwerk Königsbütte zu Stadt Königshütte in Ober 
ſchleſien, beſtebend aus 7 Hohdfen, Puddlingswerk, Beſſemeranlage, Walzwerk für Stabeiſen⸗ 
Fabrikate, Bleche und Eiſenbahnſchienen, ſowie der Zinkhütte, fol anderweit im Submiſſions, 
wege öffentlich verkauft werden, und zwar nebſt dicht anſchließendem Steinkohlen⸗Bergwerk 
von 650,000 Geviert⸗Lachtern Fläche, den Gewinnungsrechten von Gifenerz, Thoneiſenſtein, 
Kalk und Sand, und 156 Morgen Grundbeſitz. s 

Kaufluſtige wollen ihre Gebote verfiegelt und unter der Aufſchrift: 

„Angebot auf das Hüttenwerk Königshütte“ 
ſo zeitig uns einſenden, daß ſie ſpäteſtens im Laufe des 27. October 1869 bei uns eingehen, 
und in gleicher Friſt 20,000 Thaler Caution bei unſerer Kaſſe oder beim Königlichen Hütten⸗ 
amte Königsbütte niederlegen. Verſpätete Gebote oder ſolche ohne Cautionsbeſtellung wer⸗ 
den nicht berückſichtigt. 

s 255 Senn und die Kaufbedingungen, unter welchen die Angebote erfolgen, ſind 
nebſt Situationsplan und Beſchreibung bei uns oder beim Königlichen Hüttenamte einzu⸗ 
ſehen. Letzteres theilt fie auf Antrag mit. y x 

Zur Eröffnung der eingegangenen Angebote in Gegenwart etwa erſchienener Cautions⸗ 
beſteller ſteht Termin 4 

auf Donnerstag, 28. Oetober 1869, Vormittags 10 uhr, 
in unſerem Sitzungszimmer vor dem Ober⸗Bergrath Gedike an. 

Innerhalb 14 Tage nachher wird über den Zuſchlag entſchieden; Auswahl unter mehreren 
Bietern findet dabei nicht ſtatt. Vom Kaufpreiſe iſt 2 Monate nach dem cue 4 au 
zahlen, ſpäter jährlich J. Bei der 00 Tala zahlt Erſteher außerdem die Anſchaffungskoſten 
der Materialienvorräthe, etwa 100,000 Thaler. 

Breslau, den 11. Augu 1 


Königliches Ober⸗Bergamt. 
Schleſiſche Pfandbriefe 


auf Zabrze tauſchen wir gegen andere gleichhaltige um und 
zahlen zwei Procent Aufgeld. [2230] 


Schleſiſcher Bank Verein. 


Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
Freitag, den 27. August Kiens 8 Uhr, 


Außerordentliche General⸗Verſammlung 
im Hörſaale des Inſtituts⸗Gebäudes, Schuhbrücke Nr. 50. 
Tages⸗Ordnung: 1. Rechnungslegung pro 1868. ; [1905] 
2, Berichterſtattung der Reviſions⸗Commiſſion, 

3. Erſatzwahl der ausſcheidenden Vorſteher, 
4. Wahl der Reviſions⸗Commiſſion und deren Stellvertreter pro 


1869 (nach $ 19) 
wozu die reſp. Mitglieder hierd Die Vorſteher. 


urch ergebenft einladen: 
Verkauf der Güter Cawallen und Friedewalde. 


Da in dem am 17. d. Mts. zum Verkaufe des der hieſigen Stadtgemeinde gehörigen 
Rittergutes Cawallen und dem dazu gehörigen Gute Friedewalde im Flächeninhalte von zus 
fammen 1059% Morgen, angeſtandenen Lieltationstermine ein annehmbares Gebot nicht ers 
zielt worden iſt, ſo baben wir einen neuen Bietungstermin auf 

Montag den 30. Augu d. J., von Vormittags 10 bis 12 Uhr im Bureau I. 

auf dem hieſigen Nathhauſe 
anberaumt. 5 > b 

Kaufluftige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß von einem Minimalgebote 
von 84,110 Thlen. auszugehen iſt, übrigens aber die Verkaufsbedingungen, die Gutskarte 
und das Vermeſſungsregiſter im Bureau II. einzuſehen find und jeder Licitant 5000 Thlr. 
Bietungscaution deponiren muß. ; 

Breslau, den 20. Auguſt 1869, [1207] 


Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Neſidenzſtadt. 


Breslauer Bau⸗Spar⸗Genoſſenſchaft, 


eingetragene Genoſſenſchaft. ; 
Unferen Mitgliedern theilen wir hierdurch mit, daß wir außer bei den Herren Hugo 
übner, Kloſterſtraße Nr. 18, P. O. Lehmann, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1, Julius 
Kadzky, Scheitnigerſtraße Nr. 3, Julius Srabnigk, Fiſchergaſſe Nr. 6, noch eine Agentur bei 
Herrn Kaufmann Herrmann Behnke, Schuhbrücke Nr. 72, 1 Tr., 
welcher zur Empfangnahme von Geldern ermächtigt ift, eingerichtet haben. 

Weiter werden Vorſchuß⸗Rückzahlungen und 1 7 geſchäftliche Rackſprachen 
Donnerſtag Abend von 7% bis 8% Uhr im Geſchäftslokale, Herrenſtraße 28, fattfinden. 
Für Einzahlungen bleibt wie bisher der Sonnabend Abend von 7% bis 8%, Uhr ebendaſelbſt. 

Der Vorſtand. 
Kreutzer i. V. Caſſirer. Serbin, Schriftführer. [2331] 


Als ſichere und gewinnbringende Capitalsanlage beſonders 
zu empfehlen! Jedes Bierteljabr eine Hauptziehung mit 
6000, 5000, 


jeben 
nden 


Friedenthal, Director. 


Braunſchweig. 20 TIt 
Prämien⸗Looſe. 


Ziehung 1. Septbr. 2000, 2000, 1000 bal ches Roos muß in diser 
Schlesinger's der planmäßig feftgefegten Rehungen mit einem der vorbe⸗ 
zeichneten Gewinne doch mindeſtens — mit 21 Thaler — 
Haupt ⸗A gentur / gezogen werden. L 200 
Breslau, — Bei Beſtellungen einer größeren Anzahl Looje 

Ning 4 — 1. Etage. findet eine entſprechende Preisreduction ſtatt. 


Meine Pensions- und Erziehungs-Anstalt 


in Berlin (Lindenstrasse 40) kann zu Miehaeli c. wieder einige Zöglinge placiren, 
die hiesige Lehrinstitute besuchen oder sich privatim in Wissenschaften, Sprachen etc, 
ausbilden wollen, Allseitige Pflege, sorgfältige Erziehung in der Familie und 
gewissenhafte Förderung des Bildungszweckes garantirt, Nächstdem die günstigste Gele- 


genheit, sich in den neueren Sprachen und der Musik zu vervollkommnen. 
Näheres durch meinen ausführlichen 


rospect. 
J. Hollaender, 


Vorsteher der Anstalt und L 
der neueren Sprachen, 


2651 


GpeCt. Gold-Ohligatione 


Erster Hypothek 


(6pCt. First Mortgage Gold - Bonds) 


Südlichen Pacifie-Fisenbahn von Missouri 


(South Pacifice Railroad of Missouri), 
mit einer Landschenkung vom Staate von über eine Million Acker behufs Beförderung des Baues. 
(Land Grant Construction Bond), 
Capital und Zinsen in Gold?zahlbar in New-York. 
Ersteres am 1. Juli 1888, Letztere halbjährlich am 1. Januar und 1. Juli jeden Jahres. 
à 6 Procent per annum. 


Frei von Bundes- Steuer. 


Diese Bonds, über welche die Agenten der Bahn, die Bankhäuser Clark Dodge & Comp. in New-York und A. Pierce jun., Managing-Director, nachfolgenden 

rm ertheilen, sind gesichert, durch Erste Hypothek (First Mortgage auf 302 Meilen der Eisenbahn und über eine Million Acker vorzüglich werthvollen, im Staate Missouri der Bahn ent- 
ng liegenden Landes. 

ie Bahn beginnt im Pacific City, dem Vereinigungspunkte der Missouri-Eisenbahn, 37 Meilen von St. Louis, und lauft in südwestlicher Richtung über Springsfleld nach den west- 

lichen Grenzen des Staates Missouri, 302 Meilen Länge, wo sie alsdann mit dem Eisenbahn-System von Kansas und mit den südlichen und westlichen Territorien im Zusammenhange steht. 


Die ganze, gesetzlich autorisirte Ausgabe von Obligationen beträgt 


Dollars 7,230, 000, 


gesichert durch erstes Retentionsrecht auf die ganze Bahnlinie und auf über 1 Million Acker werthvolles Land, dem Bahnkörper entlang liegend. Die Bonds werden jederzeit al pari in 
Zahlung für Land genommen und da der Preis niedrig gestellt, so ist ein rascher Verkauf des ganzen Ländereien-Complexes anzunehmen. 
Nach einer niedrigen Schätzung und nur nach Masstab für Agriculturzwecke haben die über 1 Million Acker Landes, die der Staat der Gesellschaft laut Sehenkungs - Acte vom 


17. März 1868 überlassen, folgenden taxirten Werth: 


Orlington Division (Abtheilung) 202,568,12 Acker à Doll. 5. — Doll. 1,012,840. 60. 
Lebanon do. 206,121,66 - - 6 — 1.236.729. 96. 
Springfield do. 204,911,25 L- — Beurer 85 2,223,290. 00. 
State Sine do. 334.202,32 - 12½.— 4.177.528. 88. 


Zusammen 1.0 20, 803,34 Acker. Doll. 8,650,389. 44. 


Hierbei sind jedoch 100,000 Acker von dem reichsten Minerallande des Staates einbegriffen die sogenannten Granby Blei-Gruben (Granby Lead mines), die einen 
Werth von 100 bis 500 Dollars per Acker haben. 

Die Administratoren (Trustees) der Hypothek sind: George Tyler Bigelow, Actuar der Massachusetts-Hospital-Lebensversicherungs-Gesellschaft, zuletzt Oberrichter (Chief 
Justice) des Obergerichts (Supreme Court) von Massachusetts und J. J. Dixwell, Präsident der National-Bank in Boston, deren Aufgabe es ist, die Bonds der Gesellschaft für den 
Erlös aus Ländereien zum Tages-Course anzukaufen, wodurch ein Tilgungs-Fond (Sinkingfand) gebildet wird. 

Der Schatzmeister des Staates Missouri berichtet, dass 1,700,000 Dollars bereits im Monate März d. J. bei ihm deponirt waren, deren specielle Verwendung für den Weiterbau 
und die Ausstattung der Bahn gesetzlich nachgewiesen werden muss; dieselben strengen Vorschriften finden Anwendung für den Erlös der „Ersten Hypotheken-Obligationen‘ (First Mortgage 
Bonds), welche zn diesem Zwecke alle das grosse Staatssiegel, sowie die vom Staats-Secretäre beglaubigte Unterschrift des Gouverneurs vom Staate Missouri tragen. 

Der Staat Missouri ist einer der grössten und blühendsten in den Vereinigten Staaten, hat 67,000 Quadratmeilen, 43 Millionen Acker Landes, wovon wenigstens 35 Millionen werth- 
volles Agricultur- und Minenland ist. 

Nach Beendigung des Krieges war die Gesammtbevölkerung ungefähr 800,000 und die Staatsschuld 37 Millionen Dollars; der Staat zählt jetzt über 1,500,000 Einwohner und die 
Staatsschuld hat sich um 17 Millionen vermindert, Der Gesammtwerth des Eigenthums der Bürger wurde im Jahre 1865 auf 215 Millionen angegeben, während er gegenwärtig auf ungefähr 
500 Millionen geschätzt wird. 

Die. Bahn ist bereits bis Lebanon, 147 Meilen von St, Louis, im Betriebe, der Weiterbau wird mit aller Energie betrieben und die Einnahmen aus der vollendeten Strecke sind 
bereits derart, dass sie die fälligen Zinsen der ausgegebenen Bonds übersteigen, 

Eine grosse Summe dieser Bonds ist bereits von ersten Bankhäusern nnd Capitalisten in New-York und Boston, sowie in Deutschlund übernommen worden und ist eine Million 
Dollars zur Auflage für Norddeutschland reservirt. 


Zeichnungen hierauf zum Course von 66%, Procent hiesiger Usance nehmen die Unterzeichneten am 


23. 24. und 25. August dieses Jahres 


entgegen. — Bei einer eventuellen Ueberzeichnung findet eine verhältnissmässige Repartition statt. 


Frankfurt a. M., den 18. August 1869. 
Seligman & Stettheimer. 


In Bezug auf obige Bekanntmachung 1 wir Zeichnungen auf die 
sechsprocentigen Gold- Obligationen Erster Hypothek 
der Südlichen Paeific-Eisenbahn 


zu den im Prospect angegebenen Bedingungen 


Montag, den 23,, Dinstag, den 24., und Mittwoch, den 25. August d. J. 


entgegen. Breslau, den 20. August 1869. 


Leipziger & Richter, 
Ring Nr. 42. 


Gallerie im Ständehause. 


Das Portrait von Schlesiens eigenstem Dichter, Karl vom Holtei, Kniestück 
von Kreyher, ist von heute ab zur Ansicht aufgestellt, [2359] 
Breslau, den 22. August 1869. 


Höhere Handels-Lehranstalt zu Breslau. 


Die höhere Handels Lehranstalt zu Breslau gewährt eine gründliche wissenschaft- 

liche Ausbildung für den commerciellen Beruf und erfüllt zugleich die so wichtige 

I Pflicht, das Leben der ihr anvertrauten Zöglinge auch ausserhalb der Lehrstunden zu 
7 überwachen. Durch ein hohes Ministerialrescript hat sie die Vergünstigung erhalten, 
dass denjenigen ihrer Abiturienten, welche an ihr das Reifezeugniss erlangt haben, 
Berechtigungs-Atteste für den einjährigen Militärdienst ertheilt werden. [2358] 


3 r. Alex. Steinhaus. 
Geppert sche Schulanstalt und Pensionat. 


a Vom 1. October c. an befindet sich Wohnung, Schullocal und Pensionat in dem bishe- 


ngen Schuliocale Ring Nr. 16. 


5 Einige Söhne gebildeter Eltern erhalten bei mässiger Pensionszahlung freundliche 
Aufnahme, strenge Aufsicht und verständige Nachhilfe, [1616] 


Oskar Geppert. 


p Der Wintercurſus der Gewerbeſchule für Mädchen beginnt am 5. October d. J. In 
15 demſelben wird von 6 Lehrern und 2 Lehrerinnen Unterricht ertheilt in: 1) deutſcher 
5 Sprache, 2) franzöſiſcher Sprache, 3) Eda 4) Rechnen, Münz⸗, Maaß und 
Gewichtskunde, 5) Geſchichte des Verkehrs, 6) Naturlehre, 7) Technologie, 8) Zeich ⸗ 

nen, 9) weiblichen Handarbeiten aller Art. 
Das Schulgeld beträgt 20 Thlr. pro Jahr und bei der Aufnahme iſt 1 Thlr. Eintritts⸗ 


i geld zu zahlen. = engliſche Sprache ift ein beſonderer Unterrichtscurſus eingerichtet. 
i 1 und Mädchen gebildeter Stände, welche in die Anſtalt eintreten wollen, werden 
i erſucht, ihre Anmeldungen unter Beifügung ihres Lebenslaufes bis zum 1, October d. Ar 


bei dem Unterzeichneten einzureichen, 


Brieg, den 20 [689] 


. Auguft 1869, 
Der Director der Provinzial⸗Gewerbeſchule. Noeggerath. 


i Preußiſche 
Boden- Ces Acklen⸗Bank. 


Als ſicherſte und eine gute Verzinſung bringende Capital⸗Anlage empfehlen wir In⸗ 
JM: ſtituten und Privatperſonen unſere 2304] 


Dprocentige Hypotheken⸗Briefe. 

1 find ſtatuteriſch auf Preußiſche Grundſtücke fundirt und nur ſolche erſte 
Beau en ihnen zu Grunde gelegt, deren Höhe bei ländlichen Beſitzungen den 20fachen 
etrag des Grundſteuer⸗Reinertrages, bei ſtädtiſchen den 10fachen Betrag des jährlichen 
ur Nutzungswerthes, reſp. die Hälfte der Feuerkaſſe nicht überſchreiten darf. 

Hi Außer dieſer mehr als pupillariſchen Sicherheit und dem hohen Zinsfuß von 5 pCt. 
w bieten unſere Hypothekenbriefe noch den Vortheil einer halbjährlichen Auslooſung zu pari, 


. nebſt einer Amortifationd.EnfGäbigung von 10 Es werden demnach die Stücke 
12 bon 25 Thlr. mit 27% Thlr., 

jas" s 50 = 5 55 z 

2 s 100 32-110 3 

IE J s 200 . s 220 s 

hé s 00 s s 550 s 

uunabalb seiner. SOjäprigen: Mmpriifations« Berione, eingsiäf 

149 ner er rigen Amortijationds Periode einge 

Ir Berlin, im Guni 1869, j 

15 ' Die Direction, 

AS Jachmann. Spielhagen. 

12 Unter Bezugnahme auf obige Anzeige halten wir die Hprocentigen Hypothe ⸗ 
IR kenbriefe der Preußiſchen Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank in Berlin, welche 


alle Vorzüge einer pupillariſch ſicheren Hypothek mit denen eines börfengängigen 
1 2 Papieres verbinden, beſtens empfohlen. 
Breslau, den 29. Juni 1869. 


I; Oppenheim & Schweitzer, 
Ning Nr. 27. 


Royal, 

Teuer und ene ee 
ER in Liver pool. 

Gegründet im Jahre 1845. i 

1 Zweigniederlaſſung für Deutſchland in Berlin, 


mit Gerichtsſtand vor den preußiſchen Gerichten. 
Grundcapital: 13,333,333 Thlr. 


Die Actionäre haften ſolidariſch mit ihrem ganzen Vermögen. 


Neſerve⸗Fonds, Ende 1867: 10,893,033 Thlr. 


Wir bringen hierdurch zur offentlichen Kenntniß, daß dem 


Herrn Joseph Lowack in Grotikau 


Erst Rarater obiger Geſellſchaft übertragen worden ift und bitten, in Verſicherungs⸗ 
genheiten ſich an denſelben wenden zu wollen. 
Breslau, im Auguſt 1869. 


Die General⸗Agentur der „Roya“: 
Moritz Schlesinger, Junkernſtr. Nr. 4. 


Unter ergebener Bezugnahme auf vorſtehende Bekauntmachnng empfehle ich mich zum 
Abſchluß von Verſicherungen aller Art und bin zur Ertheilung jeder Auskunft gern bereit. 
Seite und Antragsformulare ſind bei mir unentgeltlich zu haben. 


rottlau, im Auguſt 1869, 
Sr Joseph Lowack, 
Haupt⸗Agent der „Royal, 
Hofrath Dr. Steinbacher s 
Naturheilanſtalt Brunnthal bei München. 


Unſere diätetiſche Negenerationscur bat fih beſonders erfolgreich bewährt bei 
fesi Magen: und Unterleibsleiden, Fettſucht, Blutentmiſchungen, Arznei: 


eine 
ange 


echthum (durch Queckſilber ꝛc.), Gicht, Rheumatismus, Gonörrbden, Strikturen, 
ollutionen, Spermatorrhö (hierbei locale Cur mit Kauteriſation c.), Nückenmarks⸗ 
mpotenz und Hautleiden. 

nfragen beantwortet 


Steinbacher's 


Naturheilver fahren! 


reizung, 


Ausführliches durch den gratis zu begichenden 
Proſpect. 2312] 


Der Director der Anſtalt: Dr. Lob. 
Pommersche 
Hypotheken - Pfandbriefe. 


Wir bringen hierdurch zur öflentlichen Kenntniss, dass die Pommersche 
Hypotheken- Actien - Bank zu Cöslin den Cours ihrer 5pCt. unkündbaren 
Hypothekenbriefe von 93 pCt, auf 95 pCt., denjenigen der 4½ pCt. unkünd- 
baren Hypothekenbriefe von 87 pCt. auf 88 pCt. erhöht hat, [2046] 


Gebr. Guttentag. 
Marcus Neiken & Sohn. 


Gewerbeſchule für Mädchen in Brieg. 


2652 
Gerichtliche Bekanntmachung. 

Der Rectorsſohn 1 4 8 — Grafe aus 
Halbau bleibt laut Beſchluſſes ſeines Vor⸗ 
mundſchafts⸗Gerichts bis 
unter Vormundſchaſt. 


Halbau, den 18. Juli 1869. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Freiwilliger Verkauf. 

Wegen Auflöſung der hieſigen Tuchmacher⸗ 
Innung foll die derſelben gehörige Tuch⸗ 
Appretur⸗Anſtalt und Walke Nr. 105, Bor: 
ſtadt Striegau bei Stanowitz. ganz nahe der 
Eiſenbahn⸗Weiche, an der Polsnitz belegen, 
mit Dampfbetrieb, bedeutender Waſſerkraft 
und 15 Morgen daran ſtoßenden guten Aeckern 
und Wieſen, ohne Waſſerkraft und Dampf⸗ 
maſchine taxirt auf 10,047 Thlr. 16 Sgr. 
10 Pf. meiſtbietend und öffentlich verkauft 
werden, wozu ein Liceitations⸗Termin auf 

Donnerſtag, den 14. October e., Wor- 

f mittag 10 Uhr, 5 

im hieſigen Rathbauſe anberaumt wird, wo⸗ 
ſelbſt auch die Kaufbedingungen nebſt Taxe 
zur Einſicht ausliegen. 

Das Etabliſſement ift nach feiner Lage zu 
jeder größeren Fabrik⸗Anlage wohl geeignet. 

Abſchrift der Taxen und Kaufbedingungen 
werden gegen Erſtattung der ent 2061 


andt. 
Striegau, den 20. Auguſt 1869. 
Der Magiſtrat. 


Huction. 


Am 26. Auguſt d. J. Nahm. 3 Uhr und 
folgenden Tag Vorm. 9 Uhr ab ſollen im 
Stadt⸗Ger.⸗Gebäude in der Klemptner⸗ 
meifter Thlele ſchen Nachlaß⸗Sache Möbel, 
Wäſche, Kleidungsſtücke, Hausrath, die Be⸗ 


zum 30. Lebensjahre 
1090 


ſtände an Klempiner⸗Werkzeug, beſtehend inf; 


Arbeitsſtöcken, Hämmern, Bangen, Sperr⸗ 
baden ꝛc. und eine große Parthie fertiger 
Waaren, als Eimer, Kannen, Trichter, Lam⸗ 
pen, Schnellkocher, Siebe, Kaffee⸗ und andere 


Maſchinen, ſowie Spielwaaren verſteigert 
2341] || 


werden. 
Der Auct.⸗Commiſſ. Rechn.⸗Rath Piper. 


Zur Subhaſtation 


kommt am 1. Septbr. Vormittags 10 Uhr 


in Trebnitz das Rittergut Zechelwitz, 


375 Morgen mit ſehr guten Gebäuden. Nahe 
am Bahnhof, % Stunden von Breslau 
10 Minuten von dem ſehr beſuchten Badeort 
Obernigk entfernt, dürfte dieſe vorzügliche 
Lage manchem intelligenten Landwirth will- 
kommen ſein. [2167] 


Schießhaus Verpach⸗ 
tung in Oels. 


Das gegenwärtig im Um⸗ reip, Erweite⸗ 
rungs⸗Bau begriffene, der Oelſer Schützen. 
Gilde gehörige Schießhaus geht bis zum 
1. Detober d. J. feiner Vollendung entgegen, 
und ſoll von da ab, auf 6 oder 12 Jahre an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Daſſelbe, an der e we ſten zum Bahn⸗ 
hof führenden Straße gelegen, enthält außer 
den ſehr zweckmaͤßigen Reſtaurations⸗Locali⸗ 
täten einen geräumigen, auch zu Theater⸗ 
zwecken fih eignenden Tanz⸗ und Concert: 
Salon; in dem dazu geböriorn Garten foll 
auch noch eine neue Kegelbahn aufgeführt 
werden. e 

Behufs Verpachtung haben wir einen Ter⸗ 


min au } 
den 4. September d. J., Mittags 2 Uhr, 
an Ort und Stelle anberaumt, wozu wir 
Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken ein: 
laden, daß die Pachtbedingungen vom 10. Aug. 
an, bei unſerm Vorſtandsmitgliede, dem Ma: 
giſtrats⸗Beigeordneten Herrn M. Philipp 
eingeſehen werden können. 3 1195 
Der Vor and der Delfer Sihügen-Gilbe. 


Durch alle Buchbandlungen zu beziehen: 
Steffens Vollslalender 
fü 


Enthält Beitröne von Dr. Kohn, G 
nthält Beiträge „Cohn, G. 
tl, Dr, Lewinſtein, A. Mützelburg, 
ar Ming, J. Rodenberg, Sader 
Muſoch Neumann - Strela u. A. 
Mit 8 Stahlitihen und 4 Holzſchnit⸗ 
ten. Preis 12% Sgr. 12334 


Kölner Dombau⸗ 
Geld⸗ELotterie. 


Gewinne zu 25,000 Thlr., 10,000 Thlr., 
5000 Thlr. ac, ꝛc. Looſe zu Einem er 


find wieder zu haben bei 
Moriz Siemon, 


Weidenſtr., Stadt Paris, 
und Alte⸗Taſchenſtr. Nr. 15. 


Penſtonat⸗Geſuch. 


ch ſuche für meinen 12jährigen Sohn, 
we . ein Gymnaſium in Breslau bes 
ſuchen ſoll, am dortigen Platze bei einer 
anſtändigen Familie ein enſionat. Grs 
wünſcht wäre es mir, wenn ein Knabe 
in gleichem Alter bei derſelben Familie 
zu feiner Geſellſchaft wäre. 

Gefälige Offerten erbitte mir 

Lanveshut i. Schleſ. [ 


direkt 
679] 


Cohn. 


3 finden in einer gebildeten 
Pensionäre 
äusserer Pflege, gewissenhafte Erziehung und 
angemessene Nachhilfe. Näheres beim Buch- 
händler Herrn Maske, Albrechtsstrasse 3. 

Ty (Fall. 


Epileptische Krämpfe suchy 
heilt der Specialarzt für Epilepsie Dr. 
0. Killisch in Berlin, jetzt Mittelstrasse 
Ar. 6, — Auswärtige brieflich, Schon 
über Hundert geheilt, [401] 


eſchlechtskrankh., Ausflüſſe, Geſchwüre ꝛc. 
G ; Wundarzt Lehmann, Ohlauerſtr. 38, 


Familie, ausser sorgsamer] Ring, 7 Kurfürsten. 


— eee 
i 


š TE BE, IE > — m 
A v 


Thierſchau zu Neiſſe. 


Die für den 14. September d. J. angelegte Thierſchau kann wegen der in 
den meiſten Ortſchaften des Vereinsbezirks ausgebrochenen Klauen⸗ und Maulſeuche 
in Rückſicht auf die Verordnung der königlichen Regierung zu Oppeln vom 18. Seps 
tember 1820 (Amtsblatt Stück XXXIX. pag. 339) nicht ſtattfinden; fie wird des⸗ 
halb auf den Monat Mai nächſten Jahres verſchoben. Die bereits abgeſetzten Looſe 
behalten für dieſen ſpätern Termin ihre Giltigkeit, auch wird der Verkauf derſelben 
fortgeſetzt. Neiſſe, den 16. Auguſt 1869. ; 


k À : A [678] 
Directorium des Neiſſe⸗Grottlauer landwirthſch. Vereins. 
Graf von Pückler. Freiherr von Seherr⸗Thoß. Gabriel. 


Vierte Reiſe nach Egypten 


zur Eröffnung des Suezeanals. ro 


Reiſedauer 6 Wochen. Auf frankirte Briefe nebſt 3 Nordd. Groſchenmarken erfolgt 
umgebend und franco Proſpect. Anmeldungen bis ult. September d. J. zu richten an 


Dresden, Forſtſtr. 20. Erhr. von Printz. 


Damen, die in Applications ⸗Stickereien febr geübt 
find, und Probearbeiten vorlegen können, finden 
dauernde Beſchäftigung bei [1597] 


G. Warschauer, 
Oderſtraße 30, Eingang Malergaſſe, 2. Etage. 


Schleſiſche 3 / procentige Pfandbriefe auf Sezyglowitz, Toſter 
Kreis, tauſcht um und zahlt fünf Procent zu 12332] 


S. Pringsheim, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 23. 


andlung $ 
oeben ers 


Im Verlage von F. E. ©. Leuekart, Buch und Muſikalien 
in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke Nr. 27, ift 
ſchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Elementat-Sprachlehre. 


Das Wichtigſte aus der deutſchen 


Wort, Satz und Rechtſehreibelehre, 
nebſt en gewa Aufgaben Zu hriftichen Auffühen 


ementarihäler bearbeitet on 
Thomas Kuznik. 
Zwei Theile in drei Heften a 2% Sgr. 
Zweite verheſſerte Auflage 
riter Theil: Sprachlehre. Heſt IJ. 
weiter Theil: Aufgaben und Mufterbeifpiele zu ſchriftlichen Aufſätzen. 
In 2 Abtheilungen. 

Erſte Abtheilung: Für die untere und mittlere Klaſſe. Heft II. 

Zweite Abtheilung: Für die obere Klaſſe. Heft III. of 
Die Kuznil'ſchen Schriften erfreuen ſich wegen ihrer bändigen Kürze und Klars 
heit, ſo wie wegen der praktiſchen Auswahl und Behandlung des Stoffes, der Gunſt 
der Volksſchullehrer in hohem Grade, wie der raſche Abſatz derſelben trotz der vielen 
ähnlichen Schriften darthut. Auch die Elementar⸗Sprachlehre hat ſich wegen dieſer 
Vorzüge ſchnell Eingang verſchafft. Wie ganſtig dieſelbe nicht nur in ſleſiſchen, fon: # 
dern auch in auswärtigen Blättern beurtheilt wird, mag u. a. die der „Baieriſchen 
Schulzeitung“ entnommene Beſprechung darthun. Sie lautet: „Elementar⸗Sprach⸗ 
lehre ꝛc. bon Kuznik, der erſte Theil, eine kurze Schulgrammatik, ift den meiſten der 
2 gewordenen ähnlichen Schriftchen vorzuziehen. em ein ſolches Hilfsbüchlein 
beim Sprechunterrichte nothwendig ſcheint, der wird fih durch das vorliegende ſicher⸗ $ 
lich befriedigt finden. Der zweite Theil aus 2 Heften beſtehend, bietet dem eine 
im Verhällniß zum Umfange der Heſtchen ſehr große Menge von Aufgaben für münd⸗ 
liche und ſchriftliche Sprachübung. Die Aufgaben ſind ſehr gut gewählt und werden, 
wenn die Schüler die Heſtchen ſtets zur Hand haben, bei dem Sprachunterrichte treffe 
lich zu ſtatten kommen. Die „Elementar⸗Sprachlehre“ eignet ih vorzüglich zum Ges 
brauche in katholiſchen Schulen.“ | 

In demselben Verlage erſchlenen früher: 
Kuznik, Thomas, Kleine Vaterlandskunde, Ueberſicht der Geographie des 
preußiſchen Staates und der übrigen deutſchen Länder, nebſt einem Abriß 
der brandenburgiſch⸗preußiſchen Geſchichte, für Elementarſchulen. Dritte ver⸗ 
beſſerte und vermehrte Auflage. Geh. Preis 2 Sgr., geb. 3 — 
Kuil, Thomas, Deeimal⸗ Bruchrechnung und das Ausziehen der Quadrat: und 
Kubik⸗Wurzeln. Theoretiſch⸗praltiſches Uebungsbuch. Preis 6 Sgr. Auflöſungs⸗ 
heft dazu Preis 3½ Sgr. | 


€ 
3 


| 
| 
Im Verlage de 


T. Trautwein’schen Buch- und Musikalienhandlung 
(M. Bahn) in Berlin 


ist soeben erschienen und durch alle Buch- und Musikalienhandlungen zu besichen; 


Bach, Joh. Seb., 
Das wohltemperirte Clavier, 


Auswahl und Bearbeitung von Carl Tausig, mit einem 
Vorwort von L. Ehlert. ud 


Preis 2 Thaler netto. 

Bei der so irei Walerteinen Aufnahme, welche die von dem berühmten Künstler 
veranstaltete Ausgabe des Gradus ad Parnassum von Clementi überall ge- 
funden hat, so dass nach kaum Jahresfrist eine zweite Auflage: nöthig wurde, bedarf es 
wohl weiter keiner Empfehlung des bedeutendsten aller Studienwerke. 2306 


Im Verlage von Ferdinand Enke in Erlangen ist soeben erschienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: [2370] 


Für Juristen. i09 


Vasalli, Dr. A. Allgemeine rechtsphilosophische Betrachtungen über das Strafverfahren 
nebst einigen kritischen Erörterungen über den bündnerischen Strafprocess als Anhang 
zum ersten Bande. I, Band. 1 Thir, 12 Sgr. oder 2 fl. 24 kr. 


Für Mediciner. 


Fischer, frof. Dr. H. Ueber den heutigen Stand der Forschungen in der Pyämie-Lohre 
Habilitationsrede gebalten in der Aula der Breslauer Universität am 24, November 1868, 

3 ; er 4 Sgr. oder 12 kr. 

Auersant, P. N. Notizen über chirurgische Pädiatrik, aus dem Französischen über- 
tragen von Dr. H. Rehn. 8. geh. 4, Lief. 0 Sgr. oder 36 kr, 
duersant, P. M. Notizen über chirurgische Pädiatrik, aus dem Französischen über- 
tragen von Dr. E. Rehn. 8. geb. compl. 1 Thir, 25 Sgr. oder 3 fl. 
Passauer, Dr. O, Ueber den exanthematischen Typhus in klinischer und sanitäts- 
polizeilicher Beziehung nach Beobachtungen während der ostpreuss. Typhusepidemie 

des Jahres 1868 u. 1869. l 1 Thir, oder 1 fl. 45 kr. 
Werber, Dr. A. Lehrbuch der praktischen Toxicologie zum Selbststudium und zum 
Gebrauch für Vorlesungen. ! Sgr. oder 1 fl, 24 kr, 


In Breslau vorräthig bei Maruschke & Ber endt, 


Von Berlin jo eben per Bahn eingetroffen 


große Sendung von 
Eau de Lys de Lohse 
als nobelſtes Parfüm für Damen 


und n allbeliebt, zu Sotreen, Theaterbeſuch, 
ſellſchaftlichen Cirkeln unentbehrlich” indem daſſelbe dem Teint 9 — ein Reid a 
weites Colorit und jugendliche Seife verleiht und Mängel und Unreinheit der 
Haut ſchuell beſeitigt, empfiehlt à Flaſche 1 Thaler,! Sgr. 22350 


General⸗Debit für Schleſen: 
Handlung Eduard Gross in Breslau. 


! TER OEE er ne N 
Dritte Beilage zu Nr. 389 der Breslauer Zeitung. — Sountag, den 22. Auguſt 1869. 


pen zur Hühner je 


d, 
von 1 Thlr. 20 Sgr. bis 12 Thlr. 8 ; 
Neueſte und praktiſchſte Facon. Waſſerdichte Stoffe. Elegante Arbeit. 


Reinhold Prager's 


Magazin für fertige Herren und Knaben⸗ Garderobe. 


Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten. [2326] 
Nr. 8, Albrechtsſtraße Nr. 8, Parterre u. 1. Etage. 
e eee ede e n ee Werlorener gde Die patente 


r i i latt 
P e]  Chemifhe Waih-Anftalt 
EB nung bei Mächten. [1506] von F. Gruner in Berlin 
ifei B eilau bei C anth. wäſcht und reinigt auf trocknem Wege ohne Waſſer alle Arten Herren- und Damen⸗Garde⸗ 


„Der ſtille Portier“ 


oder Nachweis jämmtliher Bewohner des Hauſes auf einer im Flure deſſelben auszuhän⸗ 
genden Wandtafel. f 5 i 


x 3 robe unzertrennt mit reichſtem Beſatz in den hellſten und unechteſten Farben. Gegen Ein⸗ 
Sür F — ke Tafeln, auf denen [1646] Ganz geruchlofe Cloſefs laufen Garantie. Annahme für Breslau echwelbntberkrgte er 
; er; eidniger r. 
II. Name des Wirthes, Administrators, Vicewirthes ꝛc.; Ganz geruchloſe Elfe 8 Car 1 Aug. Dr eher, im Marſtall. 3 
III. — at der Miether, Angabe der Vorder⸗, Seiten⸗ oder Hintergebäude, von Toepfer in Stettin in der D f 
owie der Etagen; 2 
IV, Polizei⸗Revier, Namen des Polizei⸗Commiſſarius nebſt deffen Wohnung; Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 7 Ag ſagung. 5 
e Feueranmeldung; Ri 6 [2337] 1% Jahre litt ich an mehreren Wunden im Arme, die ich trotz vielfach anges 
55 Alpen ꝛc.; mg 1 + ; en Bangcheiben Seriean bringen tonte, au pie in peria au 
Namen und Wohnung des Schiedsmanns FESTE ENT R — T. VI AT entlichten Dankſchreiben der insly'ſchen Seifen aufmerkſam gemacht, wandte au 
des Ahn ſind, zur Miahe für iR e Preis, je nach Erford rniß der Größe G. Elten ir emen Pribat⸗ We, Geste 5 8 Ne — und zwar 2 den tapina Reſultaten; denn nur 3 Krauſen 
m a oper E i i in, mei x 
inj jeden der reſp. Wirthe wird mein Unternebmen willkommen fein, da durch die e en Ben! Kuren N it meinem Herzen ein Bebürhniß Herrn 3. Oſchinsky in Breslau, Carls: 
vermieden wied „Stillen Portier“ alles läſtige Nachfragen ıc. Seitens fremder Perſonen auter Kundſchaft in mittlerer Provinzial Stadt platz 88 e Auguſt Hübner, Schmied, 
R Den Preis für jeden Miether für Druck feines Namens, Standes ꝛc. werde ich fo billig Ben: A —— welche . 3 Be AT 
elen, bab ich mig berfidert balte, mein Unternehmen wird nicht allein von den zeſp. Wire | galt iter ann ug werben alle Benata Daß die Geſundbeits Seife des Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplat 6, 
n, ſondern auch von den Miethern mit Freuden aufgenommen werden. re 2500 Tblr“ Näheres auf frarfirte An⸗ — loch Leiden ſehr gute Dienfte geleiftet und deswegen beſtens em⸗ 
> vr f ehle, beſcheinige ich. 
Eugen Reimann, fragen re ai ren der Bresl, 94654) ʻ Gnadenfeld, den 20. Juli 1869, H. Wagner, Tiſchlermeiſter. 


Alleiniger Inhaber des „Stillen Portier“ 


und Verleger der Nestle Adreßkarte, Agentur G eſuch. 1 Annoncen z Expedition zz; 


| * u act tk K. n e von Emil Kabath 
Von Herrn Polizeipräſident Freiherrn von Ende) zanangeen ie Inhaber des L. Se Seren ee ER REEE 


f 1 4 we Tuchbranche vertraut, welcher drei Mal jähr⸗ 
wird dieses Uniernehmen als gemeinnügig anerkannt. [iè % in Breslau, Carlöftraße Nr. 28, 


lich Rheinland, Weſiphalen und die Luxem⸗ 
burger Gegend bereiſt, wünſcht noch ein renom⸗ 


FERN, mirtes, wo möglich eingeführtes Haus zu ver: in alle im Ins und Auslande erſcheinende Zeitungen, zu Originalpreiſen, 
Gutsver A tun treten. Franco⸗Offerten sub G. 90 beforgt die obne Speſenberechnung. 
€ n Exped. der Breslauer Zeitung. [1437] Alle Aufträge werden ſofort effectuirt. ug 
Die im Regierungsbezirk Liegnitz belegenen Nittergüter: Eine Balanciermaſchine, Hochdruck, 8% 


a) Kölmchen und Liebenzig, Kreis Freiſtadt und 
b) Pirnig und Buchwald, Kreis Grünberg und Freiſtadt, 
circa 2%4—3 Meilen von den Kreisſtädten entfernt, folen bon Johannis 1870 ab ander: 
weit auf 18 Jahre jedes für ſich öffentlich verpachtet werden und iſt hierzu Termin im 
Furftlichen Schloſſe zu Kölmchen auf den 6. October d. J. von Vormittags 10 Uhr ab 
anberaumt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Pachtbedin⸗ 
gungen im Rent⸗Amte zu Polniſch⸗Nettkow bei Rothenburg a. O., im Forſt⸗Amte zu 
zümchen bei Kontopp und bei unterzeichneter Stelle eingeſehen werden können. 15. September d. J. feſten Preiſen die 


i dat beten, Die Verkaufsbedingungen find in s 
s) Fel Badtung funden ‚und Siebensig 3,430 Morgen, worunter: circa 12 Morgen unferem Bureau le de 5 auf Leinwand, Wäſche⸗ und Strumpfwaaren⸗Handlung von 
1 0 ellen, orgen Weinberg, orgen Garten, 2,707 Morgen Acker, Verlangen abſchriftlich mitgetheilt. ht- 
aud Morgen Been 108 Morgen Gutung, 122 Morgen Seen, 24 Morgen Wege AANE oE Dorgenroth, 18, lcg. 1869, Heinrich Adam, 
y j tements⸗Inſpection der „Minerva“. i 
b) ung Pirnig und Buchwald 2,485 Morgen, worunter: circa 29 Morgen 7272. 2 SSR: Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 50. 
beboden, 363 Morgen Wie 251 Morgen Ader, 5 dem am theils Juwelen, Gold und Silber 

Die Gett lian de Gewäfler und Gräben. Puana, A kauft und zahlt die böchften Preiſe: Wilhelm Bauer iunior, 
a Du leder Te und Wahl des künftigen Pächters bleibt vorbehalten J Cob 1 e m auer junior J 
zu erlegen, welche miter auf bis mit 10509 2 e e eee TE 0 


gn mit 10600 Shin. zu befelende Padtcaution an| Fiemerzeile Nr. 19, 7677 Ohlauerſtraße 7677, 


Löwenberg i. Schl, den 20. Auguſt 1869, [ empfiehlt fein vollſtändig eingerichtetes Lager von [2333] 


nn 6 682] j 
Fürſtlich Hohenzollern⸗Hechingen'ſche General verwaltung. —4. Möbeln, Spiegeln, Polſterwaaren. 


. J. Lederwaaren an t 
bie Wirkung beruht auf Grundlage d und Almerikaniſche Patent⸗Holz⸗Jalouſten. 
neuesten wissenschaftlichen mg IE Reise-Utensilien Pianos und Pianinos aus den beſten Fabrilen. 


. empfehlen [2152] Die vorhandenen Kronleuchter werden billigſt aus verkauft. 
Pulcherin 


in grösser Aurwahi mna ma aner annt ENA Lampen» Gloden y glatt ; — 
Ein kaiſerl. königl. ausſchl. priv. 


Wi 72 D 5%" 25 Sgr., 5%" 22½ Sgr. und 4%" 20 Sgr., ſowi 0 

N ilhelm Löw y & Go., erw et Facon), ale Größen Baen (Baffins) Klin nden, 2 
7 K Hautverſchönerungs⸗ ao. 

{ 1 5 “et r 


Zoll Dampfkolben, 2 Fuß Hub, mit Bor: 
pelene 28 i der Belenſegen Grub ir Mein neu aſſortirtes Eager 
outen Schacht der Betowſegen⸗Grude, dei] von Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Gedecken, Kaffee⸗Servietten, Handtü i 
Friedensputte, deren Wide Jever Beit Leinwand in ganzen und balben Stüden, 4 Tec gers 580d 
unde det vom Kran an ben 40590 ing; - ee N naneta, We n Shir: 
- ng8 un ons, Piqués und Plqus⸗Barchenten, fertiger Wäſche und Strumpf- 
Offerten werden bis zum wech für Herren, Damen und Kinder empfiehlt in toler Auswahl zu Billiger 


Petroleum⸗Brenner, Guß⸗ und Porzellan Füße, alle Größen Rundl.⸗ und Flachb.⸗Cylinder 
Portefeuille-und Lederwaaren- È | oferirt zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen (namentlich an Wieder- Bert z 


Fabrik, J. G. Niesar. Schubdrüde 70. 


Mittel Ring 1, Ecke Nikolaistr. [. Jes Oelampe wiro rasch und billig zur PetroleumLampe umpearbeitet. T1900) 
EE — 
e TT etroleum⸗ Qam 
zur Erzeugung und beſtändi von Doctor J. Bayer, ; Ze a ae — nette gediegen gearbeitet, zu mn erna ese bi 
Be e denen ene mine e e . &. Niesar, Schuhbrüde 70. 
a Teint. Salt der Sis oden, Wimmerln, Puſteln Miteſer Tomis ariben 1 5. 9 1187 Jede Oel⸗Lampe wird raſch umgearbeitet. [1801 
Pen 4 SEON der du 5 ö i . ee E E e T 
ordenen: Be „giebt © Tl elne natas Mia ann haar Yale itige Agent — Spiegelglas. 
Ein Original⸗Flacon ſammt Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Thaler. [2310] Thätige gen en 2 0 i N — i 
A ú tihe Viehverſiche „pin jeder Größe, belegt und unbelegt, aus der Spiegel⸗Manufactur der Herren Stenze und 
Aether ische Catechu- ſtärkt das Zahnfleiſch, für den „Pan“, deu ſicherungs 105 
vertreibt den üblen Geruch im Mund undessenz reinigt die Zähne und ] Geſellſchaft in Berlin, 3 unter vortheil⸗ Brier in Waldenburg offerirt, die alleinige Niederlage von b if 70 [1602] 
n nde, ; 
Haupiversen — gs -Depot und — ee er l. n en haften . H.] Re in Anſtellung. J. G. Niesar, Schuh tri J + 
Lee n drt „ CE R. E. = 9 har d, Beſtellungen auf Rohgußgläſer werden entgegen genommen und prompt befördert. 
A. Hirschmann ; h 5 3 
In Breslau bei S. Su Ben 1 Geueral Agent, Steinkohlen 
Ha Depots werden in allen Städten errichtet. Uebernehmer wollen ſich an das [2345] Reue Gaffe 13a. 


uptvperſendungsdepot wenden. 


—̃ ——ů— Föll. X aus Louisensglück. Grube. N 
Lieferungen in beliebigen Quantitäten. 
Prima ungar. Schweinefett opie, ee 


in Original-Gebinden, verſteuert und unberfteuert, offeriren billigſt: Chignons jeder Art und Locken in größter Alte Taſchenſtraße 19, an Liebichshöͤhe. 


1618] ai 
Gebr. Heisig, Ning Nr. 17. |f Sra ina Out, Wees e a | bean H. Zehler. 


| 


EEA T IE 


Jagd⸗Joppen 


vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre vorräthig bei 


2654 


Gebr. Tater ka, 


Albrechtsſtraße 59 und Schmiedebrücken⸗Ecke. 


[2317] 


Sammt-Jacquetts || 


ist die grösste Nähmaschinen - Fabrik der Welt, 


11 Die beste Nähmaschine der Melt!! 


ist das echt amerikanische Fabrikat 


Original-Howe-New-York 


für Familien; in grösserem Format für 
Herren- u.Damenschneider, Schuhmacher, Kürschner ete., 
die einzige 
Nähmaschine unter 82 Nähmasehinen-Ausstellern, W 
welche zur Pariser Weltausstellung N 9 
1807 für ihre unübertreff- | We 
liehe Leistungsfähig- 
keit die 


Te AD» 
— 


höchste 
Anerkennung, 


die goldne Medaille 


und das 


Kreuz der Ehrenlegion 


empfing. — Für Sehlesien allein bei 


L. Mamdowsiky, Breslau, 
Bing Nr. 43, 1 Treppe. 


Wheeler & Wilson Nähmaschinen 


mit den neuesten (30 Stück) amerikan. Apparaten, à 50 Thlr. — Handmaschinen, à 14 Thlr. f 


E. Howe Machine-Company, New-York, Dépôt: 699 Broadway, 


Probe-Nähereien und jede Auskunft stehen zu Diensten. Ratenzahlungen. 
Garantie jede Dauer. Unterricht gratis. 


bevorſtehenden Herbſt⸗Saiſon 


iſt meine 


Damen - Mäntel - Fabrik 


ſchon mit allen Neuheiten complett ausgeſtattet und bietet nicht allein im elegan⸗ 
ten Genre, ſondern auch in den einfachſten 


Paletots, Jacgnettes und Jacken 


eine ſehr reiche Auswahl, die ich namentlich den geehrten Engros⸗Käufern 
zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen hiermit empfehle. 


E. Breslauer, 


Albrechtsſtraße Nr. 59, erſte Etage. 


III 


gUmEn3% 33759048 u: 


UDNOAIPALZ -LIP 


von 7 bis 40 Thaler. 


[2330] 


de 10d ueunos rm QOE I.70T1qEJ 


Q INGER S ORIGINAL - NEHMASCHINEN 


ueber 100,000 Stück per Jahr 
liefert die 


E singer Manufacturing Co. in New-York. 


In Folge dieſes enormen Abſatzes 


' Mfg. Co, gefälſcht, um die Käufer zu täuſchen und ſolche Maſchinen als echte zu verkaufen. 
| ift, bitte ich die nebenſtehende 


Die General-Agentne der Singer Manufacturing Co. in New-York. 


Ring 2. &. Neidlinger, Breslau. 
=== Mamor- und Schieter-Billards, 


Dan die Billard-Fabrif 

n des A. Wahsner in Breslau, 
— Weißgerbergaſſe Nr. 5. 
Depot von II. J. Merck & Co. in Hamburg. 
Phospho⸗Guano Pens pet leckt en ee aure, 
Sftremadura:Superphosphat dass, 18 518 20 bt yoan borante, 
Carl Scharff & Co., Bresian, Weidenſtraße 29. 


Unſer Lager fteht unter fortlaufender Controlle des Herrn Dr. Franz Hulwa. 


11665] 


} 1 gen ſich die Nahmaſchinen der Singer Manufacturing Co, in 
Anerkennung ihrer vorzäglichen Eigenſchaſten erfreuen, baben es mehrere Fabrikanten verſucht, dieſelben nachzu⸗ 
machen und, da ſie ſonſt ihr eigenes Fabrikat nicht verkaufen lönnen, ſolches mit Handelsmarken verſehen, welche 
den echten äbnlich find, jedoch den Namen der Fabrikanten nicht führen; einige haben fogar die Firma der Singer 


ndem ich auf eine . aufmerſſam mache, welche auf Täuſchung des Publikums berechnet 
andelsmarke und deren Umseh ift genau zu beachten und genügt in allen 


— . Fallen die Aufgabe der bezüglichen Maſchinen⸗Rummer an mich, um die Echtheit einer Maſchine zu 
atiren. 


prämiirt mit der goldnen Medaille mit den beſtconſtruirten franz. 
Mantinellbanden, für deſſen richtigen Abſchlag garantirt wird, empfiehlt 


Dichorien-Fabrik- Verkauf. 


In Folge Auflösung der Firma Stache & Zender soll die in Huben Nr. 43 gelegene, 
in vollem Betriebe befindliche Cichorien-Fabrik nebst sämmtlichem dazu gehörigen Inventar, 


den aussenstehenden Buchforderungen und Waarenvorräthen freiwillig verkauft werden, 


Der Jahresumsatz der Fabrik beträgt 70—75,000 Thlr. Das Geschäft ist höchst ren- 


abel. Zum Kaufe ist ein flüssiges Capital von ca. 60,000 Thirn, erforderlich, 


Der Verkaufstermin findet 


am 27. August c., Nachmittags 3 Uhr, 


lin der Kanci des Justizraths und Notars Horst zu Brei, 


| Junkernstrasse Nr. 34, statt, 


- Bis zu dıesem Zeitpunkte sind versiegelte Offerten beim 
Justizrath Horst niederzulegen oder im Verkaufstermine bis um 3% Uhr zu überreichen. 
Die näheren Kaufsbedingungen, sowie die Taxe, Bilancen, Verzeichnisse u. s. w. sind 


| sowohl in den Wochentagen Vorm, von 9 bis 12 Uhr bei Herrn Justizrath Horst, als zu 


jeder Zeit bei den Unterzeichneten einzusehen, In dem Geschäftslocale der Fabrik, Carls- 


Alstrasse Nr. 11, können auch die Handlungsbücher und die letzten Inventuren eingesehen 


werden, Ebenso ist die Besichtigung der Fabrikgebäude gestattet. 
Es werden die gemachten Offerten, welche lediglich auf das Grundstück und die Fabrik 


nebst Zubehör und nicht auf die zu festen Preisen zu übernehmenden Waarenvorräthe und 


Aussenstände bezogen werden, nur dann berücksichtigt, wenn dieselben keine der näheren 
Kaufsbedingungen ausschliessen, wenn der Bieter im Verkaufstermine erscheint und 
eine Cautiun von 10,000 Thirn. erlegt. 

Der Zuschlag wird dem Meistbietenden ertheil. Ein Mehrgebot im Verkaufs:ermine 
findet nicht statt. 


Breslau, den 17. August 1869, [2244] 
Carl 1 Julius Zender 
als als 
Gottlieb Stache'scher Concurs-Verwalter Mitliquidator 


und Mitliquidator der Liquidations-Firma der Liquidations - Firma 
Stache & Zender, Stache & Zender, 


Albrechtsstrasse Nr. 25. Carlsstrasse Nr. 11. 


Den Herren Landwirthen 


empfehle ich hiermit mein Lager von 


Dreſchmaſchinen he Schraubengöpeln, 
ener: 
Dampfdreſchmaſchinen mit Locomobilen 


zur geneigten Beachtung. 


Die Maſchinen werden ſorgfältig aufgeſtellt und 
in Betrieb geſetzt und leiſte ich für deren Brauchbarkeit 
und Haltbarkeit zwei Jahre Garantie. 
Noßwerke älterer Conſtruction verlaufe 
ich, um damit zu räumen, 15 Ct. unter den frir 
heren Preiſen. 11851] 


E. Januscheck, Schweidnitz. 


en mitgenommen i . 
Apparaten, von 


= E I. Mippert, Mebaniler, 


T 


Feinen Holländischen Rauchtabak 


Henricus Oldenkott II. Zoon & Cie, 


; to Amsterdam 
empfiehlt runo Wentzel in Breslau, Albrechtsstr. 3. 


Half Canaster, à 7 Sgr. | Canaster Nr. 1, à 12 Sgr. 
T Zoort, à 8 Sgr. Varlnas Nr. 1, à 16 Sgr. 
II Zoort, à 10 Sgr. 


Varinas Nr. O, à 20 Sgr. 


Bei Abnah 6 Posten entsprechenden Rabatt und V k h 
ei Abnahme grösserer Pos u al 2 Bestellers, nd Verpackung [1670] 


Mein Hotel Graupenſtraße Nr. 7 u. 8 unter der Firma: 


Müller’s Hotel zum Wiener Hofe, 


ift auf das Beſte und Sauberſte renobirt und erlaube ich mir daſſelbe unter Zuſicherung 
prompter Bedienung bei ſoliden Preiſen einem geehrten reiſenden aan ꝛc. beſtens zu 
empfehlen. Breslau, im Juli 1869. Hochachtungsvoll n 


Paul Müller. 
Ausverkauf : 
Regenmäuteln, Coſtumes u. Jacquetts, 


Piques, Cattune, Battiſte, Barege, Mobalrs, Alxaceas 
Steppdecken, Neiſedecken, Pfads. B uns umſchlagetücher. 
tige Herren, und Damen⸗Wäſche. 
Um zu räumen, verkaufe dieſelben unter dem Selbitloftenpreife, 


Cine Martie Kleiderſtoffe J. Ningo, 
in Wolle à 2 u. 2½ Sgr. Oblauerſtraße Nr. 80. 80. 
* vis-à-vis dem weißen Adler. 


11469 


Durch Unterbrechung des directen Dampſfſchifffahrtsverkehrs 
zwiſchen Stettin und Frankfart a. d. O., herbeigeführt durch 


gefühlt, auch in dieſem € 
zu verlegen und erſuche ich meine verehrten Geſchäftsfreunde, 
die für mich beſtimmten Sendungen freundlichſt an 


Buss mann in Cüſtrin. 
F. W. Bussmann. 


Prämien- Anleihe 
der Stadt Mailand von 1866, 


eingetheilt in 750,000 Obligationen à 10 Franken, garantirt durch den ges ; 

ſammten Grundbeſitz und bie direeten und indireeten Steuern der Stadt 
Mailand. 

Deren Rückzahlung geſchieht innerhalb 55 Jahren, und zwar bis 1881 immer am: 

16. September, 16. December, 16. März und 16. Juni mit Prämien von: ; 


Sres, 50,000, 30,000, 10,000, 1000, 500 x. 20. | 


Jede Obligation wird mindeſtens mit Fres. 10 zurückbezahlt. 


icht F. W e 
richten zu laffen, 
Frankfurt a. d. O., den 16. Auguſt 1869. 


Diefe Obligationen, welche fih beſonders für Feſtgeſchenke, kleine Erſparniſſe ꝛc. $ 

eignen, find bei allen Wechslern des In⸗ und Auslandes und namentlich in Frank: 
urt a/ M. zu baben, und zwar zum Preiſe von: Be 

res 10 Thlr. 2 20 Sgr. Fl. 4 40 Kr. = Fl. 4 Oeſterr. Währ. Silber. 


Malländer 10 ⸗Frcs.⸗Looſe à 2 Thlr. 20 Sgr. 
tu beziehen aus Breslau durch J. Juliusbur gers 
Lotterie-Comptoir, Roßmarkt Nr. 9, erſte Etage. a 


Den Herren Laudwirthen 
empfehle als das vorzüglichfte Heilmittel meine eigens präparirte ctura Arnicae 
aus der friſchen Pflanze der Arnica montana, 1 Oxriginal⸗Flaſche, ein Quart ſchleſ. agg 


à 1 Thlr., bei 10 Flaſchen die 11. Rabatt. [ 
eterswaldau am Eulengebirge. Erdmann Teſchner, Apotheker. 


3 bitte Sie hiermit ganz ergebenft, mir umgehend gefälligſt per Poſt 3 auch 4 Flaſchen 
von Ihrer Arnſcatinctur zu ſenden. Bei mir iſt die Klauenſeuche unterm Rindvieh 
ausgebrochen und ich benutze die Arnica mit Waſſer vermiſcht zu Auswaſchungen und 
mit Erfolg. Leutben, den 26. Mai 1863. Schölzig. 

In Breslau vermittelt Aufträge P. E. H. Reinhard, Neuegaſſe 13a. 


Die Wagen⸗Fabrik von A. Feldtau in Freiburg i. Schl. a 


auch einen leicht fahrenden 


empfiehlt eine wahl und gebrauchte Wagen 
grofe nn a 7 a s Doppel-Raleihe (Landauer) zu 


Omnibus für 10 Perſonen, und eine febr wenig gebrauchte 
ſehr ſoliden Beten. Die noch in Breslau, Neue⸗Oderſtraße Nr. 10, ſtehenden Wagen, 
worunter ein feines Coupé, halbgedeckte und andere Wagen ſtehen, follen wegen Local⸗Ver⸗ 
Anderung billigſt verkauft werden. Näheres bei A. Feldtau in Freiburg i. Schl. [591] 


M. Jacoby, Riemerzeile 19, 


empfiehlt fein reichhaltig aſſortirtes Lager in (218g 


Uhren, Juwelen, Gold⸗ und Silber⸗ 
Waaren. 


Liebig’s Fleisch-Extract aus Süd-Amerika 


(Fray - Bentos) 
der Liebig's Fleisch-Hxtract-Compagnie, London. 


Grosse Ersparniss für Haushaltungen. 


pugenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu / des 
Preises derjenigen aus frischem Fleische. 
Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, Gemüsen etc, 
tärkung für Schwache und Kranke. 
. Goldene Medaillen auf der Pariser Ausstellung 1867 und Havre 
Ausstellung von 1868. [839] 


Nur echt wenn jeder Topf mit Unterschrift der Herren Pro- 


fessoren Baron J. v. Liebig und Dr. M. v. Pettenkofer versehen. 
1 engl. Pra N für ganz Deutsehland: 
. .- engl, .-Topf l. Pid.-Topf . Pfd.-T 
à Thlr. 3, 5 Sgr. a E aT A TS 7 22 


Zu haben in den meisten Arai — ce 5 
Die Breslauer s 
Dampt-Knochenmehl-Fabrik, 


Michaelisſtraße vor dem Oderthore, 


Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ede am Stadtgraben, 


offerirt feinſtes gedämpftes Knochenmehl, Superphosphat, ſowie ihre feit einer 

Reihe von Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reelle und unverfälſchte 

Qualität fie unter Angabe der Analyſe Garantie leiſtet, ferner Gips, Ia. Stafi 
flurter Abraum und fünffach coneentrirtes Kaliſalz. 


chten Peru⸗Guano 


in Original uud fein pulveriſirter Form mit 12 Procent Stickſtoffgehalt. 

3 pulente zu en erlauben wir uns beſonders zu empfehlen, um mit 
Ssa en Gehalt arantiren zu können, und ebenſo andererſeits die Garantie von dem 
en © ven zu lafen. Aus der Erfahrung haben wir entnommen, daß es ſelbſt bei 
or 5 polat und Sachkenntniß zu den Unmöoͤglichkeiten gehört, cine Probe aus 
Sich 1b D A Qualitat ie Beides im Guano vertreten ift, zuſammenzuſtellen, welche mit 
1 110 a e Knollen 1 größeren Partie entſpricht; denn nicht nur, daß das Ver⸗ 
haͤltniß Er inet der Mebl in jeder Partie und jedem Ballen ein anderes ift, ſondern 
auch die 1 n dic : noken in ein und demſelben Ballen fällt weſentlich berichieben. 
Wenn nun ber Ja wird, daß gleichmäßig pulveriſirter Guano frei von Steinen oder 
ſonſtigen häufig vor ache Icon Beſtandtheilen, durchgehends von gleicher Qualität iſt, wo⸗ 
durch Differenzen, we a e R bei größter Reellität leicht vorkommen können, vermieden 
werden, ſo unterliegt e po einem Zweifel, daß der nur um einige Silbergroſchen höhere 
Preis durch dieſe Vortheile mehr als aufgewogen wird. 


[1846] Opitz & Comp. 


Für e 
neee 


zu Hausfluren, Podeſten, 
Mofait von allen Farben, ebenſo 
Albolith⸗Fenſterbretter Ä 


liefere ich billig unter Garantie der Dauer und Witterungsbeftändigteit. — Albolithirung 
(Asphaltirung mit Albolith) in marmorähnlichem Ausjehen, wird — Garantie ausgeführt. 


helm Riemann, 


toir Tauenzienplatz 14. 


Co 
Agenten in der Provinz mit auten Referenzen können ſich melden. [2179] 


m den niedrigen Waſſerſtand der Oder, habe ich mich veranlaßt]! 
Jahre eine Commandite nach Cüftrin | E 


’ Mağ Rew:Yort, Baltimore, Phi ladelphia. RNew⸗Orleans 
und Galveſton (Texas) befördert jederzeit Paſſagiere 
ab Bremen und ab Hamburg 
Ar 35 den billigſten Hafen preiſen, 1 
5 das von königlich hochlöblicher Regierung conceſſionirte Bureau 
zum Schutze der Auswanderer, des 
Julius Sachs in Breslm, Carlsſtraße 27. 


aut⸗ und Geſchlechts kranke! 


Zwingerſtr. 4a, Vorm. v. 11—1 u. Nachm. v. 3—4 Ubr. Dr, Deutſch. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Mit dem heutigen Tage eröffnen wir 
am hieſigen Platze 
Albrechts ⸗Straße Nr. 7 
im 2. Viertel vom Ninge 
Mode Magazin 


verbunden mit 


Confection für Damen- und Kinder- 
Garderobe 


en gros & en detail 


unter der Firma 


Jungmann & Brinnitzer. 


Durch vortheilhafte Einkäufe im In⸗ und Auslande ſind wir in den 
Stand geſetzt allen Forderungen der Neuzeit zu genügen und empfehlen wir 
uns allſeitig einem geneigten Wohlwollen. 


Hochachtungsvoll 
Jungmann & Brinnitzer, 
7 Albrechts⸗Straße 7, 


im zweiten Viertel vom Ringe. 


Für 


Sprechſtunden: 


vortreffli 


Pommeranzenſchalen, 
gebrannte Mandeln, 
. 
Wegwart, 
feinſte Deſſerts, 
Chocoladen⸗Bohnen 


in täglich friſch gefertigter Waare, 
vorzüglich zubereitet. [1890] 


Preiſe anerkannt billig. 


S. Crzellitzer, 
Antonienſtraße Nr. 3 


in Breslau. 


Malzzuder (baieriſcher), N 


[2320] 


Servesta, 


Haarwaſchwaſſer zur Beförderung und 
Verſchönerung des Haarwuchſes. 
Erfunden und nur allein fabricirt von 


Max Nitsche, 


Parfümerie⸗Fabrik, Zerbſt in Anhalt. 
Die große Flaſche 20 Sgr., die kleine Flaſche 


č 
Dieſes Haarwaſchwaſſer übertrifft alle bisher 
fabricirten in feinem unübertrefflichen, niemals 
ausbleibenden Erfolg; es entfernt die ſo 
läſtigen Schüppchen auf dem Kopfe, verhindert 
das Ausfallen der Haare und verſchönert den 
Haarwuchs ungemein. Früh und Abends den 
Kopf reſp. die leidenden Stellen mit einem 
mit dieſem Wafer befeuchteten Schwamm oder 
Läppchen gewaſchen, bringt die erwünſchte 
Wirkung bervor, 18161 
Zu beziehen in Breslau durch 
Stoermer & Koehler, 
Härtter & Franzke, 
Weidenſtraße 2. 
In Beuthen OS. bei Neinh. Potyka. 
= Frankenſtein bei A. Beckelmann. 


PPP! EEG FETTE RETTET EEE E 
Neue Anerkennungsſchreiben, betr. den ER. F. 
Daubitzzſcen Magenbitter ), fabricirt 
vom Apotheker R. F. Daubitz in Berlin, Char: 
lottenſtraße 19. 


Heribeg am Harz, Toin 
eebrter Herr Daubig! ! 
für beikommende Thlr. 2. 5 Sgr. erſuche ich Sie, mir möglichſt bald wieder zwei große 


Hannover, 28. Juli 1869. 


: Srazenfeel bei F. Moto. . Raſcen Ihres mir ſehr gut belommenden Magenbitters 
= Goldberg i. Schl. bei L. Ramsler. überſenden zu wollen. Hochachtungsvoll 

s Diefähern i. Schl. bei Mob. Friebe. F. v. Berger, Oberſtlieutenant a. D. 

= Leobſchütz bei C. Rükop. Kreuz a. d. Oſtbahn, den 16. Juli 1869. 

8 ER DT neg nsi en Herrn R. F. Daubitz in Berlin. i 

: Renner f bei Aut, 1 5 ; 3% babe fon früher von Ihrem vorzüglichen Liqueur ge⸗ 
„ eurode bei W. 8. Kant. braucht und bin dadurch mein Magenübel losgeworden. 
„Oels bei Aug. Bretſchneider. Ich erſuche Sie daher freundlich, mir jetzt wieder 1 große Flaſche Magenbitter baldigſt 
„Reichenbach i. Schl. bei F. W. Klimm. gegen Poſtvorſchuß zu fenden. F. Gohlke, Weichenſteller. 


„ Ratibor bei Ferd. Königsberger. 
Waldenburg i. Schl. dei Jof. Rolcke. 

Weitere Niederlagen errichten Härtter 
& Franzke, Breslau, Weidenſtr. 2. 


Gegen Gicht 


und Rheumatismus empfiehlt als 
; wirkſamſtes Mittel 
Kiefernadelöl à Fl. 5 u. 10 Sgr. 


21 Bädern "SE 
Kiefernadel⸗Extract à Flaſche 
24,5%, 8 u. 15 Sgr. 


. Graelzer, 


Ring 4. [1669] 


) Zu haben bei: 


Heinrich Lion, in Breslau, 
DEF Büttner-Strafe 2 


gelbe Marie, 1 Tr., 
iederlage für Schleſien und Poſen. 
und in den bekannten Niederlagen hier. 

Ziegenhals bei J. Irmer. 


Zur Warnung des Publikums. N 


Die Eouiſensglück⸗Grube beſitzt in Bres: 
lau, Reuſcheſtraße Nr. 51, kein Comptoir zum 
Verlauf ihrer Steinkohlen. RR: 

Der Repräſentant: v. Kreuski. 


Reuſcheſtraße 51 


befindet fih tein Comptoir der Loulſensglück⸗Grube, indep werden immer e 
auf Lieferungen von Steinkohlen aus dieſer Grube in Quantitäten von Din Rats 


2 Tonnen an bis zu ganzen Waggons 
erledigt, durch das Comptoir, Hof par terre rechts w 
Reuſcheſtraße 51. 


i Solches, um jedem Zweifel bezüglich meiner bisherigen und ferneren Offerten dor: 
zubeugen. 
Paul Pochlmann. 


Kohlen 
PX ans der Loniſens⸗Glück Grube. N 


General. 


[2315] 


mE TIVOLI. BE 


Neu erbautes, elegant einge: 
richtetes Concert- und Theater- 
Etabliſſement empfiehlt fich den 
geehrten Reiſenden zur Fre- 
quenz. [636] 

Küche gut. — Bedienung 
prompt. Preiſe ſolide. 

Ratibor, am 15. Ang. 1869. 


Joseph Barisch. 


Düngeſalze. 


See pro Pintto tr. 22 Sor 
alidunger gr. Da die Verkaufsſtellen dieſer beliebten Kohle dem Publikum ſebr unbekannt ſcheinen, 
robes ſchwefelſ. Kall 25 Ser. | fo erlaube ich mir auf meine Niederlagen, auf denen Louiſens⸗Glück vollſtändig rein ger 
Flach roete Malifalz 1 ble 22 Sor. führt, ee in Beam: = a a ar 

? ý a hr 1. Hauptniederlage: im Oberſchl. 1. Thorweg links an der alten Bohrau 
öfach conctr. ° 3 Thlr. Hartke täglich Directe ufuhr p. Bahn 8 2 Detail⸗Verkauf. zi 


Carl Baumeier, 


2. Detail-Berkauf: Claaſſenſtraße Nr. 3 und Nr. 10c. Auf letzten 
Langegaſſe 26, 


beiden Plätzen auch Brennholz: Verlauf. i Schlosky. 
Für Neftaurateure 


empfiehlt als hoͤchſt preiswürdig und abgelagert: 
El Globo Cigarren das Tauſend 8 Thaler, 


[2209] 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zur Gründung eines Wollen » Waaren- 
Fabrik⸗Geſchäftes wird ein ſtiller oder thätis 
der Aſſocis mit Kapital geſucht. Franco 
Offerten unter Nr. 86 beſorgt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [1381] 


[1643] 


Rosalia prima „ 


AR 
A. Ehrlich, Nikolaiſtraße 13, Büttnerſtr.⸗Ecke. 


. ͤ —— par: 


—— — —ͤ— 


— Zune Zee 
ne 


— — 


AB 


SS 
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ent, 


Zur Jagd! 


empfehlen [2329] 


Jagd Taſchen 


in größter Auswahl 


zu Fabrikpreiſen 
Wilhelm Löwy & Co., 


Ring 1, Ecke Nikolaiſtraße. 


Die Jagd 


auf dem Gute Schockwitz bei Cattern iſt 
zu verpachten. [1608] 


Geheime Agentur 
Breslau. 5 


Besorgung und Vermitte- 
lung aller Privat-, Ge- 
schäfts- und Familien- 
Angelegenheiten 
unter Zusicherung der 5 
Pünktlichkeit und Discretion, 


Ein photographiſches Atelier 
erſten Ranges, 


in ſchönſter Lage einer Haupk⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt gelegen, im eleganteſten Styl gebaut, 
ſchön eingerichtet und mit vorzüglichen Appa⸗ 
raten verſehen, ift an einen cautionsſäbigen 
Mann zu verpachten, oder auch nach Befin⸗ 
den > verkaufen. Im letzteren Falle würde 
der Ankauf einem oder mehreren 

eine vorzügliche Rente gewähren. 


Bureau in Dresden. 


Viſiten⸗Karten 


100 Stück in modernſter Art, 
15, 20, 25 Sgr. u. 1 Thlr. 
Brief⸗Bogen mit Weißprägung, 
100 Stuck 8, 10 und 12 Sgr., 
100 bunte Couverts 6 Sgr., 


100 Bogen und 100 Couverts in engl. 
Farbendruck mit Monogramm 2 Thlr., 


empfiehlt [2230] 
N. Raschkow jr., 
Schweidnitzerſtraße, im erſten Viertel. 


Juwelen, 
“kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


214, Riemerzeile 14, 
es Geſchäftslocal von Gebr. Caſſtrer. 
Geld auf kurze Zeit wird nachgewieſen: 


Sattel, 
Reitzeuge, 
Pferdegeſchirre, 
Halftern, Trenſen. 
Schabracken, 


eitſchen, 
empfiehlt zu ſoilden Preiſen _ [1636] 


Louis Pracht, 


63 Ohlauerſtraße 63. 


erkaufen 
T 


Kalk Offerte. 


Meine dem Herrn Wahsner in Turnau Ders 
pachtet . zwei Rumfort'ſchen Kalk⸗ 


öfen habe ich zurück nehmen müſſen und 
werde dieſelben ſelbſt wieder betreiben. Dem⸗ 
nach off rire ich vom 1. September c. ab 
meinen Kalk den verehrten früheren, fo wie 
neuen Kunden in bekaunter beſter Qualität 
bei reeller Bedienung. Der Kalk kann hier 
vom Ofen gegen Vorausbeſtellung abgeholt 
werden, wird aber auch auf Verlangen zu 
Eiſenbahn nach ellen Stationen verſendet. 
Groß⸗Stein bei Gogolin, 21. Auguſt 1869. 
(695 Auguſt Scharff. 


Ein herrſchaftliches Haus, 
mit ganz geordneten ſicheren Hypotheken⸗Ver⸗ 
bältniſſen, ſehr bedeutendem Ueberſchuß, fo 
mit 8000 Thlr. Anzahlung verkauft werden. 
Selbſtkäufer erfahren das Nähere auf gefäll. 
Anfragen unter Chiffre H. S. Nr. 1123 durch 
das Stangen'ſche Annoncen ⸗ Bureau, 
Carlsſtraße 28. [2346] 


Steinkohlen 


aus den beſten Gruben ſind in meiner neu 
errichteten Kohlen⸗ Niederlage am D. S. 
Bahnhof. Paj Nr. 10, in gamen und ges 
theilten Wagenladungen, volles Grubenmaß 
und auch von 1 Tonne ab, vor der Steige⸗ 
rung, billigſt zu haben. ; qo] 

N. Brahn, Tauenzienſtraße 22. 


Indiſchen Stampf⸗Caffee 


in Originalpacketen / Pfd. 6 Sgr., J Pfd. 

3 Ege, importirt und empfiehlt 225 

M. Herrmann, Berlin, Münzſtr. 23. 
Wiederverkäufern lohnenden Rabatt. 


Holl. J äeer-Feit-Heri nge, 
Engl. Jäger-Fett-Heringe, 
Neue Schott.-Voll-Heringe 


in ’, Tonnen sowie packt billigst, 


©. F. Bettig, 


Oderstrasse Nr. 24, in den 3 Bretzeln. 


An der Sandkirche 3, 2. Thür, 1 Stiege. | nd > 


E Käſemacher 


empfehlen wir eine ganz neue Art Milchpro⸗ 
ber mit Thermometer, die fidh ihrer fpecifi- 
ſchen Genauigkeit wegen vor allen andern 
auszeichnen, à 2 Thlr. pro Stück. [2202 
Gebrüder Strauss, Hofoptiker, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


Aus Peſth 


angekommen 
vorzügliche 
Weintrauben 


und sjieda à Pfd. 4½ Sgr., 
2 s 10 Pfd. 1% Thlr., in Ori⸗ 
ginal⸗Körben 20 Pfd. incl. Korb 3 Thlr. 


Handlung Eduard Gross, 
am Neumarkt 42. [2355] 

Wegen, Abreiſe ift eine vollſtändige Eins 
richtung moderner Nußbaum⸗ und Ma⸗ 
hagoni⸗Moͤbel, wenig benutzt, im Ganzen 
oder getbeilt, billig zu verkaufen Salvator⸗ 
platz 8/4, 2. Etage, links. [1567] 


ür jede Haushaltung von großer Wichtige 
15 N $ 2 [1623] 


afchpulver, 
von Herrn H. N. Seybold in Beuthen a /D. 
allein ächt verfertigt und nach der Prüfung 
des Chemiker Herrn Alder Fuchs als beſtes 
Präparat von vortrefflicher Wirkung aner⸗ 
kannt, empfieblt das Päckchen 1% Sgr., 12 
Päckchen 12 Sgr. 


Richard Beer, Ohlauerſtraße 68. 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


— 
= 


en Gebirgs- Himbeerfaft 


Offerten befördert Saalbach's Annoncen: verſende 


jest nebſt Erdbeer⸗, Kirſch⸗ und 
Johannisbeer⸗Saft in bekannter Güte. Meinen 
verehrten Kunden dies zur Nachricht. [686] 
Wüſtewaltersdorf. Apotheker F. Sonntag. 


Beſtes Ligroine, à Quart 4 Sgr., 
Petroleum, à Quart 4 Sgr. 8 Pf.. 


En gros billigſt. Blechkannen zu 16 Quart 
Inhalt, pr. Stück 11 Sgr., empfiehlt: 


Carl Zenker, 2“ 


r. 29, 
neben dem großen Meerſchiff. [1598] 


200 Hammel und 
70 Brackmütter 


Gold und Silber eiga Verkauf auf dem Dominio 


Blottnitz per Gr.⸗Strehlitz. 


empfiehlt fein Lager don ſchönen 


Sger d tels ngen, 
Küften » Heringe, beſonders zum 


Manöver 
[as kalte Küche, fo auch zu neuen 
Kartoffeln delicate Fiſche nebit 


Brabanter Sardellen, 


len u. geräucherte Jiſche ſchöne [2368] 
Ungar. Weintrauben. 
Schweidnitzerſtraße 12. 


in anſtändiges Mädchen, die mehrere 
abre hier in einem größeren Confections⸗ 
Geſchäft conditionirt, wünſcht per 1. Septbr. 
oder Octbr. anderweitiges Engagement, gleich⸗ 
viel welcher Branche. Näheres poste restante 
0. W. [1638 


F 


ine Kinderfrau in geſetztem Alter, anſtän⸗ 
dig, beſcheiden und anhänglich, welche die 
Aufſicht und Pflege eines gräflichen Kindes 
zu übernehmen hat und daſſelbe liebevoll und 
70 E en behandeln verſteht, findet angenehme 
ellung. 

Hierauf reflectirende Perſönlichkeiten — 
Wittwen ohne Anhang — wollen ihre Ge⸗ 
ſuche und abſchriftlichen Zeugniſſe sub Nr. 21 
in der Expedition der Breslauer Zeitung nie⸗ 
derlegen. [692] 


Ein Damenſchneidermädchen, welches auch 
Maſchinenähen gelernt hat, empfiehlt ſich 
den geehrten Herrſchaften Minoritenhof 5, 3 Tr. 


Zu ſchriftlichen Arbeiten, 


Abſchreiben, Uebertragen und Revidiren von 


l] Geſchäftsbuchern wird Jemand mit beſcheide⸗ 


nen Anſprüchen für den ganzen Tag geſucht 
unter K. K. 18 Briefkaſte der Breslauer 
Zeitung. [1599] 
Gyer Bonen eines Rechnungs- und Kaffen: 
führers, Brennerei- und Polizeiver⸗ 
walters, verbunden und völlig freier Station 
und einem Gehalt von 250 Thlr. wird zum 
1, October v. J. vacant. Geetgnete under: 
heirathete Perſonen, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, koͤnnen ſich perſönlich oder ſchriftlich 
bei dem Dom. Poln.⸗Würbitz bei Conſtadt 
melden. [691] 


Ein Lithograph 

findet Condition im lith. Inſt. 

[1605] M. Lemberg. 

Ein mit dem Maſchinenbetriebe 
vertrauter, unverheiratheter, mili⸗ 
tärfreier Brenner, welcher beſtens 
empfohlen wird, ſucht zur dies jäh ⸗ 
rigen Campagne Stellung. 

Nähere Auskunft ertheilt der Ad- 


miniſtrator Gräf zu Autonshof bei 
Poln. Liſſa. f3 en 


Fir mein in Kattowitz zu errichtendes 
Bands, Poſamentier⸗ i : 
Didan fags 10 ts und Weißwaaren 
tigen Verkäufer, der poln. Sprache mächtig. 


Nathan Proskauer, 
Beuthen in Oberſchl. [1652] 


per 1. October einen tüd. | È- Oderufer.. 
Bei fester Haltung waren Speculations-Papiere höher. Von Bahnen wurden Oberschl. 


2856 
Ei junger Mann, der im Herren⸗Gar⸗ 
deroben⸗Geſchäft, Buchführung und Cors 
reſpondence tüchtig iſt und das Confectio⸗ 
niren gründlich verfteht, wird bei gutem Sa: 
lair pr. 1. October d. Js. zu engagiren 


eſucht. 

Perſönliche Vorſtellung zwiſchen 1 bis 3 
Uhr Mittags bei Herrn $. Alerander in 
Breslau, Ohlauer⸗Stadtgraben 28. [1649] 


Für ein größeres 
Getreidegeſchaft hier 


wird ein Lager⸗Commis (Spediteur) zum An- 

tritt den 1. October a. c. geſucht. [1648] 
Selbſtgeſchriebene Meldungen werden franco 

sub A. Z. 53 poste restante entgegen genommen. 


Ei" Junger, Mann, mit guten Schulkenut- 
14 nissen versehen, findet als Lehrling in 
einem hiesigen bedeutenden Leinen- und 
Wäsche-Geschäft unter günstigen Bedingun- 
gen soforliges Engagement, Offerten sub 
A. B, 20 in der Exped. der Bresl. Zeitung, 


Ein Commis, ggih, ned actin, 


mit Zeugniſſen ver: 
ſeben, ſucht pr. 1. October d. J. unter ſoliden 
Bedingungen anderweitiges Engagement. 
Gef. Offerten beli ' be man unter M. K. poste 
restante Groß⸗Strehlitz niederzulegen. [1624] 


RETTET EI CR RESCUE 
Ein junger Mann 

der in einem hieſigen großen Pofamentier⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft feit zwölf Jah- 
ren conditionirt und während der letzten 
Bu das Geihäft faft ſelbſtſtändig leitet, 
udt, da ihn berwandticaftlihe Berz 
hältniſſe daran hindern, dort weiter zu 
conditioniren, in dieſer oder jeder an⸗ 
deren Branche Stellung, womöglich als 
Neiſender. — Gefäll, Offerten unter 
Chiffre 8. K. 19 im Briefkaſten der 
Breslauer Zeitung. [1631] 


Ein junger Mann (Speceriſt), dem die 


beſteu Referenzen zur Seite ſtehen, noch 
activ, ſucht pro 1. October ein anderweitiges 
Engagement. Gefällige Offerten beliebe man 
unter poste rest. R. L. 45 Cosel niederzulegen. 

Ein der 3 praktiſch er 
fahrener Deſtillateur, 20 Jahre beim 
Fache, ſolid, in geſetzten Jahren, 
ſucht hier oder auswärts eine ge- 
eignete Stelle als Deſtillateur oder 
Neiſender. Offerten unter B. K. 17 
an die Expedition der Breslauer 
Zeitung fr. [1604] 
Far ein flottes Specerei⸗Geſchäft wird ein 

tüchtiger 1 210 fee geſucht. Offerten 


werden sub R. M. 210 poste restante Oels 
[623] 


erbeten. Zeugniſſe find beizufügen. 


einen tüd- 
677 


Adolf Sello, G. Donner, Stodgaſſe 29, Feu . en be fute 8 e |% 


Liegnitz. Moritz Meyer. 


Zwei tüchtige Verkäufer, 
jedoch nur ſolche, und ein Lehrling mit 
beſſeren Schulkenntniſſen finden in mei⸗ 
ner Mode⸗Waaren⸗, Confections⸗ und 


Wäſche⸗Handlung dauernde Stellung. 


H. Grünthal, 


Breslau, Nikolaiſtr. 69. 


11632 


Ein Commis, 


erft ausgelernt, ſucht unter ſoliden Anſprüchen 
auderweitige Stellung. 
Chif. B. S. 12 poste rest. Liegnitz einzulegen. 


Ein junger Mann, oui 


Gef. Off. find unter 


der im Cigarren⸗ 


Engros⸗ und Detail⸗Geſchäft vollſtändig 


firm, auch mit der Cigarren⸗Fabrikation ver⸗ 
traut und in dieſer Branche ſchon mehrere 
Jahre gereift ift, ſucht, geſtützt auf gute Beug: 
niſſe, per 1. October c. anderweitiges au N 


BUBEN: 3] 
ef. Offerten erbittet man unter R. S. 100 
poste restante Ratibor. 


Für meine Colonialwaaren Handlung ſuche 


ich einen tüchtigen Commis und 1 Lehrling 
zum ſofortigen Antritt. 


[2364] 
Ratibor, den 20. Auguſt 1869, 
Auguſt Pſotta. 


wesentlich höher bezahlt. 


2 


Ein Commis, tuchtiger Verkäufer, mit der 
Kurzwaaren⸗Branche vertraut, findet ſo⸗ 
fort Engagement. Offerten unter Angabe des 
bisherigen Wirkungskreiſes in den Briefkaſten 
der Bresl. Z. unter Chiffre G. G, 16. [2321] 


1 Deſtillateur, 


chriſtlicher Confeſſion, der polniſchen 
Sprache und Buchführung mächtig, 
findet ſofortige Stellung bei 
J. Grunwald, [672] 
Deſtillateur in Myslowitz. 


Ein junger Mann, mit der Buchführung 
> und dem Deſtillations⸗Geſchäft vertraut, 
wird für ein ſolches zu engagiren geſucht. 

Gef. Offerten C. W. 15 franco in der Exped. 
der Breslauer Zeitung niederzulegen. [680] 


in militärſe. prakt. Wirthſchaftsſchrei⸗ 
E ber findet ab 1. October d. J. gute Stel⸗ 
lung. Näheres unter Abſchrift der Zeugniſſe 
A. H, 105 poste restante Liegnitz franco. 
Ein gebildeter junger Landwirth, mit den 
nöthigen Vorkenntniſſen, ſucht vom 1. Dc 
tober l. J. an eine Stelle als Unterverwal⸗ 
ter 2c. auf einem größeren Gute Norddeutſch⸗ 
lands, am liebſten in Sachſen oder Schleſien. 
Gef. Offerten unter S. U. 332 beſorgen die 
Herren Haaſenſtein & Vogler in Frank⸗ 
furt a. M. 2311] 


Zum 1. Oetbr. a. e. kann ich noch meh: 
reren älteren u. jüngeren Wirthſchafts⸗ 
Beamten mit guten Zeugniſſen annehm⸗ 
bare Anſtellungen om 1628] 

J. A. Goetſch, landwirthſch. Agent. 


Ein Brauer (ledig), der ſchon ſelbſt⸗ 
ſtändig Brauereien leitete, ſucht als 
ſolcher wiederum Stellung. Geneigte 
Offerten werden unter V. K. 1042 be⸗ 
poa bon der be da 
; reslau, Ring, 

achſe & Comp., 128447 


Riemerzeile 18. 
Ein tüchtiger, energiſcher Wirthſchafts⸗ 

ſchreiber, der mit guten Zeugniſſen und 
Empfehlungen verſehen, im Schreibfach zuver⸗ 
läſſig ift und ſchon einige Jahre pralticitt hat, 
aber nur ein Solcher, wird zum 1. October 
c, a. gewünſcht. Abſchriften der Zeugniſſe wie 
ein Curriculum vitae bittet man freo. an das 
Wirthſchafts⸗Amt des Dom. Naudnitz (Poſt 
Peter witz) einzuſenden. 1681) 
z Ein Secundaner wünſcht zum 1. Sep: K 
òK tember in eine Buch⸗ und Verlags- žk 
> n einzutreten. Gef. Offerten J 
unter E. M. 53 poste rost. Beuthen DS. En 
SERSEHSISISK [2314] KORSE R 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Einen jungen Mann aus achtbarer Familie, 
welcher geneigt wäre, die Handlung zu erlernen 
und die demgemäßen Schulkenntniſſe beſitzt, 
ſuche für mein Colonialwaaren⸗Geſchaft zum 
ſofortigen Antritt als Lehrling. [587] 
Tarnowitz, im Auguſt 1869. 2 
Carl Böhme. 


Für mein Modewaaren⸗ und Tuch⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen Lehrling, 
mit guten Schulkenntniſſen verſehen, 
zum baldigen Antritt. [1586] 


H. Friediaender in Brieg. 
Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, tann fih zum ſofor⸗ 

tigen Antritt für mein Modewaaren⸗Geſchäft 

melden. 1592 
J. Ningo, Oblauerſtr. 80. 


Zu vermiethen 


und Oktober zu beziehen Neue Gaſſe 19 eine 
herrſchaftliche Parterre⸗Wobnung mit Garten- 
benutzung. Näheres deim 
erſte Etage. 


Breslauer Börse vom 21. August 1869. Amtliche Nottrungen. 


TOT = ( R ZUR 


Steinkohlen 
aus Qonif ensglück Grube. 


Lieferungen in beliebigen Quantitäten von 
L. Stangen ſche Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße 28. 


irh daſelbſt W 
1622 


* 


Tonnen an werden erledigt durch das 
123693 
Die Stelle des Mühlenverwalters 
auf der Herrſchaft Toſt und Peis⸗ 
kretſcham wird vom 1. October d. J. 
neu beſetzt. [594] 


Ein Lehrling 


von anſtändigen Eltern findet einen Platz in 
dem Sattler⸗ und Lederwaaren⸗Geſchaft 
Oblauerſtraße 63. 16351 


Cin Lehrling 


kann ſich in meiner Leinenhandlung melden. 
2325 Heinrich Adam, Schweidnitzerſtr. 50. 


Ein Sohn achtbarer Eltern, mit den nöͤthi⸗ 

gen Schulkenntniſſen verſehen, kann in 

unſerm Tuchgeihäft als Lebrling antreten. 
[1609] J. Oliven & Co. 


Lehrlings⸗Geſuch. pwt 
Ein junger Mann mit den 0 GA 
kenntniſſen kann ſofort in unferer Verlags: und 
Sort.⸗Buchhandlung als Lehrling eintreten. 
Görlitz. Guſtav Köhler's Buchhandlg. 


Fu unfere Handlung ſuchen wir einen Lehr⸗ 
ling, Sohn adtbarer Eltern. [2322] 
Kaliſcher & Bord, 


Ein gut empfohlener unverheiratheter Diener 
melde fih perſoͤnlich Schweidn.⸗Stadt⸗ 
graben 23 erſte Etage. 116331 
Eins Villa, enthaltend 12 am im 
Parterre und erſten Stock, iſt am Vieh⸗ 
markt Nr. 1, ganz oder getbeilt, zu vermiethen. 
Näheres Neuegaſſe Nr. 10, eine Stiege. 


a e He 
en. Zu erfragen erſchmiedeſtraße 
Nr. 15 im Gewölbe. [1611] 
Der erſte Stock Reudorferſtraße Nr 9, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Cabinets und Zus 
behör iſt zu vermieth en. [1461] 


Althüßerſtraße Nr. 7 


iſt die 3. Etage G Stuben, Cabinet, Küche 
und Beigelaß) ſofort oder per 1. October zu 
vermiethen. 1634] 


= ‚gut N jar a — 
artenbenugung ift zu vermiethen Kohlen ⸗ 
ſtraße Rr. 7. ? 2305 


Für 160 Thlr. 


zu vermiethen die erſte Etage bei [1607] 
G. Bungenſtab, Barbara⸗Kirchplatz. 


Neumarkt 8 


iſt eine möblirte Stube mit ſeparat. Eingang 
1. Etage bald oder 1. Sept. zu vermiethen. 


6 
Faure 
0 H 


Gartenbenutzung ift Garten 4 t 
Michaelis zu beziehen. * 10471650 


fw ᷣͤ . 
Reuſcheſraze Nr. 68, nabr am Blächer⸗ 
platz, iſt der erſte Stock zu vermiethen. 
Albrechtsſtraße 21 in dem neu renovirten 
Haufe ift ein großes Gewölbe, 1. und 3. 
F 
Eine herrſchaftl. Wohnung, beſt. aus 4 Zim⸗ 
mern, Küche und Beigelaß, iſt ſofort oder 


zum 1. October zu vermiethen. á 
Oblauerſtraße 60, im — 2 118875 


Schuhbräcke Nr. 59 ift die erſte Grage, 
S beſtehend aus 4 Stuben, Sue 3 1 
und Beigelaß zu vermiethen. 

Näheres Parterre. [1540] 


Königs Hotel, € 


33. Albrechts-Strasse 33. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenft. 
20. n. 21. Aug. Ab. 0 u. Mg-5U. Nachm. U. 
Luftdruckbeioe 333/60 333/%0 333/28 
Luftwärme +O +93 715.6 
Thaupunkt +10,6 +93 +73 
Dunftfättigung Sog. 100 pCt. bier 
n 


wı 
heiter, trübe, Nebel, wolkig 


Preise der Cerealien, 
Feststellungen der poliz, Com: dss. 


i 
Wetter 


Inländische Fonds Neisso Brioger all — Baier, Anleihef4 | — 
nd Wilh, Bahn: Hr — Russ, Boden (Pro Scheffel in Ber.) 
Bisenbahn-Prioritäten, Gold- > 505 4 — Ored.-Pfdb.| | — Waare feine mittle prd, 
und Papiergeld. Aa So pe Dee Lemb. - Czern.| | — Woizen weiss 90—92 87 79 - 83 
Preuss, Anl.595 J101 B. . —f do. gelber 85—88 84 78-82 
do. Staatsanl. 43034 G. Ducsten ..... J6} G. Diverse Aetien, do. neuer 83—86 82 76-80 
do. do. 11192} G Louisd’or ....|112 B. — Roggen 64—65 63 58-60 
do: leine! Russ,Bank-Bil.|763 bz. Bresl. Gas-Act.[5 | — orato - 50—52 48 46-47 
1850,52. 4] — Oest. Währang Sf bz Ey 454 bs Br alter 38—39 37 b5- 86 
8t.-Schuldsch.[31]314 G. ——Fisenbahn-Stamm-Aei 7 2 „neuer 35 32—33 
wün- A. v. 58% 120 19 1 8 5 Sohl. Zkh-Act [te] — Erbsen 64-68 62 59—61 
Bresl. St.-Obl. 493 B . do. 22 6 Rt x E 
Pos. Pt. (alte) |4 | — — Briogerli 2 Schl. ank. |4 * Molirungen dor yon der Handel 
fe el- [inaasa jo creait e a Pabel d. Tre 
do, (neue) 4 B. Obrechl. A. u. C. 3190 get.-191 bad i SETS 
Schles. Pfdbr.f31|78_ B. do Lit. B.I3 — Wechsel- Course. von x 
do. Lit.A.l4 1374 B. R. Oderufer-B.|5 [961 bz. d. SOANS Raps und Rat son. 
dto, Lit. C. — Wüh.-Bahn . 4 [11581144 bs. G.] A. terd. 280 fl fu — Pro 150 Pfd. Brutto in Silbargr 
40. PD Lit 12 Warsch.-Wi H be 300M 18 = Raps... ....... 250 240 289 
do.Pfb.Li — -Wien ambrg. N — 4 1 
ee: 61 — pr.8t. 60 KG 5 |62} G. do. 300M.hul — . 
do. ILIt. Vi — Rumänen [7317444 b. Lond. L Strl s — 1 2 
do, Rentenb ft |38} bz. Ausländische Fonds, do. 1L.Btribu — EN 
Posener do, f 1354 B. FR 91 G Paris 300 Fres jom] — Be 
8. Prov.-Hilfsk iş | — ital Anleihe. |5 504 vr „ . 
een s 16. 5 1 b i 
Freibrg. Prior.f4 [314 G. Pola. Pfandbr.j4 | — Frankf 100 a — 5 für den 23. August 
do. do. 1141387 G. Poln.Liqu-Sch f4 159% B. Leipzig 100 Thl hm xy Roggen 49 Thic. Weizen 70%. 
do. G. 484 G. Krakau 08. 05 — Warsch. 908R lsti — Gerste 49}, Hafer444,Raps 116, 
Obrschl. Prior.|34]74 B. Krak.08.Pr-A j4 | — „2 Röböl 11j4, Sph s 163 
W. i E 5 — TSi B Die Börsen-Commissie Er 
do. do. ft} » ilberrente 5 . = SSI0h, fBörsonnotis 
j x 831 B, von Kart felspiritus 
a m Fa 8 b I meer |" pro 100 Qrt. bei 80pCt, Tralles loc 


7 B. 164. G. 


Berantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck bon Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


